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ABSTRACT 

 

Tapirs, unlike their relatives, rhinos and horses, have received considerably less attention in 

studies on communication until now. Therefore, it was the aim of this study to test which 

stimuli contain communicational information for tapirs. For this purpose, the reactions of 

tapirs on olfactory (faeces of male tapirs), acoustical (playback of different animal voices) and 

optical stimuli (posters with edited tapir silhouettes) were examined and the animal keepers 

were questioned on tapir perception and communication. Research visits took place at the 

zoos of Berlin, Dortmund, Heidelberg, Munich, Nuremberg, Osnabrück (Germany) and 

Mulhouse (France) during the years 2004, 2005 and 2006. A total of 30 individuals, thereof 

13 (8 males and 5 females) Malayan tapirs (Tapirus indicus) and 17 (7 males and 10 females) 

Lowland tapirs (Tapirus terrestris) attended the experiments. 

 

Differences in the tapirs’ interest in the separate dung samples suggest the perception of 

olfactory information according to the “scent-matching”- and the “mate-choice”-hypothesis. 

Yet the reactions of the tapirs could neither be related to the age of the sample-providing 

animal nor with the animals’ parasitic status. The playback experiments showed that tapirs 

distinguish between the voices of different animal species. The results point to the conclusion 

that the reactions of the tapirs relate to phylogeny. The most intense interest was taken in their 

own species followed by the closely related ones. The results of the optical test with variously 

intense edited tapir silhouettes speak for the importance of the white ear rims as a family 

specific key stimulus. But that effect could not be amplified by adding a greater extent of 

white to the silhouette. Tapirs of both species reacted most strongly to a tapir silhouette that 

was not edited, followed by a silhouette without proboscis. In their questionnaires keepers 

placed the meaning of olfaction and acoustics ahead of that of optics both by evaluating the 

perception of tapirs and by estimating their communicational forms.  

 

This dissertation can provide a solid starting point for future studies on tapirs living in zoos. 

Therefore, at the end of the paper, suggestions for further studies on tapir communication and 

mate choice are made as well as for experiments concerning olfactory, acoustical and optical 

environmental enrichment for tapirs. 
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1. Einleitung 

 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die Reaktionen von Flachland- (Tapirus terrestris 

LINNAEUS 1766) sowie Schabrackentapiren (Tapirus indicus DESMAREST 1819) in Bezug 

auf deren Kommunikation auf natürliche und abstrakte Reize zu untersuchen. Die 

Beobachtungen werden durch die Evaluation einer Befragung des Pflegepersonals ergänzt. 

Die Resultate sollen als Ausgangspunkt für weiterführende Studien zur Kommunikation bei 

Tapiren dienen und können zudem als Anregung für Experimente zur 

Lebensraumbereicherung verstanden werden.  

  

 

1.1. Tapire 

 

1.1.1. Tapire im Freiland 

 

Die Familie der Tapire (Tapiridae) zählt zu den altertümlichsten Unpaarhufern (THENIUS 

2000). Der Protapirus trat erstmals im Oligozän in Europa und Nordamerika auf. Während 

des Miozäns wanderten die Tapire in Asien ein, zu Beginn des Pleistozäns in Südamerika. 

Ihre Gestalt hat sich in den 30 Millionen Jahren seit dem Tertiär nur wenig verändert 

(KLEESATTEL 2001). Die vier rezenten Tapirarten (s. Abb. 5) sind aber nicht nur in ihrem 

Körperbau, sondern auch in ihrem Verhalten den ursprünglichen Säugetieren sehr nahe 

geblieben (FRÄDRICH 1979). Tapire können somit als „lebende Fossilien“ angesehen 

werden. Ihre „evolutionäre Stabilität“ wird der Besetzung einer eigenen ökologischen Nische 

innerhalb der tropischen Wälder zugeschrieben (LEE 1993), welche sie durch die 

Entwicklung eines Rüssels erschließen konnten (JANIS 1984). 

Die phylogenetischen Beziehungen innerhalb der Tapiridae (vgl. 2.1.1.) haben im 

Vergleich zu ihren nächsten Verwandten, den Nashörnern und Pferden bisher wenig 

Beachtung erfahren (ASHLEY & NORMAN 2000). Da für die Ordnung der Unpaarhufer 

(Perissodactyla) die fossilen Belege verglichen mit denen für andere Säugetiere sehr zahlreich 

sind, können sich die meisten Aussagen zur Systematik der Tapire auf Ergebnisse der 

vergleichenden Anatomie stützen. Die Schädelmerkmale und der kürzere Rüssel lassen den 

Bergtapir (Tapirus pinchaque ROULIN 1829) als die ursprünglichste Form erscheinen 

während der Baird’s-Tapir (Tapirus bairdii GILL 1865) als die spezialisierteste der vier Arten 
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gilt (HATCHER 1896, HERSHKOVITZ 1954). Ein Kladogramm, das sich an 26 

anatomischen Merkmalen orientiert, rückt den Flachlandtapir in die Nähe des Baird’s-Tapirs 

(HULBERT 1995). 

Genetische Verwandtschaftsanalysen unter Zuhilfenahme von Nukleotid-Sequenzen 

mitochondrialer Gene der Cytochrom c Oxidase II (COII) und der 12S rRNA (ribosomale 

Ribonukleinsäure) liefern für die Familie der Tapire zwei Stammbäume mit derselben 

Wahrscheinlichkeit (ASHLEY et al. 1996, ASHLEY & NORMAN 2000):  

1. Monophyletischer Ursprung der neotropischen Arten (Bergtapir, Baird’s-Tapir und 

Flachlandtapir); die asiatische Art (Schabrackentapir) steht isoliert. 

2. Berg- und Flachlandtapir sowie Baird’s-Tapir und Schabrackentapir bilden jeweils 

eine Verwandtschaftsgruppe. 

Die rezenten Tapire bilden innerhalb der Ordnung der Unpaarhufer neben den 

Nashörnern und Pferden eine eigene Familie. CZELUSNIAK et al. (1990) konnten durch den 

Vergleich der Aminosäure-Sequenzen von α- und β-Hämoglobin-, αA-Linsenkristall- sowie 

Fibrinopeptiden die Aufspaltung der Perissodactyla in die beiden Unterordnungen 

Ceratomorpha (Nashornverwandte) und Hippomorpha (Pferdeverwandte) bestätigen.  

Hierbei bilden die Tapire – wie aus Abb. 1 ersichtlich – zusammen mit den 

Nashörnern die Unterordnung der Nashornverwandten. Die Ceratomorpha haben sich vor 

etwa 55 Millionen Jahren von den Pferdeverwandten getrennt (COLBERT 2006), die 

Schabrackentapire von den neotropischen Arten vor 21-25 Millionen Jahren, die Baird’s- 

Tapire von den südamerikanischen Arten (Bergtapir und Flachlandtapir) vor ca. 19-20 

Millionen Jahren und die Flachlandtapire von den Bergtapiren vor etwa 3 Millionen Jahren 

(GROVES 2006). 

Heute sind alle vier rezenten Tapirarten aufgrund der Zerstörung ihres natürlichen 

Lebensraumes durch den Menschen vom Aussterben bedroht. Sowohl der Schabrackentapir 

als auch der Flachlandtapir werden von der International Union for the Conservation of 

Nature (IUCN) auf der „Roten Liste“ von 2007 als „anfällig“ (Vulnerable, VU) eingestuft. 

Das bedeutet, es besteht mittelfristig ein hohes Risiko für deren Ausrottung. Bergtapir und 

Baird’s-Tapir werden sogar als „bedroht“ (Endangered, EN) eingestuft (IUCN 2007), was 

bedeutet, dass ein sehr hohes Risiko für deren Ausrottung besteht (GANSLOßER 1999). Der 

Hauptgrund für diese Gefährdung ist nach BROOKS et al. (1997) die Abholzung der Wälder 

und die damit einhergehende Fragmentierung des natürlichen Lebensraumes. Illegale 

Bejagung zur Fleisch- und Ledergewinnung (FRÄDRICH 1979) findet zwar nach wie vor 

statt (KHAN 1997), deren Bedeutung wird jedoch unterschiedlich beurteilt (LEE 1993). 
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Tapire sind aufgrund ihrer langen Reproduktionsdauer sehr anfällig für 

Umweltveränderungen (TODD & MATOLA 2001). Flachlandtapire haben unter allen 

Tapirarten die weiteste Verbreitung. Alleine im peruanischen Bundesstaat Loreto werden pro 

Jahr zwischen 15447 und 17886 Individuen erlegt (MONTENEGRO & BODMER 2006). 

MEIJAARD & VAN STRIEN (2006) schätzen den Bestand der Schabrackentapire auf 5220 

bis 52200  Exemplare. Die geschätzten Bestandszahlen der Baird’s-Tapire addieren sich auf 

4500 bis 14000 Tiere (MATOLA et al. 1997, TODD et al. 2006). Der Bestand der Bergtapire 

liegt Schätzungen zufolge nur noch bei 2500 Individuen (DOWNER 1997). 

 

 

Abb. 1: Stammbaum der Unpaarhufer (THENIUS 1979). 
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Tapire werden von der Wissenschaft im Gegensatz zu ihren Verwandten, den Nashörnern und 

Pferden, regelmäßig weniger beachtet (EISENBERG et al. 1997). Daher existieren 

verhältnismäßig wenige Studien über ihre Lebensweise im Freiland (TODD & MATOLA 

2001). WILLIAMS & PETRIDES stellten 1980 für den Schabrackentapir als „selektiven 

browser (Blattfresser)“ über 115 Futterpflanzen fest, von welchen 42 % zu den Familien der 

Wolfsmilchgewächse (Euphorbiaceae) sowie der Rötegewächse (Rubiaceae) zählen. Die 

Fraßspuren beschränken sich dabei auf eine Höhe von 80 bis maximal 140 cm. Während des 

Fressens brechen die Tapire höher gelegene Pflanzenteile ab, welche sie dadurch für kleinere 

Tierarten erschließen. Hierbei sind sie ständig in Bewegung und nehmen, einem „Zickzack-

Kurs“ folgend, von jeder Pflanze nur wenige Blätter auf (MEIJAARD & VAN STRIEN 

2006). Arbeiten jüngeren Datums befassen sich mit dem Verhalten von Flachlandtapiren an 

natürlichen Salzlecken (MONTENEGRO 1998) sowie mit Geophagie bei Tieren des 

Amazonas einschließlich des Flachlandtapires (KYLE 2001). Alle Tapire sind rein herbivor 

(EISENBERG et al. 1997). Ihre Nahrung setzt sich aus Gras, Sumpf- und Wasserpflanzen, 

welche tauchend abgeweidet werden, Zweigen, Blättern, frischen Trieben, sowie Wild- und 

Feldfrüchten zusammen (PUSCHMANN 1989). Es gibt Hinweise dafür, dass Tapire im 

Regenwald eine wichtige Rolle bei der Verbreitung von Samen spielen (OLMOS 1997). 

Saisonale Wanderungen auf der Suche nach Nahrung sind bei Schabrackentapiren nicht 

ungewöhnlich. Um an Salzlecken zu gelangen, begeben sie sich sogar in bergige Höhen 

(MEIJAARD & VAN STRIEN 2006). Bisweilen dringen Tapire in Plantagen ein, um an 

Mais, Kohl und Obst zu gelangen (A. SEITZ 1960). Früchte machen einen beträchtlichen Teil 

ihrer Nahrung aus und werden von den Tapiren für gewöhnlich vom Waldboden aufgelesen 

(WILLIAMS & PETRIDES 1980). Tapire sind nicht – wie früher vermutet (POURNELLE 

1965, VON RICHTER 1966) – ausschließlich dämmerungs- und nachtaktiv. Mit Hilfe von 

Foto-Fallen konnte nachgewiesen werden, dass sie in populationsfernen Gebieten durchaus 

auch tagsüber umherwandern (HOLDEN 2002, GALETTI 2006). 

 

 

1.1.2. Tapire im Zoo 

 

Flachlandtapire sind die bekannteste und am häufigsten in zoologischen Einrichtungen 

gehaltene Tapirart. Zum 31.12.2004 lebten 215 (103.112) Flachlandtapire in 93 am 

Europäischen Erhaltungszuchtprogramm EEP teilnehmenden Institutionen. 2004 wurde das 

Flachlandtapir-ESB (Europäisches Zuchtbuchprogramm) in ein EEP umgewandelt. Das EEP 
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für Tapirus terrestris wird vom Zoo in Lille (Frankreich) koordiniert (HAELEWYN 2006). 

Der Schabrackentapir ist nach dem Flachlandtapir die zweithäufigste in zoologischen Gärten 

gehaltene Tapirart (TODD & MATOLA 2001). Zum 31.12.2000 lebten 49 (21.28)1 

Schabrackentapire in 19 am (EEP) teilnehmenden Institutionen. Während der vorhergehenden 

Jahre ergab sich ein Trend in Richtung einer stabileren und jüngeren EEP-Population. Das 

EEP für Tapirus indicus wird vom Tiergarten Nürnberg koordiniert (MÄGDEFRAU 2001). 

Baird’s-Tapire und Bergtapire werden vergleichsweise selten in Zoologischen Einrichtungen 

gehalten. Die Haltungen dieser beiden Arten befinden sich größtenteils in den USA (S. SEITZ 

2001, TODD & MATOLA 2001).  

 Die frühesten Überlieferungen für die Haltung von Tapiren in Gefangenschaft 

stammen aus dem heutigen Mexico City. Als die spanischen Konquistadoren im Jahre 1519 

Tenochtitlan, die Residenz des Aztekenkönigs Montezuma eroberten, fanden sie dort einen 

prachtvollen Garten mit zahlreichen mittelamerikanischen Tier- und Pflanzenarten vor, unter 

denen sich auch Tapire befanden (PUSCHMANN 1989).  

 Der erste Tapir, der nach Europa gelangte, war vermutlich ein Flachlandtapir. Eine 

Wandermenagerie stellte ihn 1704 in Amsterdam als „Seepferd“ zur Schau. Zu den ältesten 

Zoohaltungen im 18. und 19. Jahrhundert zählten der Jardin des Plantes in Paris, die 

Königlich Württembergische Menagerie in Stuttgart, der London Zoological Garden und der 

Zoo Berlin (KOURIST 1973, TODD & MATOLA 2001). 

 Die weltweit erste Geburt eines Flachlandtapirs in Gefangenschaft glückte 1868 im 

Hamburger Zoologischen Garten. Die asiatische Art züchtete erstmals 1929 im Zoo Leipzig. 

 Im Jahr 1958 traf der erste Schabrackentapir im neuen Nürnberger Tiergarten am 

Schmausenbuck ein (A. SEITZ 1960). Bereits damals reflektierte der amtierende Direktor 

ALFRED SEITZ: „Die Pflege und Züchtung des eigenartigen Huftiers in Zoologischen 

Gärten kann vielleicht schon in absehbarer Zeit der Erhaltung einer vor der Ausrottung 

stehenden Tierart dienen.“ Mit dieser Überlegung bringt er eine der Hauptaufgaben heutiger 

Zoos auf den Punkt: die Erhaltungszucht. Ziel dieser ist es, von Wildentnahmen unabhängige 

Populationen zu schaffen, welche für eine Wiederausbürgerung in Frage kommen 

(DITTRICH 2000). Bevor man jedoch Tiere für eine Auswilderung zur Verfügung stellen 

kann, müssen zuerst optimale Bedingungen für deren Zucht in zoologischen Institutionen 

geschaffen werden. Insbesondere muss die Erhaltungszucht von Arten in menschlicher Obhut 

(„ex-situ“) stets auf das Überleben derselben Art in ihrem natürlichen Lebensraum („in-situ“) 

ausgerichtet sein (PETER 1999). 

                                                 
1 (Anzahl der männlichen Individuen.Anzahl der weiblichen Individuen) 
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 Zoostudien über den Schabrackentapir sind noch seltener als solche über den 

Flachlandtapir. SCHNEIDER beschrieb 1936 „Fortpflanzung, Aufzucht und 

Jugendentwicklung des Schabrackentapirs“, musste seine Beobachtungen jedoch vorzeitig 

abbrechen, da alle drei Versuchstiere an Tuberkulose starben. VON RICHTER stellte 1966 

„Untersuchungen über angeborene Verhaltensweisen des Schabrackentapirs (Tapirus indicus) 

und des Flachlandtapirs (Tapirus terrestris)“ an. A. SEITZ lieferte 1970 seinen „Beitrag zur 

Haltung des Schabrackentapirs (Tapirus indicus Desmarest)“ aus dem Nürnberger Tiergarten. 

Erst im Jahre 2001 folgte mit S. SEITZ’ „Vergleichende[n] Untersuchungen zu Verhalten und 

Schauwert von Tapiren (Familie Tapiridae) in Zoologischen Gärten“ das erste umfassende 

Werk. In dieser Untersuchung kommt S. SEITZ bei der Auswertung der elementaren 

Aktivitäten der Tapire auf der Außenanlage zu dem nicht signifikanten Ergebnis, dass Tapirus 

indicus von allen vier Arten die meiste Zeit mit Ruhen (71,8 %) und zugleich die wenigste 

Zeit mit Fressen (4,7 %) verbringt. 

Experimentelle Studien im Zoo orientieren sich in jüngerer Zeit gerne am Gedanken 

des so genannten Environmental Enrichment. „Environmental Enrichment“ bedeutet ins 

Deutsche übertragen soviel wie „Lebensraumbereicherung“. Hierunter fallen Maßnahmen, die 

helfen sollen, den Zoolebensraum der natürlichen Lebensweise der jeweiligen Tierart 

entsprechend zu gestalten (MEISTER 1998). Verwendung finden hierbei sowohl 

Naturobjekte (z.B. Äste oder Holzklötze) als auch so genannte Zivilisationsgüter (z.B. 

Jutesäcke oder Bälle). Unter den natürlichen Objekten werden diejenigen mit Futtervalenz 

von den meisten Tieren bevorzugt („Beschäftigungsfutter“). Diese definieren sich als 

„Objekte, die zerbissen, ausgekaut und benagt, ohne Gefahr auch gefressen und verdaut 

werden [können], ohne dass sie freilich in der Ernährungsbilanz der Tiere eine Rolle spielen“ 

(DITTRICH 1986). Eine Bereicherung des Zooalltages kann darüber hinaus durch Kontakt zu 

Artgenossen oder durch die Vergesellschaftung mit anderen Tierarten erfolgen. Häufig geht 

mit der Lebensraumbereicherung eine „Verhaltensbereicherung“ (Behavioural Enrichment) 

einher. Mit Hilfe von Environmental Enrichment kann das Individuum artgemäße 

Verhaltensweisen zeigen, wodurch Haltungsstress vorgebeugt wird und „aktive, 

reaktionsfähige und an der Umwelt interessierte Tiere“ gezüchtet werden. Dies ist unter 

anderem Voraussetzung dafür, eine für die Wiederauswilderung geeignete Population erhalten 

zu können (MEISTER 1998).  

Tapire sowie auch ihre nächsten Verwandten, die Nashörner, blieben jedoch im 

Vergleich zu anderen Tierarten bisher bei gezielten Enrichmentprogrammen weitestgehend 

unberücksichtigt. Diese scheinen in der Vergangenheit bei Tieren, denen eine höhere 
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Intelligenz zugeschrieben wird, als nötiger erachtet worden zu sein (JOHANN 1992). 

SCHROEDER (1999) stellte Untersuchungen zur Verhaltensbereicherung bei 

Breitmaulnashörnern an. Dazu wurden die Breitmaulnashörner des Osnabrücker Zoos (1.1) 

sowohl olfaktorischen (diverse Kräuter, diverse Öle, Menschenschweiß) als auch akustischen 

Reizen (Naturgeräusche) ausgesetzt. Zusätzlich wurden Beschäftigungsfutter in Form von 

Heuballen und Zweigen sowie ein Kratzbaum angeboten. NEUGEBAUER (2000) führte 

„Versuche zur Umweltbereicherung beim Indischen Panzernashorn in Zoologischen Gärten“ 

durch. In dieser Arbeit wurde für die Panzernashörner in Basel (1.2) und in München (1.2) 

das Verteilen und Verstecken von Futter als Enrichmentvariante gewählt.  

Bisher stellte lediglich TAYLOR (2000) Untersuchungen über Environmental 

Enrichment bei Schabrackentapiren an. Sie beobachtete zwei Tapirpärchen in unterschiedlich 

angelegten Gehegen. Das Enrichmentprogramm sah in diesem Fall ein ergänzendes Angebot 

frischer Zweige während der am wenigsten aktiven Phase der Tiere vor. Für Flachlandtapire 

liegen mit den Arbeiten von SHARPE (1997), PENNING (1998), BRADDOCK (2001) und 

MÜLLER (2001) bereits mehrere Arbeiten zum Thema Enrichment vor. SHARPE (1997) 

beobachtete einen einzeln gehaltenen männlichen Tapir im Newquay Zoo in Cornwall (GB). 

Dieser verbrachte einen Großteil des Tages in den für das Publikum schwer einsehbaren 

Stallungen. SHARPE (1997) versenkte mit Futter gefüllte Eimer auf der Außenanlage und 

brachte Duftstationen mit Pfefferminzöl an. Sowohl PENNING (1998) als auch MÜLLER 

(2001) führten ihre Studien an den Flachlandtapiren des Osnabrücker Zoos (1.2) durch. Bei 

PENNING (1998) umfasste das Beschäftigungsprogramm olfaktorische Reize (Pfefferminzöl, 

Pfeffer, Kümmel) und Spielobjekte (Bälle) neben einer breiten Palette an Objekten mit 

Futtervalenz (Zweige, Heuballen, Eisbomben, Sisalsäcke, Melonen, Baumstämme, 

Holzscheiben). MÜLLER (2001) beschränkte sich in der darauf folgenden Arbeit auf wenige 

Varianten des von PENNING (1998) bereits getesteten Beschäftigungsfutters (Jutesäcke, 

Baumstämme, Baumscheiben). BRADDOCK (2001) richtete ihr Augenmerk vor allem auf 

den Einfluss von Größe und Ausstattung zweier unterschiedlicher Gehege in Britischen Zoos 

(Cotswold Wildlife Park und Chessington World of Adventures) auf das Verhalten von sechs 

Flachlandtapiren und gab am Ende der Arbeit Vorschläge zur Lebensraumbereicherung. Diese 

Arbeit enthält zudem eine Befragung des Pflegepersonals sowohl von Tapirus terrestris als 

auch von Tapirus indicus mittels Fragebögen, deren Design sich an von CARLSTEAD et al. 

(1999) für eine Umfrage unter Nashornpflegern entworfenen Bögen orientiert. 

Das Ungleichgewicht der Enrichmentstudien zugunsten der Flachlandtapire gab 

Anlass zu dem Versuch, den Bestand an Literatur über Lebensraumbereicherung bei 
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Schabrackentapiren im Rahmen einer Diplomarbeit zu erweitern (ZENZINGER 2003). Ziel 

dieser Arbeit war es, die Auswirkungen von Environmental Enrichment auf das Fress- sowie 

auf das Ruheverhalten von Schabrackentapiren zu untersuchen. Des Weiteren sollten die 

verwendeten Enrichmentobjekte auf ihre Eignung als Beschäftigungsfutter hin überprüft 

werden. Hierzu wurden mit der Schabrackentapirgruppe (1.2) des Nürnberger Tiergartens drei 

Versuche durchgeführt. Bei diesen handelte es sich um das Aufhängen von Futterästen, von 

gefüllten Jutesäcken sowie um das Einbringen von mit Futter bespickten Heuballen. 

 

  

1.2. Kommunikation 

 

Kommunikation stellt eine besondere Form des Verhaltens dar. Sie hat die Aufgabe 

Informationen zu übertragen. Kommunikation ist jedenfalls dort zu erwarten, wo mehr als ein 

Tier notwendig ist, um die Fortpflanzung zu sichern. Bei Säugetieren geht es jedoch nicht nur 

darum, einen Reproduktionspartner zu finden, sondern auch um die Sicherung des 

Lebensraumes und der Nahrung sowie um den Schutz vor Prädatoren und Parasiten sowie 

stets auch um die Aufzucht der Jungtiere (TEMBROCK 1996). 

 Für die Informationsübertragung stehen nach TEMBROCK (1996) bei Lebewesen 

folgende „Kanäle“ zur Verfügung: 

• Chemische Moleküle 

• Elektrische oder elektromagnetische Felder 

• Thermische Gradienten oder Felder 

• Mechanische Eigenschaften oder Vorgänge (z.B. Schwingungen) 

• Optische Eigenschaften oder Vorgänge 

• Akustische Phänomene (als Spezialfall der mechanischen Vorgänge). 

Die Reihenfolge reflektiert hierbei die Entwicklung der verschiedenen Informationskanäle in 

der Phylogenese. 

 Tapire nutzen olfaktorische, akustische und visuelle Kommunikation (S. SEITZ 2001). 

In der vorliegenden Arbeit werden daher die Reaktionen der beobachteten Tapire auf 

chemische Moleküle, akustische Phänomene und optische Eigenschaften hin untersucht. 
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1.2.1. Olfaktorische Kommunikation 

 

Das Beriechen von Exkrementen kann Aufschluss über den Status und die körperliche 

Verfassung eines Tieres geben (GOSLING & ROBERTS 2001). Kot enthält neben 

unverdaulichen Nahrungsresten, Bakterien, Wasser und Rückständen von 

Verdauungsenzymen (ECKERT et al. 2000) viele geruchlich wahrnehmbare Substanzen wie 

Pheromone, MHC-Komponenten und Hormonmetabolite der verschiedenen Organsysteme. 

Auch Krankheiten, wie zum Beispiel der Befall mit Endoparasiten können sich über den Kot 

bemerkbar machen  (GANSLOßER 1997). 

Nach der „Scent-Matching“-Hypothese dienen olfaktorische Signale männlicher 

Säugetiere in erster Linie dazu, andere Wettbewerber – selbst in dessen Abwesenheit – über 

den Status des Senders zu informieren und dadurch Kräfte zehrende Kämpfe im Sinne der 

Kosten-Nutzen-Analyse nach KREBS & DAVIES (1991, S. 482) von vornherein zu 

vermeiden. Somit dienen olfaktorische Signale nicht der Abschreckung von 

Reviereindringlingen, sondern dem Erkennen des Revierbesitzers. Die Duftmarke und das 

Erkennen des Revierbesitzers an seinem Geruch bei einer Begegnung stellen zusammen 

„betrugssichere Signale“ (cheat-proof signals) dar (GOSLING & MC KAY 1990). Trifft ein 

Männchen in seinem eigenen Revier auf eine fremde Duftmarke, so entfernt es diese für 

gewöhnlich durch Übermarkieren (SUN & MÜLLER-SCHWARZE 1998). Bei südlichen 

Breitmaulnashörnern (Ceratotherium simum simum) konnte dieses Verhalten bereits 

nachgewiesen werden (KOLAR 2002). Markierverhalten scheint zudem auf das RHP2 

abgestimmt zu sein (GOSLING & ROBERTS 2001). Dieser Begriff wurde von PARKER 

(1974) geprägt und bezeichnet die Fähigkeit eines Individuums, sich Zugang zu Ressourcen 

zu verschaffen und diese erfolgreich zu verteidigen.  

Des Weiteren können solche Signale entsprechend der „Mate-Choice“-Hypothese 

auch weiblichen Säugetieren Informationen über das RHP und die „Fitness“ potentieller 

Geschlechtspartner vermitteln (GOSLING & ROBERTS 2001). Da weibliche Säugetiere 

mehr in die Fortpflanzung investieren als Männchen, müssen sie in Hinblick auf die Qualität 

des Partners wählerischer sein (TRIVERS 1972). Damit üben die Weibchen einen hohen 

Selektionsdruck auf die Männchenmerkmale aus, von denen ihr Nachwuchs entweder direkt 

(z.B. durch Beteiligung an der Aufzucht) oder indirekt (durch Vererbung selektionsgünstiger 

Gene) profitiert; man spricht von „sexueller Selektion“ (DARWIN 1871, WEHNER & 

GEHRING 1995).  

                                                 
2 Resource Holding Potential 
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Es sind zahlreiche Kriterien bekannt, nach denen die Auswahl des Geschlechtspartners 

erfolgen kann. Die Hamilton-Zuk-Hypothese (1982) zum Beispiel besagt, dass sich Tiere vor 

Partnern mit einer Parasiteninfektion hüten sollten, um die Übertragung einer genetischen 

Anfälligkeit auf den Nachwuchs zu reduzieren (HAMILTON & ZUK 1982, MOORE 2002). 

Bei weiblichen Mäusen konnte die olfaktorische Wahrnehmung des Parasitenstatus der 

Männchen bereits nachgewiesen werden (KAVALIERS & COLWELL 1992).  

Zusätzlich ist die Auswahl eines geeigneten Partners nach seinem Alter denkbar. Das 

Alter eines männlichen Tieres kann mit seiner Fähigkeit, lang zu überleben und einen hohen 

Status zu erreichen, in Relation gesetzt werden (JARMAN 1983, GANSLOßER 1997). Bei 

KOLAR (2002) deutete sich für Breitmaulnashörner ein gesteigertes Interesse der Kühe an 

Urinproben älterer Nashornbullen an.  

Weitere Studien mit olfaktorischer Valenz an Nashörnern liegen zudem mit den 

Arbeiten von MEISTER (1997a), SCHROEDER (1999), ABERHAM (2001) und BURRELL 

(2003) vor. MEISTER (1997a) stellte Beobachtungen zum Sozial- und 

Reproduktionsverhalten von Breitmaulnashörnern an, die sie durch Hormonanalysen 

ergänzte. SCHROEDER (1999) bereicherte die Breitmaulnashörner des Osnabrücker Zoos 

mit diversen Kräutern, ätherischen Ölen und getragenen Kleidungsstücken einer männlichen 

und einer weiblichen Person sowie des Revierpflegers. ABERHAM (2001) stimulierte das 

Markier- und Paarungsverhalten südlicher Breitmaulnashörner durch das Einbringen von 

Kotproben. BURRELL (2003) führte mit Hilfe von Nashorn- und Pferdekot eine 

Enrichmentstudie an schwarzen Nashörnern (Diceros bicornis) durch.  

 Auch Tapire kennzeichnen in freier Wildbahn ihre Streifgebiete durch Harn und Kot 

(MOEHLMAN 1985). Sie neigen dazu, an speziellen Stellen in Ufernähe oder auch im 

Wasser zu defäzieren (KRIEG 1948, EISENBERG 1989). An Land koten Tapire zudem gerne 

in der Nähe ihres Schlafplatzes (STUMMER 1971). Im Lebensraum Zoo verhält es sich 

ähnlich. Uriniert und gekotet wird an Land oder im Wasser. Ebenso wie Nashörner 

versprühen Tapire Urin, um die Gehegebegrenzung, andere Fixpunkte wie Bäume oder ihre 

Weibchen zu markieren (S. SEITZ 2001). In engem Zusammenhang mit dem Setzen von 

Duftmarken steht bei Tapiren wie auch bei anderen Ungulaten (Huftieren) das so genannte 

Flehmen (SCHNEIDER 1930). Es handelt sich hierbei um eine besondere Form der 

geruchlichen Perzeption, die vornehmlich dazu dient, pheromonwirksame Moleküle aus der 

Luft in das Vomeronasalorgan zu transportieren  (PENZLIN 1996, S. 504). Diese – auch als 

Jakobsonsches Organ bekannte – Struktur befindet sich innerhalb der Nebenhöhlen der 
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Riechhöhle und verfügt über eine Öffnung zum Nasen-Gaumengang (WITMER et al. 1999). 

Sie ist für das Ermitteln des richtigen Reproduktionsstatus von Bedeutung (ESTES 1972). 

Bisher führten lediglich SHARPE (1997), PENNING (1999) und  S. SEITZ (2001) 

Untersuchungen mit olfaktorischer Valenz an Tapiren durch. SHARPE (1997) brachte im 

Rahmen einer Enrichmentstudie für ein einzeln gehaltenes Flachlandtapirmännchen mit 

Pfefferminzöl gefüllte Duftstationen an. PENNING (1999) verwendete Pfefferminzöl, Pfeffer 

und Kümmel als olfaktorische Reize für die Bereicherung der Osnabrücker Flachlandtapire.  

S. SEITZ (2001) testete – ebenfalls unter dem Aspekt der Lebensraumbereicherung – die 

Reaktionen der Heidelberger Schabrackentapire auf Kotproben diverser Tierarten aus. Dafür 

sammelte er Dung vom Indischen Elefanten (Elephas maximus), Panzernashorn (Rhinoceros 

unicornis), Gayal (Bos gaurus), Schabrackentapir (Tapirus indicus), Tiger (Panthera tigris) 

und Leopard (Panthera pardus). Die größte Attraktivität ging für die untersuchten Tapire 

hierbei vom Elefantenkot aus. 

 

 

1.2.2. Akustische Kommunikation 

 

Laute können verschiedenartige Informationen über den Sender geben. TEMBROCK (1996) 

teilt akustische Signale wie folgt ein: 

1. Signale, die ein Erkennen von z. B. Artzugehörigkeit, Geschlecht, Alter oder einer 

bestimmten Individualität sichern. 

2. Signale, die eine Ortung des Senders fördern.  

3. Signale, die den augenblicklichen Zustand des Senders anzeigen.  

4. Signale, die den Gesamtstatus einer sozialen Einheit verändern, z. B. Warnsignale 

oder Alarmsignale, Defensivsignale und agonistische Signale. 

5. Signale, die grundlegende Formen sozialer Beziehungen steuern, z. B. Fortpflanzung, 

Jungenaufzucht oder im generellen sozialen Kontext. 

Zudem nutzen Säugetiere akustische Erscheinungen ihrer Umgebung, um sich in Raum und 

Zeit zu orientieren, um Beute zu orten und zu erkennen oder, um Gefahren wahrzunehmen. 

 Bei Huftieren (Ungulata) stehen die Hauptfunktionen des Hörens im Dienste der 

Wahrnehmung von Prädatoren und Parasiten (Ungulaten können sehr sensibel auf 

Fluggeräusche von Insekten reagieren) sowie im Dienste der Kommunikation. Da viele 

Huftiere einem hohen „Feinddruck“ durch Prädatoren ausgesetzt sind, hört man bei ihnen eher 

selten Lautsignale, deren Einsatz wiederum stark vom Ausmaß sozialer Beziehungen 
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mitbestimmt wird. Relativ große und sehr bewegliche Ohrmuscheln begünstigen das 

Hörvermögen und die Richtungswahrnehmung der Schallquellen. 

 HUNSAKER & HAHN (1965) haben die akustische Kommunikation bei acht 

Flachlandtapiren des Zoos in San Diego/ USA untersucht. Während der 24 Monate 

umfassenden Beobachtungen fanden sie heraus, dass die Tapire vier unterschiedliche Laute 

verwenden. Einen schrillen variablen Pfeiflaut, als Ausdruck von Schmerz oder Angst, einen 

kurzen absinkenden Pfeiflaut von niedrigerer Frequenz während des Explorationsverhaltens, 

einen Klicklaut, welcher anscheinend zur Arterkennung dient sowie ein Aggression 

anzeigendes Schnauben. Auch in den Arbeiten von SCHNEIDER (1936) und VON 

RICHTER (1966) wird von Lautäußerungen bei Tapiren berichtet. VON RICHTER (1966) 

unterscheidet erstmals drei Lautklassen: Pfeifen, „Husten“ und einen Wut- oder Angriffslaut. 

Das Husten definiert er als schwächeren Stimmfühlungslaut, der bei den Männchen zusätzlich 

Ausdruck der sexuellen Erregung ist und einen gewissen werbenden Charakter hat. Das 

Pfeifen wird ebenfalls als Stimmfühlungslaut ausgelegt, dem hingegen ein gefahrgetönter 

Aspekt zukomme. SCHNEIDER (1936), welcher das Husten als „Japsen“ und das Pfeifen als 

„Pfiepen“ bezeichnet, berichtet zudem noch von einem „Grunzen“ des sexuell erregten 

Männchens und einem „krähenden“ Laut, den das Weibchen nach der Paarung von sich gibt. 

Beide Laute konnten weder von VON RICHTER (1966) noch von TEMBROCK (1996) 

bestätigt werden. 

Laut TEMBROCK (1996) ist bei Tapiren der kommunikative Kontext sehr 

eingeschränkt. Es lassen sich drei Lautklassen unterscheiden: 

• Pfeiflaute. Mit oder ohne Frequenzmodulation, mindestens als Langlaute 

geäußert, wobei die Grundfrequenzen gewöhnlich deutlich über 2 kHz liegen, 

so dass eine Falsettstimme angenommen wird. Häufig geäußert, wenn ein 

Partner nicht im Nahfeld ist (Abb. 2). Mit starker Frequenzmodulation rufen 

auch Jungtiere mit diesen Lauten nach ihrer Mutter. 

• Klicklaute. Werden nach HUNSAKER & HAHN (1965) beim Flachlandtapir 

zu 85 % in Zweiergruppen geäußert. Es wurden zwei Varianten festgestellt: 

(a) Betonung auf der ersten Silbe 

(b) Betonung auf der zweiten Silbe 

Diese Lautäußerungen sind geräuschhaft und werden von SCHNEIDER (1936) 

als „Husten“ bezeichnet. Sie werden im sozialen Nahfeld eingesetzt, wenn der 

Partner in Sichtweite ist. Es wurden auch Reihungen von drei Silben 

aufgenommen. 
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• Kurzlaute. Dominierend geräuschhaft, aber auch mit tonalen Komponenten, 

die mit anderen Lautformen kombiniert werden können. Gelegentlich als 

„Schnaufen“ umschrieben. 

Laute sind Schallereignisse und lassen sich mittels eines Mikrofons auf ein Tonband 

aufzeichnen. In dieser Form liegen im von Tembrock 1951 an der Humboldt-Universität in 

Berlin begründeten „Tierstimmen-Archiv“ etwa 300 000 Tierstimmen-Aufzeichnungen vor. 

Zur Visualisierung solcher Schallaufzeichnungen werden mittels spezieller Analyse-

Programme am PC generierte Sonogramme verwendet (Abb. 2). 

Eine klassische Methode zur Untersuchung der akustischen Kommunikation sind 

Playback-Experimente. Hierbei werden Tonbandaufnahmen von Lauten als Attrappen 

verwendet (IMMELMANN et al. 1996). So wurden neben den Stimmen von Konkurrenten 

auch Laute von Prädatoren in zahlreichen Studien erfolgreich eingesetzt, um die Präsenz von 

Beutegreifern zu simulieren (HAUSER & WRANGHAM 1990). ZUBERBÜHLER (2001) 

simulierte die Anwesenheit von Fressfeinden bei Dianameerkatzen (Cercopithecus diana) 

unter Zuhilfenahme von Warnrufen anderer Meerkatzen sowie der Laute eines Adlers und 

eines Leoparden. 

 

 

Abb. 2: Sonogramm eines Schabrackentapirs beim Eintrieb in das Innengehege (Zoo Leipzig). 

Zeitausschnitt knapp 0,5 s, Frequenzbereich zwischen 300 und 5300 Hz. Bei den 

Tapiren kann man in eindrucksvoller Weise den Registerwechsel in der Stimme 

wahrnehmen: der hohe Pfeifton kann nur mit der Falsettstimme erzeugt werden 

(TEMBROCK 1996). 

 

Bei Südlichen Breitmaulnashörnern (Ceratotherium simum simum) kamen 

Playbackexperimente in der Arbeit von SCHROEDER (1999) in Form einer CD mit 
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Naturgeräuschen zur Anwendung. Die CD enthielt neben Vogelstimmen Geräusche aus der 

Wüste, die Stimmen von Delfinen und Walen, sowie auf einer Bergwiese aufgezeichnete 

Klänge. Die Nashörner reagierten mit Lautäußerungen und vermehrtem Körperkontakt auf 

das Abspielen. Die meisten Körperkontakte und Lautäußerungen traten während des Vogel- 

und des Delfingesangs auf. Tendenziell reagierten die Tiere stärker auf hohe als auf tiefe Töne 

(Alphörner, Walgesang). Für Tapire liegen bislang keine Arbeiten zu dieser Thematik vor. 

SEYFARTH et al. 1980 konnten zeigen, dass Südliche Grünmeerkatzen (Chlorocebus 

pygerythrus) als Reaktion auf das Playback diverser Warnlaute im Rahmen der 

Feindvermeidung mit Rückzug in die Bäume reagieren. TERWILLIGER (1978) berichtet, 

dass Baird’s-Tapire bereits bei geringen Geräuschen zu fressen aufhören und in ihrer 

momentanen Körperhaltung verharren. Störungen in nächster Nähe führen zum Ducken mit 

anschließendem Aufrichten. Bei unmittelbarer Bedrohung rennen die Tiere einige Sekunden, 

stoppen und sichern; lediglich bei anhaltender Verfolgung wird die Flucht fortgesetzt. Es 

handelt sich hierbei um eine Taktik zur Feindvermeidung, die speziell bei Arten anzutreffen 

ist, die aufgrund ihres Sozialgefüges einem größeren Feinddruck ausgesetzt sind (BERGER & 

STEVENS 1996). Zumeist fliehen Tapire vor jedem Feind; in die Enge getrieben versuchen 

sie aber durchaus auch Kontrahenten umzustoßen oder zu beißen (BREHM 1864, 

D’AULAIRE & D’AULAIRE 1979). So nutzen Bergtapire laut DOWNER (1996) auf der 

Flucht ihre angelegten Pfade und rennen Eindringlinge einfach nieder. 

 Tapire sind als „lebende Fossilien“ zudem für phylogenetische Fragestellungen 

besonders interessant (TEMBROCK 1996). Die vier rezenten Arten haben Eigenschaften 

konserviert, die vor wenigstens 50 Millionen Jahren herausgebildet wurden. Daher verdienen 

vor diesem Hintergrund auch die akustischen Signale der Tapire nach TEMBROCK (1996) 

Beachtung.  

 

 

1.2.3. Optische Kommunikation 

 

Bei der optischen Kommunikation spielen vor allem die so genannten „Schlüsselreize“ eine 

große Rolle. Dieser Begriff ist historisch auf die Vorstellung zurückzuführen, dass der 

Auslösemechanismus als zentraler Filter gleichsam ein Türschloss darstellt, das nur mit dem 

„Schlüssel“ einer passenden Reizkonfiguration geöffnet werden kann. Schlüsselreize können 

sowohl Einzelmerkmale (z.B. Farb- oder Formmerkmale) als auch komplizierte Beziehungs- 

und Gestaltmerkmale sein (z.B. Größenverhältnisse). 
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In der experimentellen Ethologie spielen Attrappenversuche eine wichtige Rolle. Dem 

Begriff „Attrappe“ kommt in der Verhaltensforschung eine andere Bedeutung zu als im 

allgemeinen Sprachgebrauch. Es kommt nicht so sehr auf die möglichst naturgetreue 

Nachbildung eines Gegenstandes an. Vielmehr kommen in der Ethologie auch völlig 

„unnatürliche“ Attrappen zum Einsatz. Hier definiert sich der Begriff Attrappe wie folgt: „alle 

Nachbildungen, die zur Prüfung von Verhaltensreaktionen eines Tieres verwendet werden, 

um die Eigenschaften der für das betreffende Verhalten wichtigen Reize zu ergründen“ 

(IMMELMANN 1983, S. 16). Oftmals werden nur Nachbildungen von Teilen eines anderen 

Tieres angeboten (Schnabelattrappen, Kopfattrappen), oder es werden bestimmte Merkmale 

des nachzuahmenden Objektes verändert (vergrößert, verkleinert, in anderer Form oder Farbe 

dargeboten). Sogar vollkommen „unnatürliche“ Gegenstände werden mitunter als Attrappen 

eingesetzt (IMMELMANN et al. 1996) und die Experimente können am Anfang durchaus 

sehr einfach sein (IMMELMANN 1983). 

Eine der frühesten experimentellen Untersuchungen, bei der Attrappen in größerem 

Rahmen zum Einsatz kamen, testet die Pickreaktion von jungen Silbermöwen (TINBERGEN 

& PERDECK 1950). Hungrige Möwenküken picken gegen den roten Fleck am gelben 

Schnabel des Altvogels, um dadurch das Hervorwürgen der Nahrung zu veranlassen. Nach 

welchen Eigenschaften des Möwenkopfes sich die Jungtiere bei dieser Pickreaktion richten, 

konnte mit Hilfe von Papp-Attrappen mit unterschiedlicher Farbe des Unterschnabelflecks 

und mit unterschiedlicher Farbe und Gestalt des Schnabels und des Kopfes in Erfahrung 

gebracht werden. Die Ergebnisse zeigen, dass allein der Schnabel die erforderlichen Reize 

liefert, wohingegen Kopfform, -farbe und -größe völlig ohne Bedeutung bleiben (vgl. Abb. 3). 

 

 

Abb. 3: Auslösen der Pickreaktion junger Silbermöwen. Die Gestalt des Kopfes spielt keine 

Rolle: Die Attrappe mit unnatürlicher Kopfform erhält nahezu genauso viele Reaktionen 

wie die natürlich geformte (TINBERGEN & PERDECK 1950). 
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Ähnliche Experimente mit Attrappen wurden mittlerweile an einer Vielzahl von Tierarten 

durchgeführt. Hierbei wurden die Attrappen entweder nacheinander (Sukzessiv-Versuch) oder 

gleichzeitig (Simultan-Versuch) in einer Zweifach- oder Mehrfach-Wahlsituation angeboten. 

Der Simultantest bietet den Vorteil der unmittelbaren Vergleichbarkeit der gebotenen Reize 

durch das Versuchstier. Beim Sukzessivtest besteht die Gefahr, dass die Ausgangssituation 

des Tieres gegenüber nacheinander gebotenen Reizen nicht die gleiche ist und die Reaktionen 

den „Wert“ der Attrappe nicht genau widerspiegeln (IMMELMANN et al. 1996). 

GRZIMEK hat Attrappenversuche bei Pferden (1967, S. 73 ff) und Nashörnern (1969, 

S. 331 ff) durchgeführt. In einem großen Pferdelazarett testete er zunächst die Reaktionen 

verschiedener Pferde auf ein ausgestopftes Pferd aus. Die Pferde berochen das ausgestopfte 

Exemplar fast ausnahmslos wie einen lebenden Artgenossen vor allem an den Nüstern und am 

Schwanz. Anschließend ließ er ein lebensgroßes Pferd auf Pappe malen, das „nicht gerade 

sehr edel und formschön“ war, damit der Geruch als Erkennungsmerkmal auszuschließen war 

(GRZIMEK 1967, S. 77). Von den 40 Pferden, die er mit dem lebensgroßen Pferdebild 

zusammenbringen ließ, behandelte es der weit überwiegende Teil wie ein wirkliches Pferd: 

Stets brachten sie ihre Nase an die gemalte Pferdegestalt selbst, nie an die unbemalte 

Pappfläche daneben. Auch auf ein stark vereinfachtes Schema mit geraden Beinen, 

Besenschwanz, rechteckigem Rumpf und kastenförmigem Kopf wurde von der Mehrzahl der 

Pferde noch mit der gleichen Begrüßungszeremonie reagiert. Ein Schemabild ohne Beine und 

ohne Schwanz berochen sie jedoch in 12 von 14 Fällen überhaupt nicht mehr (GRZIMEK 

1967, S.78). 

 In der Serengeti griff eine Nashornkuh ein lebensgroßes aufblasbares Plastiknashorn 

an, um ihr Junges zu verteidigen (GRZIMEK 1969, S. 332). Mit diesen Versuchen konnte 

GRZIMEK zeigen, dass sowohl Pferde als auch Nashörner ihre Artgenossen und ihre Umwelt 

keineswegs ausschließlich über den Geruchssinn wahrnehmen, sondern auch auf optische 

Reize reagieren. 

Für Tapire wird – obwohl ihnen das komplexe Repertoire optischer Signale anderer 

Unpaarhufer fehlt (WALTHER 1984) – angenommen, dass die weißen Ohrränder optische 

Signalwirkung bei der innerartlichen Kommunikation besitzen (FRÄDRICH 1979). HERAN 

(1989) vermutet zudem, dass die weißen Ohrränder im Halbdunkel des Waldes die Erkennung 

der Ohrbewegungen erleichtern. Signalbewegungen der Ohren im Dienste der optischen 

Informationsübertragung gehören neben dem Sammeln des Schalls, der Verbesserung des 

Richtungshörens und dem Schutz des Ohreinganges zu den Hauptfunktionen der äußeren 

Ohren (TEMBROCK 1971). 
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Einen ersten Hinweis darauf, dass Tapire nicht so kurzsichtig sind wie vormals 

angenommen (DE LA FUENTE 1971) birgt das Resultat einer „Anti-Depressions-Therapie“, 

welche 2002 im Twycross Zoo (GB) zum Einsatz kam. Das 16 Jahre alte Tapirweibchen 

DEBBIE wollte nach dem Tod ihres Männchens nicht mehr fressen und hielt sich 

ausschließlich in einer Ecke ihrer Box auf. Einer der Pfleger kam schließlich auf die Idee, ihr 

ein TV-Gerät in die Box zu stellen, um sie zu bereichern. 

 

 

Abb. 4: Tapirweibchen DEBBIE betrachtet einen schwimmenden Tapir auf dem Fernsehschirm 

(BBC 2007). 

 

Mit Erfolg (Abb. 4): DEBBIE sah sich Videos über den Amazonas an und reagierte überdies 

aufgebracht wenn diese zu Ende gelaufen waren (BBC 2007).  

Wissenschaftliche Studien zur optischen Kommunikation bei Tapiren liegen bislang 

nicht vor. VON RICHTER führte jedoch 1966 Untersuchungen zum visuellen Lernvermögen 

an einem Schabrackentapirmännchen im Nürnberger Tiergarten durch. Er legte dem Tapir 

neun verschiedene Merkmalspaare vor (Abb. 156), die ausschließlich in schwarz und weiß 

gehalten waren. Der Tapir beherrschte am Ende der Dressur acht Merkmalspaare. Das 

Unternehmen, dem Tapirmännchen das neunte Paar anzudressieren scheiterte; das Tier bekam 

eine Versuchsneurose. VON RICHTER (1966) orientierte sich dabei an Untersuchungen von 

RENSCH & ALTEVOGT (1953, 1955), welche die visuelle Lernfähigkeit von Elefanten 

untersucht hatten, sowie an GIEBEL (1958), der seine Experimente an Einhufern (Equidae) 

durchgeführt hatte. Im Vergleich dazu konnten Equiden 20 (Pferd), 13 (Esel) 

beziehungsweise 10 (Zebra) Merkmalspaare erlernen. 
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1.3. Fragebögen 

 

Das Auswerten von Fragebögen stellt eine zeitsparende, kostengünstige, logistisch 

unkomplizierte und leicht zu standardisierende Alternative zu den traditionellen 

Beobachtungsmethoden dar (CARLSTEAD et al. 1999, PLOWMAN et al. 2006).  

Die Meinung des Publikums liefert nach BROAD (1996) wertvolle Hinweise für die 

Bildungsarbeit eines Zoos. MORRIS (1960), ŠURINOVÁ (1971) sowie KAWATA & 

HENDY (1978) führten ebenfalls Besucherumfragen zur Popularität von Zootieren durch. In 

keiner dieser Studien werden Tapire als Lieblingstiere genannt; an erster Stelle rangieren die 

Affen, gefolgt von Elefanten und Löwen. Befragungen mit Hilfe von vorgefertigten 

Fragebögen wurden zudem in größerem Rahmen im Zoo Dortmund durchgeführt (pers. Mitt. 

Prof. Dr. A. Christian). Darunter finden sich auch Erhebungen, in welchen die Besucher 

gezielt zu den dort gehaltenen Schabrackentapiren sowie deren Gehegen befragt wurden 

(JAHNS 2004, KREBELDER 2004, RÖNNAU 2004). Für die Beliebtheit von 

Schabrackentapiren wurde von den meisten Zoobesuchern die Schulnote 2 vergeben (JAHNS 

2004), für die Attraktivität hingegen nur noch eine 3 (KREBELDER 2004). Die Frage, ob das 

Tier gesehen wurde, bejahte der Großteil der Besucher in allen drei Befragungen. Dem 

größeren Teil der befragten Personen war der Schabrackentapir vor dem Zoobesuch 

unbekannt. Im Übrigen wurde als Hauptgrund für die Bekanntheit vor dem Zoobesuch 

vorangegangene Besuche im Zoo Dortmund angegeben (RÖNNAU 2004). Die Gestaltung 

des Schabrackentapirgeheges wurde mit einer 3 beurteilt (KREBELDER 2004). Die meisten 

der befragten Besucher gaben an, die Informationstafeln am Gehege zwar gesehen, jedoch 

nicht beachtet zu haben (JAHNS 2004). Demzufolge wurden spezifische Fragen zu den 

Tapiren (Heimat, Nahrung, Nahrungsergänzung, Revierkennzeichnung, Verhalten bei 

Insektenstichen, Verhalten, um Feinde abzuschütteln, am schlechtesten ausgeprägter Sinn, 

Zweck der kurzen, hohen Pfeiflaute bei Schabrackentapirmüttern) überwiegend mit „keine 

Ahnung“ beantwortet (JAHNS 2004, RÖNNAU 2004). Untersuchungen zum Schauwert von 

Tapiren enthält weiterhin die Arbeit von S. SEITZ (2001). Er befragte das Publikum zu 

folgenden drei Aspekten: 

• Gründe für das Aufmerksamwerden auf Tapire im Zoo und allgemein 

• Bewertung der Tiere, Gehege und Beschilderungen im jeweiligen Zoo 

• Grundlegende Kenntnisse zur Biologie dieser Tiergruppe. 

Die Ergebnisse von S. SEITZ (2001) zeigen, dass lediglich 8,1 % der befragten Personen 

gezielt die Tapirgehege aufsuchten, 14,0 % sahen einen Tapir zum ersten Mal. Die Tapire 
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wurden zwar in den meisten Fällen richtig benannt, Verwechslungen und Vergleiche mit 86 

anderen Tierarten – insbesondere Ameisenbären, Nasenbären, Schweinen und Flusspferden – 

zeugen jedoch laut S. SEITZ (2001) von einem nicht allzu hohen Bekanntheitsgrad. 

Neben der Befragung des Zoopublikums bietet es sich außerdem an, das 

Pflegepersonal zu befragen. Die Pfleger arbeiten täglich mit den Zootieren und beobachten 

dabei, wie sich die Tiere unter verschiedenen Bedingungen verhalten und in bestimmten 

Situationen reagieren. Daher hat die Befragung des Pflegerpersonals den Vorteil, dass es sich 

bei den befragten Personen berufsbedingt um Experten für die zu untersuchende Tierart 

handelt (CARLSTEAD et al. 1999). So enthält die Arbeit von BRADDOCK (2001) eine 

Pflegerbefragung über das Verhalten von Tapirus terrestris und Tapirus indicus in Bezug zu 

Größe und Beschaffenheit der jeweiligen Gehege. Die Fragebögen orientieren sich an dem 

von CARLSTEAD et al. (1999) für die Pfleger von Spitzmaulnashörnern (Diceros bicornis) 

entworfenen MBA3-Fragebogen. CARLSTEAD et al. (1999) kommen zu dem Resultat, dass 

die Befragung von Tierpflegern eine zuverlässige und interinstitutionell einsetzbare Methode 

darstellt, um das Verhalten von Spitzmaulnashörnern im Zoo zu erfassen. Eine Befragung des 

Pflegepersonals zur Wahrnehmung und Kommunikation bei Tapiren liegt bislang nicht vor. 

  

 

1.4. Fragestellung 

 

Die der aktuellen Untersuchung zugrunde liegenden übergeordneten Fragestellungen lauten:  

„Welche Reize bergen einen relevanten Informationsgehalt für Tapire?“  

„Welche Sinnesleistungen spielen eine Rolle bei der innerartlichen Kommunikation?“ 

„Reagieren Tapire auch auf abstrakte Reize?“ 

Die übergeordneten Fragestellungen können wie folgt konkretisiert werden: 

 

Teil I: Olfaktorik  

 

Reaktionen der Weibchen: 

• Finden weibliche Tapire entsprechend der „Mate-Choice“-Hypothese Kotproben 

bestimmter männlicher Tapire attraktiver als andere? 

                                                 
3 Methods of Behavioural Assessment 
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o Liegt die Gesamtreaktionsdauer an den einzelnen Proben (Duftstoffaufnahme: 

wittern, berüsseln, flehmen, markieren) bei bestimmten Proben höher als bei 

anderen? 

o Wird an bestimmten Proben häufiger gewittert als an anderen? 

o Werden bestimmte Proben häufiger berüsselt als andere? 

o Wird an bestimmten Proben häufiger markiert als an anderen? 

o Tritt Flehmen bei bestimmten Proben häufiger auf als bei anderen? 

o Treten an gewissen Proben häufiger Lautäußerungen auf als an anderen? 

• Unterscheiden die weiblichen Tapire hierbei zwischen den Kotproben von Männchen 

unterschiedlichen Alters? 

• Spielt der Anteil von „Durchmarschparasiten“ entsprechend der Hamilton-Zuk-

Hypothese eine Rolle für die Attraktivität der Kotprobe? 

 

Reaktionen der Männchen: 

• Reagieren die männlichen Tapire entsprechend der „Scent-Matching“-Hypothese auf 

die simulierten Konkurrenten? 

o Liegt die Gesamtreaktionsdauer bei bestimmten Proben höher als bei anderen? 

o Werden bestimmte Proben häufiger übermarkiert als andere? 

o Wird an bestimmten Proben häufiger gewittert als an anderen? 

o Werden bestimmte Proben häufiger berüsselt als andere? 

o Wird an bestimmten Proben häufiger geflehmt als an anderen? 

o Treten an gewissen Proben häufiger Lautäußerungen auf als an anderen? 

• Unterscheiden die männlichen Tapire hierbei zwischen den Kotproben von Männchen 

unterschiedlichen Alters? 

• Spielt der Anteil von „Durchmarschparasiten“ eine Rolle für die Attraktivität der 

Kotprobe? 

 

Vergleich der Reaktionen beider Geschlechter: 

• Gleichen sich die Reaktionen der Weibchen und die der Männchen? Konkret: wird das 

für die Weibchen attraktivste Männchen von deren Partnern auch als stärkster 

Konkurrent empfunden? 
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Teil II: Akustik  

 

Reaktionen von Tapirus indicus. und Tapirus terrestris: 

• Fallen die Reaktionen der Tapire auf die Stimmen unterschiedlicher Tierarten 

verschieden stark aus? 

o Ist die Gesamtreaktionsdauer (lauschen, Bewegung auf die Lautquelle zu oder 

von dieser weg, Lautäußerungen, wittern, markieren) auf bestimmte Laute 

länger als auf andere? 

o Wird auf bestimmte Laute häufiger geantwortet als auf andere? 

o Wird auf bestimmte Laute hin häufiger markiert als auf andere? 

o Tritt Lauschen bei bestimmten Lauten häufiger auf als bei anderen? 

o Tritt Wittern bei bestimmten Lauten häufiger auf als bei anderen? 

o Erfolgt bei bestimmten Lauten eine Bewegung zu der Lautquelle hin und bei 

anderen Lauten von dieser weg? 

• Reagieren die Tapire auf Laute phylogenetisch näher verwandter Arten stärker als auf 

Laute weniger verwandter Arten? 

 

 

Teil III: Optik  

 

Reaktionen von Tapirus indicus. und Tapirus terrestris.: 

• Reagieren Tapire als größtenteils dämmerungsaktive Tiere nachweisbar auf optische 

Reize? 

o Ist die Gesamtreaktionsdauer (schauen, wittern, Bewegung auf Poster zu, 

berüsseln, markieren, Lautäußerungen) an bestimmten Postern länger als an 

anderen? 

o Tritt Schauen bei bestimmten Postern häufiger auf als bei anderen? 

o Tritt Wittern bei bestimmten Postern häufiger auf als bei anderen? 

o Tritt Berüsseln bei bestimmten Postern häufiger auf als bei anderen? 

o Wird an bestimmten Postern häufiger markiert als an anderen? 

o Treten an bestimmten Postern häufiger Lautäußerungen auf als an anderen? 

• Lässt sich der familienspezifische Schlüsselreiz durch eine deutlichere Hervorhebung 

der weißen Ohrränder beziehungsweise durch mehr weiße Fläche in der Silhouette 

verstärken? 
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Vergleich der Reaktionen beider Arten: 

• Gleichen sich die Reaktionen von Tapirus indicus und von Tapirus terrestris? 

Konkret: Reagieren beide Arten gleich stark auf die angebotenen Reize? 

 

 

Teil IV: Pflegerbefragung 

 

Auswertung der Fragebögen: 

• Welches Kommunikationsmittel setzen Tapire nach Beobachtungen der Pfleger im 

Zoo am häufigsten ein? 

• Über welche Sinnesorgane erfolgt nach Ansicht der Pfleger die Wahrnehmung von 

Artgenossen im Zoo am stärksten? 

• Über welche Sinnesorgane nehmen Tapire nach Erfahrungen der Pfleger die Zoo-

Umwelt am stärksten wahr? 

• Wie stark sind die Sinnesleistungen der Tapire nach Einschätzung der Pfleger im 

Allgemeinen ausgeprägt? 

 

 

1.5. Ziel der Arbeit 

 

Ziel dieser Dissertation ist es herauszufinden, welche Reize einen relevanten 

Informationsgehalt für die olfaktorische, akustische und optische Kommunikation bei Tapiren 

bergen, wie Tapire auf abstrakte Reize reagieren und welche Sinnesleistungen eine Rolle bei 

der innerartlichen Kommunikation spielen.  

Intentionsgemäß sollten die Tiere längere Zeit mit dem Erkunden von 

Versuchsaufbauten mit relevantem Informationsgehalt verbringen und diese auch häufiger 

aufsuchen als solche mit irrelevanten Botschaften. Als Parameter für das Interesse an den 

einzelnen Versuchen dient daher neben der Reaktionsdauer auch die Häufigkeit des 

Auftretens entsprechender Verhaltensweisen wie Schauen, Lauschen, Berüsseln, Wittern, 

Flehmen, Markieren oder die Abgabe von Lauten. Ergänzend sollen die Pfleger zur 

Kommunikation und Wahrnehmung bei Tapiren befragt werden.  

Zu diesem Zweck werden folgende, zu vier Komplexen zusammengefasste 

Hypothesen getestet: 
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Komplex I:   Olfaktorik 

 

(1)    Die Tapire reagieren an bestimmten Kotproben länger als an anderen. 

(2) Rüsseln tritt bei bestimmten Kotproben häufiger auf als bei anderen. 

(3)    Bestimmte Kotproben werden häufiger mittels Spray markiert als andere. 

(4)    Wittern tritt bei bestimmten Kotproben häufiger auf als bei anderen. 

(5)    Flehmen tritt bei bestimmten Kotproben häufiger auf als bei anderen. 

(6)    Lautäußerungen treten an bestimmten Kotproben häufiger auf als an anderen. 

(7) Die Tapire widmen sich Kotproben von älteren Männchen länger als denen von      

jüngeren. 

(8) Kotproben mit „Durchmarschparasiten“ werden als weniger attraktiv empfunden. 

(9)    Die Reaktionen der Weibchen auf die Kotproben gleichen denen der Männchen. 

  

Komplex II:  Akustik 

 

(10) Die Tapire reagieren auf bestimmte Tierstimmen länger als auf andere. 

(11) Lauschen tritt bei bestimmten Lauten häufiger auf als bei anderen. 

(12) Lautäußerungen treten nach bestimmten Lauten häufiger auf als nach anderen. 

(13) Nach bestimmten Lauten wird häufiger mittels Spray markiert als nach anderen. 

(14) Wittern tritt bei bestimmten Lauten häufiger auf als bei anderen. 

(15) Die Tapire reagieren auf Laute phylogenetisch näher verwandter Arten stärker als 

auf Laute weniger verwandter Arten. 

(16) Bei verwandten Arten erfolgt eine Bewegung auf die Lautquelle zu. 

(17) Bei Lauten von Fressfeinden erfolgt eine Bewegung von der Lautquelle weg. 

 

Komplex III:  Optik 

 

(18) Die Tapire reagieren an bestimmten Postern länger als an anderen. 

(19) Schauen tritt an bestimmten Postern häufiger auf als an anderen. 

(20) Wittern tritt an bestimmten Postern häufiger auf als bei anderen. 

(21) Rüsseln tritt an bestimmten Postern häufiger auf als an anderen. 

(22) Die Tapire markieren an bestimmten Postern häufiger mit Spray als an anderen. 

(23) Lautäußerungen treten an bestimmten Postern häufiger auf als an anderen. 
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(24) Der familienspezifische Schlüsselreiz „weiße Ohrränder“ lässt sich durch mehr 

weiße Fläche in der Tapirsilhouette verstärken. 

(25) Die Reaktionen von T. i. auf die Poster gleichen denen von T. t. 

 

Komplex IV:   Pflegerbefragung 

 

(26) Nach Ansicht der Pfleger nehmen Tapire ihre Zoo-Umwelt über bestimmte 

Sinnesorgane stärker wahr als über andere. 

(27) Nach Ansicht der Pfleger benutzen Tapire zur Wahrnehmung von Artgenossen im 

Zoo bestimmte Sinnesorgane stärker als andere. 

(28) Nach Ansicht der Pfleger gibt es Sinnesorgane bei Tapiren, die stärker entwickelt 

sind als andere. 

(29) Nach Ansicht der Pfleger existiert ein bevorzugtes Kommunikationsmittel bei 

Tapiren im Zoo. 
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2. Material und Methoden 

 

2.1. Material 

 

2.1.1. Tapire 

 

SYSTEMATIK: 

Innerhalb der Ordnung der Unpaarhufer (Perissodactyla) bilden die Tapire (Abb. 5) 

zusammen mit den Nashörnern die Unterordnung der Nashornverwandten (Ceratomorpha) 

(THENIUS 1979). Der Schabrackentapir (Tapirus indicus DESMAREST 1819) stellt die 

einzige altweltliche Art in der Familie der Tapire (Tapiridae) dar (FRÄDRICH 1979). Seine 

amerikanischen Verwandten sind der Flachlandtapir (Tapirus terrestris), der Berg- oder 

Wolltapir (Tapirus pinchaque) und der Mittelamerikanische oder Baird’s-Tapir (Tapirus 

bairdii; PUSCHMANN 1989). Die Abgrenzung des asiatischen Schabrackentapirs als eigene 

Gattung (Acrocodia) aufgrund der frühen Abspaltung von den übrigen Arten (THENIUS 

1969) ist zwar weit verbreitet, wird jedoch nicht allgemein anerkannt (THENIUS 2000, 

GROVES 2006). Folgende Gliederung entstammt S. SEITZ (2001): 

 

Ordnung: Perissodactyla (OWEN 1848) = Mesaxonia – Unpaarhufer 

      Unterordnung: Ceratomorpha (WOOD 1937) – Nashornverwandte 

            Überfamilie: Tapiroidea (GILL 1872) – Tapirartige 

                  Familie: Tapiridae (BURNETT 1830) – Tapire 

                        Gattung:  Tapirus (BRISSON 1762) – Tapir 

                              1. Untergattung: Tapirus (BRÜNNICH 1772) 

                                    Art: Tapirus terrestris (LINNAEUS 1766) – Flachlandtapir 

1. Unterart: T. t. aenigmaticus (GRAY 1872) 

2. Unterart: T. t. colombianus (HERSHKOVITZ 1954) 

3. Unterart: T. t. spegazzinii (AMEGHINO 1909) 

4. Unterart: T. t. terrestris (LINNAEUS 1758) 

                              2. Untergattung: Pinchacus (GRAY 1873) 

                                    Art: Tapirus pinchaque (ROULIN 1829) – Bergtapir 

                              3. Untergattung: Tapirella (PALMER 1903) 

                                    Art: Tapirus bairdii (GILL 1865) – Baird’s-Tapir 

                              4. Untergattung: Acrocodia (GOLDMAN 1913) 

                                    Art: Tapirus indicus (DESMAREST 1819) - Schabrackentapir 
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Abb. 5:     Die vier Tapirarten nach Stephan Nash (TSG 2007). Von oben nach unten: Bergtapir – 

Flachlandtapir – Baird’s-Tapir – Schabrackentapir. 
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ANATOMIE: 

Der seitlich abgeflachte Kopf (Abb. 6a-c) trägt einen kurzen, aus verwachsener Oberlippe und 

Nase gebildeten, beweglichen Rüssel (BOURDELLE 1955). Dieser dient als Riech-, Tast- 

und Greiforgan. Tapire besitzen einen hervorragenden Geruchssinn und einen 

überdurchschnittlichen Gehörsinn (DE LA FUENTE 1971, FRÄDRICH 1979, 

PUSCHMANN 1989). 

 

 

 a                b                           c 

Abb. 6:     Anatomie des Tapirkopfes. 

         a Flehmender Schabrackentapir im Zoo Amsterdam (Foto: www.tapirback.com). 

         b Kopf eines Schabrackentapirs im Profil und Rüssel eines Flachlandtapirs von unten  

betrachtet (BOURDELLE 1955).  

         c    Schädel von Tapirus indicus (Foto: www.skullsunlimited.com). 

 

Die kleinen, eine Reflexionsschicht (Tapetum lucidum) enthaltenden Augen sind eventuell 

kurzsichtig (DE LA FUENTE 1971) und zeugen von einer nachtaktiven Lebensweise 

(EISENBERG et al. 1997). Die kurzen, abgerundeten Ohren sind weiß umrandet und können 

daher unter den Artgenossen zur optischen Kommunikation dienen (FRÄDRICH 1979). Das 

Gebiss ist auf faserarme Blattnahrung spezialisiert, was an den mit zwei Querleisten 

versehenen Molaren (bilophodont) zu erkennen ist (JANIS 1984). Es weist eine sehr 

urtümliche Zahnformel auf: 
3.43.1.3

3.4.1.3

−
.  

Der massige Rumpf, welcher im Dickicht des Regenwaldes als Rammbock eingesetzt 

wird (DE LA FUENTE 1971), zeichnet sich durch eine gewölbte Rückenlinie aus, die am 

Kreuz höher ist als an den Schultern. Die Weibchen sind – insbesondere bei Tapirus indicus – 

gewöhnlich etwas größer als die Männchen  (PUSCHMANN 1989) und sind bei allen vier 

Arten in der Regel 25-100 kg schwerer (BARONGI 1986). Der kurze, stummelförmige 

Schwanz misst bis zu 13 cm, die Beine sind kurz und stämmig. Die Hinterextremitäten tragen 
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drei, die Vorderextremitäten vier Zehen, welche jeweils von einem länglichen Huf bedeckt 

sind (EISENBERG et al. 1997; Abb. 7a-c). 

 

 

a            b            c 

Abb. 7:     Anatomie der Tapirextremitäten. 

         a Skelettstruktur der linken Vorderextremität eines Tapirs (Foto: biodidac.bio.uottawa.ca). 

         b Rechter Vorderfuß von Tapirus indicus (Foto: Heidi Frohring, www.tapirback.com).  

         c    Fährte des linken Hinterfußes von Tapirus terrestris (Foto: www.wildtrack.org).  

  

Tapirus indicus: 

Mit einer Kopfrumpflänge von bis zu 250 cm ist der Schabrackentapir größer als seine 

amerikanischen Verwandten (FRÄDRICH 1979). Die Schulterhöhe beträgt bis zu 130 cm 

(PUSCHMANN 1989) und die Tiere erreichen ein Gewicht von 250 bis zu 365 kg 

(EISENBERG et al. 1997). Das kurze, glatte Fell ist durch die Namen gebende, deutlich 

gegen das Schwarz des restlichen Körpers abgesetzte, grau-weiße „Schabracke“ sehr auffällig 

gefärbt. Dieses charakteristische Gewand soll im Schatten- und Lichtspiel des Urwaldes 

(FRÄDRICH 1979) vor allem bei Nacht (EISENBERG et al. 1997) zur optischen Auflösung 

des Körperumrisses (Somatolyse) führen (HEIB 2002). Der Nackenwulst ist beim 

Schabrackentapir kaum ausgeprägt und eine Mähne fehlt (LEE 1993). Der Rüssel ist kräftiger 

und länger ausgebildet als bei den amerikanischen Tapiren (THENIUS 1968). 

 

Tapirus terrestris: 

Der Flachlandtapir ist mit einer Kopfrumpflänge von bis zu 215 cm zwar die längste, nicht 

aber die schwerste amerikanische Tapirart. Die Tiere erreichen ein Gewicht von 180 bis zu 

250 kg und die Schulterhöhe beträgt bis zu 110 cm (EISENBERG et al. 1997). Das kurze, 

borstige Haarkleid ist an Kopf, Rumpf und Beinen einheitlich hell graubraun bis schwärzlich 

gefärbt, an Kehle und Brust ist die Färbung in der Regel etwas heller (STARCK 1995,          
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S. 948 ff, EISENBERG et al. 1997). Ins Auge springendes Merkmal bei dieser Art ist der 

deutlich ausgebildete Nackenkamm, der sich vom Kopf bis zum vorderen Rücken erstreckt 

und eine kurze schmale Mähne trägt (EISENBERG et al. 1997). Auffällig sind zudem die 

dunklen, mit Drüsen besetzten Felder an der Kopfunterseite sowie hinter, beziehungsweise 

unter den Augen (SONTAG 1974). 

 

LEBENSRAUM UND LEBENSWEISE:   

Tapire werden – obwohl es bei allen vier Arten Sichtungen von Paaren und kleinen 

Familiengruppen gibt, die über Jahre hinweg zusammen blieben (TODD & MATOLA 1998) 

– zumeist als Einzelgänger beschrieben. Ausnahmen von der solitären Lebensweise sollen 

lediglich das „fortpflanzungswillige Paar“, sowie die „Mutter-Kind-Einheit“ bilden, welche 

ungefähr zehn bis elf Monate bestehen bleibt (EISENBERG et al. 1997). Ab einem Alter von 

zwei bis drei Wochen nehmen Jungtiere regelmäßig feste Nahrung auf (PUSCHMANN 

1989). Die Geschlechtsreife tritt mit zwei bis drei Jahren ein, wonach sich die Tiere in 

menschlicher Obhut das ganze Jahr über fortpflanzen können (HEIB 2002). Nach einer 

Tragzeit von durchschnittlich 398 Tagen wird ein einzelnes Junges geboren (EISENBERG et 

al. 1997). Das wollige, dichte Fell der Neugeborenen weist eine frischlingsartige Zeichnung 

auf. Diese besteht aus gelblichen Streifen und Punkten auf braunem Untergrund und bietet auf 

dem Waldboden eine hervorragende Tarnung (PUSCHMANN 1989, MEIJAARD & VAN 

STRIEN 2006). Der Beginn sowie das Ende der Umfärbung sind individuell verschieden 

(PUSCHMANN 1989). Das höchste in menschlicher Obhut bislang erreichte Alter beträgt 36 

Jahre für Tapirus indicus (S. SEITZ 2002) und 35 Jahre für Tapirus terrestris 

(SMIELOWSKI 1979). Die Feldforschung der vergangenen Jahre lieferte zudem Hinweise 

dafür, dass Tapire nicht ausschließlich nachtaktiv sind (COHN 2000), wie von EISENBERG 

et al. (1997) aufgrund des Vorhandenseins eines Tapetum lucidum angenommen wurde.       

 

Tapirus indicus: 

Der natürliche Lebensraum des Schabrackentapirs (Abb. 8) liegt in den tropischen 

Tieflandregenwäldern Südostasiens (Sumatra, Malaiischer Archipel, Hinterindien bis an die 

Grenzen von Myanmar [Burma], Thailand, Kambodscha und Vietnam; KHAN 1997). Hier 

hält sich der hervorragende Schwimmer bevorzugt an Lichtungen in Flussufernähe auf 

(PUSCHMANN 1989). Die Tiere bewegen sich in durchschnittlich circa 12,75 km² 

umfassenden, sich teilweise überlappenden Streifgebieten (WILLIAMS & PETRIDES 1980) 

und scheinen orttreu zu sein (MEIJAARD & VAN STRIEN 2006). Natürliche Feinde sind in 
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erster Linie Tiger (Panthera tigris) und gelegentlich auch Leopard (Panthera pardus; LEE 

1993). 

 

 

Abb. 8:     Früheres (dunkelgrau) und heutiges (grau) Verbreitungsgebiet von Tapirus indicus. Das 

Verbreitungsgebiet ist jedoch nicht so zusammenhängend wie hier dargestellt, sondern 

stark fragmentiert (KHAN 1997).  

 

Tapirus terrestris: 

Der Flachlandtapir ist von allen vier rezenten Arten am weitesten verbreitet. Sein 

Verbreitungsgebiet (Abb. 9) erstreckt sich über die tropischen Zonen Südamerikas östlich der 

Anden von Venezuela, Kolumbien, Guayana, Surinam und Französisch-Guayana über Teile 

Ecuadors, Perus und Boliviens sowie Brasilien und Paraguay bis zum nördlichen Argentinien. 

Er bewohnt vor allem feuchte, nasse oder saisonal überflutete Gebiete von Meereshöhe bis 

auf 1200 m. Es handelt sich hierbei insbesondere um Überflutungsebenen, Sumpfwälder, 

Palmwälder, Überflutungswälder, hohe überflutungsfreie Wälder, Grasländer und Savannen 

(BODMER & BROOKS 1997, MONTENEGRO & BODMER 2006). Natürliche Feinde sind 

Puma (Felis concolor) und Jaguar (Panthera onca; LEE 1993). 
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Abb. 9:     Heutiges (grau) Verbreitungsgebiet von Tapirus terrestris. Das Verbreitungsgebiet ist 

jedoch nicht so zusammenhängend wie hier dargestellt, sondern stark fragmentiert 

(BODMER & BROOKS 1997).  

 

 

2.1.2. Untersuchte Haltungen und Beobachtungszeiträume 

 

Die dieser Arbeit zugrunde liegenden Beobachtungen fanden jeweils in den Sommermonaten 

der Jahre 2004, 2005 und 2006 statt (s. Beobachtungsplan in Tab. 8 unter 2.2.2.1). Der Focus 

lag 2004 auf der olfaktorischen Kommunikation und der Partnerwahl, 2005 folgten 

Untersuchungen zur akustischen Kommunikation  und 2006 wurde das Ganze durch optische 

Experimente ergänzt. 

Insgesamt wurden neun unterschiedliche Tapirhaltungen in sieben zoologischen 

Einrichtungen experimentell untersucht (Tab. 1). Die besuchten Zoos befinden sich in Berlin 

(T. t.), Dortmund (T. i. und T. t.), Heidelberg (T. i.), München (T. i.), Mulhouse/Frankreich  

(T. i.), Nürnberg (T. i. und T. t.) und Osnabrück (T. t.). Die Auswahl erfolgte nach der Anzahl 

der gehaltenen Tapirarten und der Zahl der Individuen zu Beginn der Planungsphase der 

Dissertation.  
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Tab. 1:     Namen und Daten der besuchten Zoologischen Einrichtungen (WAZA 2007).  

Name des Zoos (Land)                Gegründet  Fläche [ha]  Arten  

Zoologischer Garten und Aquarium Berlin AG (D) 1841 35 1.480 

Zoologischer Garten der Stadt Dortmund (D) 1953 28 335 

Tiergarten Heidelberg (D) 1934 11 254 

Münchener Tierpark Hellabrunn AG (D) 1911 36 390 

Parc Zoologique et Botanique de Mulhouse (F) 1868 25 197 

Tiergarten der Stadt Nürnberg (D) (1911) 1939 63 254 

Zoologischer Garten Osnabrück (D) 1934 20 297 

 

Zusätzlich zu den oben genannten Einrichtungen unterstützten die Wilhelma in Stuttgart und 

das Vivarium in Darmstadt die Experimente zur geruchlichen Wahrnehmung durch das 

Sammeln und Bereitstellen von Kot der dort lebenden Tapirmännchen.  

 

 

2.1.2.1. Beobachtete Individuen 

 

Insgesamt wurden 30 Individuen beobachtet (Tab. 2), davon 13 (8.5) Schabrackentapire und 

17 (7.10) Flachlandtapire.  

 

Tab. 2:     Daten zu den Individuen der untersuchten Haltungen und Zuordnung zu den Versuchen 

[Stand zum 22.11.2008]. 

Zoo Versuch  Name Sex Geburts- [Todes-] 

    Datum     /       Ort   

Integration 

[Abgabe] 

Tapirus indicus                                               8.5 

04/05/06 ARIA 0.1 13.07.1996 Oklahoma/USA 15.08.2000 

04/05 JINAK 1.0 01.02.2000 Dortmund - 

04     KAKAK 

GÖTZ 

1.0 02.08.2003 Dortmund 

 

- 

[29.11.2004] 

Zoo 

Dortmund 

          06 LOMBOK 1.0 23.02.2006 Dortmund - 

[26.10.2008] 

04/05 AGATHE 0.1 19.10.1991 

[24.10.2005] 

Philadelphia/USA 

[Heidelberg] 

20.10.1993 Tiergarten  

Heidelberg 

04/05/06 COLIN 1.0 30.04.1999 Amsterdam 23.03.2000 

[23.04.2007] 

     05/06 CORA 0.1 15.02.1989 Pretoria/SA 28.03.1991 Münchener 

Tierpark      05/06 NEMO 1.0 27.05.1994 Nürnberg 20.12.1995 
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04 

 

MEDAN 

 

1.0 28.02.1992 

[03.01.2005] 

Pretoria/SA 

[Mulhouse] 

14.05.2004 

 

Parc  

Zoologique de 

Mulhouse 

(Frankreich) 

04 REWA 

 

0.1 15.11.1983 

[18.08.2005] 

Nürnberg 

[Mulhouse] 

21.11.1984 

          06 BAN SHU 1.0 12.07.2005 Nürnberg - 

04/05/06 HENK 1.0 24.04.1997 

[08.04.2008] 

Amsterdam 

[Nürnberg] 

16.11.1998 

Tiergarten  

Nürnberg 

04/05/06 INDAH 0.1 15.05.1998 Dortmund 03.12.1998 

Tapirus terrestris                                           7.10 

04/05/06 BENTE 0.1 21.07.1983 Berlin (Zoo) - 

04/05/06 FIETJE 1.0 26.11.1979 

[03.04.2008] 

Hamburg 

[Berlin (Zoo)] 

20.08.1981 

Zoo 

Berlin 

04/05/06 RONJA 0.1 30.09.2000 Saarbrücken 28.09.2001 

04/05/06 CLARA 0.1 05.04.1979 

[05.09.2007] 

Dortmund 

[Dortmund] 

- 

04/05/06 INDRA 0.1 27.05.1992 Dresden 26.04.1993 

04 JULIO 1.0 30.05.2004 

[23.06.2005] 

Dortmund 

[Dortmund] 

- 

04/05/06 KUNI 1.0 05.07.1994 Gelsenkirchen 26.06.1996 

Zoo 

Dortmund 

          06 TESSA 0.1 03.10.2005 Dortmund - 

[04.12.2007] 

04 CHRISTIAN 1.0 20.07.2003 Nürnberg - 

[20.07.2004] 

04/05/06 DAISY 0.1 08.07.1981 Hamburg 16.02.1982 

          06 DANZA 0.1 20.10.2005 Nürnberg - 

Tiergarten 

Nürnberg 

 

 

 04/05/06 SCHLAPPI 1.0 14.05.1982 

[30.08.2007] 

Nürnberg 

[Nürnberg] 

- 

04/05/06 ELISA 0.1 25.10.2002 Saarbrücken 11.09.2003 

04/05/06 ELVIRA 0.1 19.08.1997 Videbæk/Dänemark 19.11.1998 

04/05/06 ERNESTO 1.0 28.03.1991 Gelsenkirchen 12.02.1996 

04/05/06 OLIVIA 0.1 25.10.1990 USA 12.02.1996 

Zoo 

Osnabrück 

          06 UMBERTO 1.0 14.07.2006 

[10.10.2006] 

Osnabrück 

[Osnabrück] 

- 

 

Die Zusammensetzung der einzelnen Haltungen und somit auch die Gesamtzahl der 

beobachteten Tiere pro Versuch variiert aufgrund von Geburten, Abgaben oder Todesfällen. 

Detaillierte Angaben zu Alter und Herkunft, sowie die Zuordnung zu den Versuchen anhand 

der jeweiligen Jahreszahl sind Tab. 2 zu entnehmen. Da das Zuchtbuch von Tapirus indicus 

noch nicht fertig gestellt ist, existieren momentan keine Zuchtbuchnummern (pers. Mitt. Dr. 
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H. Mägdefrau) für diese Art, weswegen bei Tapirus terrestris ebenfalls auf deren Angabe 

verzichtet wurde. Verwandtschaftsverhältnisse werden bei der Charakterisierung der 

einzelnen Individuen näher erläutert. 

 Prinzipiell unterscheiden sich Tiere derselben Art eher geringfügig, zumal Tapire 

keinen Sexualdimorphismus aufweisen (HERSHKOVITZ 1954). Dennoch können 

verschiedene Besonderheiten, wie Bissmarken oder Zeichnungen neben 

geschlechtsspezifischen Merkmalen (Abb. 10) zur Unterscheidung der Individuen 

herangezogen werden. 

 

 

Abb. 10:     Geschlechtsspezifische Merkmale bei Tapiren. Links: Weibchen mit Vagina und Zitzen, 

rechts: Männchen mit Hoden und Penis (TAPIA 1999).  

 

 

2.1.2.1.1. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris 

 

BENTE (*21.07.1983/Berlin) ist die Tochter von FIETJE und dem früheren Berliner 

Zuchtweibchen TIENE. Sie lebt seit ihrer Geburt im Zoologischen Garten Berlin. Sie zeugte 

mit FIETJE wiederum selbst vier Mal Nachwuchs (1986, 1988, 1990 und 1994). Fehlgeburten 

gab es nicht (pers. Mitt. Dr. A. Ochs, Zootierarzt). BENTE trägt an den Beinen ein 

persistierendes Jugendkleid und weist im Gesicht und auf der Brust eine im Gegensatz zum 
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Rest des Körpers deutlich hellere und auch längere Behaarung auf. Kennzeichnend sind drei 

dunkle Flecken im Wangenbereich (Abb. 11a). 

FIETJE (*26.11.1979/Hamburg) ersetzte am 20.08.1981 das frühere Berliner Männchen 

ERNST, das am 02.09.1981 ohne mit TIENE Nachwuchs gezeugt zu haben wieder abgegeben 

wurde. Er wies im Gegensatz zu BENTE kein persistierendes Jugendkleid auf. Sein Gesicht 

und die Brust waren ebenfalls heller und dichter behaart. Im Unterschied zu BENTE hatte 

FIETJE jedoch nur einen dunklen Fleck unter dem Auge. Auffällig war zudem eine kleine 

kreisrunde, hell erscheinende unbehaarte Stelle auf dem linken hinteren Oberschenkel (Abb. 

11b). FIETJE wurde am 03.04.2008 nach einer akuten Hinterhandparalyse euthanasiert. Bei 

der Sektion konnte eine massive systemische Metastasierung festgestellt werden (pers. Mitt. 

Dr. A. Ochs). 

 

 
a                                                                                    b 

Abb. 11:     Unterscheidungskriterien zwischen BENTE (a) und FIETJE (b). BENTE trägt an den 

Beinen noch Reste der Jugendfärbung und hat drei dunkle Flecken auf der Wange, 

FIETJE weist nur einen dunklen Fleck unter den Augen auf. Auf dem linken 

Hinterschenkel ist bei ihm deutlich eine helle Stelle zu erkennen.  

 

RONJA (*30.09.2000/Saarbrücken) kam 2001 eigentlich als neues Zuchtweibchen für 

FIETJE nach Berlin. Anfänglich wurden die beiden nur sporadisch zusammen auf eine 

gemeinsame Außenanlage gelassen, da sie sehr distanziert miteinander umgingen (pers. Mitt. 

Pfleger). Im Sommer 2006 wurden sie dann über mehrere Monate hinweg konsequent 

zusammen auf die Freianlage gesperrt. Diese Verpaarung blieb jedoch trotz 

Begattungsversuchen (pers. Beob.) erfolglos. Aufgrund dessen bekam RONJA im Dezember 

2006 ein zweieinhalb Jahre altes Tapirmännchen, welches von den Pflegern in Anlehnung an 

den Roman „Ronja Räubertochter“ von Astrid Lindgren BIRK genannt wurde (HEUN 2006). 

RONJA kann von den anderen beiden Berliner Flachlandtapiren eindeutig durch eine klar 
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erkennbare Geschwulst unter dem Kinn unterschieden werden. Zudem ist ihre Behaarung 

wesentlich dunkler und spärlicher als die der anderen beiden Tiere (Abb. 12).  

  

 
Abb. 12:          RONJA im Profil mit deutlich erkennbarer Kinngeschwulst. 

 

 

2.1.2.1.2. Zoo Dortmund 

 

Tapirus indicus 

 

ARIA (*13.07.1996/Oklahoma [USA]) kam aus ihrem Geburtsort Oklahoma im Alter von 

einem Jahr zunächst nach München, wo sie mit dem dortigen Tapirmännchen NEMO für 

Nachwuchs sorgen sollte. Da dieser ARIA gegenüber jedoch eine Hassreaktion zeigte, die 

zeitweise sogar auf sein bisheriges Weibchen CORA übersprang (S. SEITZ 2001), gab der 

Tierpark Hellabrunn ARIA im Sommer 2000 nach Dortmund ab, wo sie die verstorbene ELLI 

ersetzen sollte. Nach ihren schlechten Erfahrungen in München hatte sie jedoch panische 

Angst vor dem Dortmunder Zuchtmännchen PAUL. Erst JINAK konnte mit seiner kindlichen 

Unbefangenheit einen Zugang zu ihr finden, der am 02.08.2003 mit der Geburt von KAKAK 

GÖTZ und am 23.02.2006 mit der Geburt von LOMBOK gekrönt wurde (pers. Mitt. Pfleger). 

ARIA ist deutlich kräftiger und größer gebaut als JINAK und kann daher gut von ihm 

unterschieden werden (Abb. 13a). 

JINAK (*01.02.2000/Dortmund) wurde am 01.02.2000 als vierter Sprössling des früheren 

Dortmunder Zuchtpaares ELLI und PAUL geboren (Abb. 13b). Mit vier Monaten verlor er 

jedoch seine Mutter, so dass ihn die Tierpfleger mit der Flasche hochziehen mussten. Von 

dieser Begebenheit rührt auch sein Name, JINAK bedeutet auf Indonesisch „der Zahme“. Der 
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junge JINAK betrachtete die neu angekommene ARIA zunächst als Pflegemutter, später als 

Lebensgefährtin. Vater PAUL wurde daraufhin an den Zoo Berlin abgegeben. 

 

 
a                                                                             b 

Abb. 13:     Unterscheidungskriterien zwischen ARIA (a) und JINAK (b). ARIA ist deutlich 

kräftiger und größer als JINAK.  

 

KAKAK GÖTZ (*02.08.2003/Dortmund). Die Namensgebung bei dem ersten Nachwuchs 

des neuen Dortmunder Zuchtpaares nimmt Bezug auf den Fernsehmoderator Götz Alsmann 

(WDR, “Zimmer frei“), der unter anderem auch die Patenschaft für Vater JINAK 

übernommen hat. Im Indonesischen bedeutet „kakak“ soviel wie „älterer Bruder“, was auf die 

indonesische Tradition zurückgeht, in deren Zug Kinder nach ihren älteren Geschwistern 

oder, falls keine älteren Geschwister vorhanden sind, nach ihren Paten benannt werden (WDR 

2007). Zur Zeit der Beobachtungen im Sommer 2004 war der am 02.08.2003 geborene 

KAKAK GÖTZ aufgrund seiner Größe noch eindeutig als Jungtier von seiner Mutter ARIA 

zu unterscheiden, auch wenn die Jugendtracht bereits vollständig verwachsen war (Abb. 14a). 

KAKAK GÖTZ verließ den Zoo Dortmund am 29.11.2004 und kam in den Zoo Edinburgh 

(Schottland). 

LOMBOK  (*23.02.2006/Dortmund) war wie zwei Jahre zuvor sein älterer Bruder KAKAK 

GÖTZ während der Beobachtungen im Jahr 2006 im Alter von einem halben Jahr noch 

deutlich kleiner als ARIA, zeigte aber ebenfalls keine Anzeichen der Jugendfärbung mehr 

(Abb. 14b). LOMBOK wurde am 16.10.2008 an den Zoo Overloon (Niederlande) abgegeben. 

Die Namensgebung erfolgt im Dortmunder Zoo bei den Schabrackentapiren in alphabetischer 

Reihenfolge.  
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a                                                                             b 

Abb. 14:     KAKAK GÖTZ und LOMBOK. Sowohl KAKAK GÖTZ (a: 2004) als auch LOMBOK 

(b: 2006) sind zu Zeiten der Beobachtungen zwar noch deutlich kleiner als ihre Mutter 

ARIA, weisen jedoch keine Jugendfärbung mehr auf.  

 

Tapirus terrestris 

  

CLARA (*05.04.1979/Dortmund) war altersbedingt sehr hell gefärbt (Abb. 15). Die 

Gesichtspartie war größtenteils weiß behaart. CLARA litt – wie alle anderen Dortmunder 

Flachlandtapire auch – an chronischer Bronchitis mit starkem Schleimauswurf. Sie zeigte 

gelegentlich eine auffällige Verhaltensweise, indem sie ein Maul voll Mahd aus dem 

Futterhaufen nahm und damit anschließend eine Zeit lang mit erhobenem Kopf durch das 

Gehege schritt (pers. Beob.). Da CLARA sich nicht mit dem neuen Dortmunder 

Flachlandtapirbullen KUNI verstand, wurde sie im Wechsel mit KUNI und INDRA auf die 

Außenanlage gelassen.  

 

 
Abb. 15:     CLARA. Dieses Tapirweibchen ist seinem hohen Alter entsprechend stärker und vor 

allem im Gesicht auch heller behaart als die anderen Dortmunder Flachlandtapire.  
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Clara starb am 05.09.2007 im Alter von 28 Jahren an Altersschwäche im Zoo Dortmund 

(pers. Mitt. Pfleger). Sie hat den Dortmunder Zoo zeitlebens nie verlassen und dort fünf Mal 

Nachwuchs mit dem früheren Dortmunder Zuchtmännchen BERT gezeugt, welcher bereits 

1990 verstarb. Ein weiteres Jungtier zeugte CLARA zudem mit dem nach dem Tod von 

BERT aus Dresden kommenden PERU, welcher 1993 bereits wieder abgegeben wurde. 

INDRA (*27.05.1992/Dresden) ist seit dem 26.04.1993 in Dortmund. Sie hatte nach der 

Geburt von TESSA eine Fehlgeburt und war bis Anfang 2008 nicht wieder tragend (pers. 

Mitt. Pfleger). Der Nackenkamm ist bei INDRA stärker ausgeprägt als bei KUNI (Abb. 16a). 

KUNI (*05.07.1994/Gelsenkirchen) ist seit dem 26.06.1996 in Dortmund. Seitdem hat er mit 

INDRA sechs Mal erfolgreich für Nachwuchs gesorgt (1998, 1999, 2001, 2002, 2004, 2006). 

Er ist – wie es für die amerikanischen Tapirarten typisch – nicht unbedingt kleiner als das 

Weibchen, dafür aber erkennbar schlanker (Abb. 16b). 

 

 
a                                                                             b 

Abb. 16:     Unterscheidungskriterien zwischen INDRA (a) und KUNI (b). INDRA ist deutlich 

kräftiger als KUNI und hat einen markanteren Nackenkamm.  

 

JULIO  (*30.05.2004/Dortmund) wurde am 30.05.2004 als fünftes Jungtier von INDRA und 

KUNI geboren. Im Zoo Dortmund werden die Jungtiere für gewöhnlich zusammen mit beiden 

Elternteilen auf die Freianlage gelassen. JULIO war aufgrund seiner charakteristischen 

Jungtiertracht und der geringen Größe eindeutig von den Elterntieren zu unterscheiden (Abb. 

17a). Am 23.06.2005 starb JULIO im Alter von gut einem Jahr nach einer Bronchitis (pers. 

Mitt. Pfleger).  

TESSA (*03.10.2005/Dortmund) wies im Sommer 2006 an den Beinen Reste der 

Jungtierzeichnung auf und war noch kleiner als die adulten Dortmunder Flachlandtapire (Abb. 

17b). Sie hat den Zoo am 04.12.2007 verlassen und ist nach Darmstadt gekommen. TESSA 

hatte zu Beobachtungsbeginn in Dortmund Probleme mit den Füßen, da sie nachts im Stall 
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wiederholt am Gitter hoch gestiegen war. Daher konnte sie erst ab dem dritten 

Beobachtungstag in die Versuche zur optischen Kommunikation einbezogen werden, 

weswegen für sie zwei zusätzliche Beobachtungstage angesetzt wurden. TESSA wurde im 

Alter von knapp einem Jahr mit CLARA zusammengeführt und daher ebenfalls im Wechsel 

mit INDRA und KUNI auf die Außenanlage gelassen. 

 

 
a                                                                             b 

Abb. 17:     JULIO und TESSA. JULIO (a: 2004) ist anhand seiner geringen Größe und der 

Jugendfärbung eindeutig zu identifizieren. TESSA (b: 2006) ist ebenfalls anhand ihrer 

Größe von den adulten Dortmunder Flachlandtapiren zu unterscheiden und weist zudem 

an Bauch und Beinen noch die typische Jugendzeichnung auf.  

 

 

2.1.2.1.3. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus 

 

AGATHE (*19.10.1991/Philadelphia [USA]) wies Reste der Jugendfärbung an den Beinen 

auf und ließ die Zunge oft aus dem zumeist leicht geöffneten Maul hängen (Abb. 18a). Da die 

Heidelberger Tapire während der Beobachtungen stets getrennt auf der Außenanlage waren, 

konnte ein Verwechseln der Tiere von vornherein ausgeschlossen werden. AGATHE kam im 

Alter von zwei Jahren (20.10.1993) nach Heidelberg und starb am 24.10.2005 an einer 

bakteriellen Infektion. Sensibilisiert durch die auf eine Tuberkuloseinfektion (TBC) 

zurückzuführenden Todesfälle im Parque Zoologique et Botanique de Mulhouse, der auch der 

ursprünglich aus Heidelberg stammende Tapirbulle MEDAN zum Opfer fiel, wurde 

AGATHE post mortem auf TBC getestet. Das Resultat war jedoch negativ (pers. Mitt. 

Pfleger). 
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COLIN (*30.04.1999/Amsterdam [Niederlande]) weist zeitweise rötlich schimmernde 

Hautabschürfungen im Bereich der Schabracke auf (Abb. 18b), die von einer 

Streptokokkeninfektion herrühren (pers. Mitt. Pfleger). Er kam im Alter von fast einem Jahr 

(23.03.2000) aus seinem Geburtszoo in Amsterdam nach Heidelberg. Nach dem Tod von 

AGATHE wurde COLIN nach mehreren negativ ausgefallenen TBC-Tests und ohne 

Nachwuchs gezeugt zu haben am 23.04.2007 an den Twycross Zoo (GB) abgegeben. Die 

Tapirhaltung in Heidelberg wurde damit eingestellt. 

 

 
a                                                                            b 

Abb. 18:     Unterscheidungskriterien zwischen AGATHE (a) und COLIN (b). AGATHE ist 

schlanker als COLIN und lässt das Maul unter hervorblitzen der Zunge stets leicht 

geöffnet. COLIN hat leicht rötliche offene Hautstellen auf der Schabracke. 

 

 

2.1.2.1.4. Münchener Tierpark Hellabrunn 

 

Tapirus indicus 

 

CORA (*15.02.1989/Pretoria [SA]) hat am linken Ohr eine charakteristische Kerbe und 

zudem – ebenfalls auf der linken Seite – eine deutlich erkennbare Geschwulst am Kinn (Abb. 

19a). Zeitweise hat CORA Probleme mit dem Aufsetzen des rechten Hinterbeins. Grund 

hierfür ist eine Sehnenverhärtung am Knie und bisweilen auch offene Wunden an den 

Sohlenballen (pers. Mitt. Pfleger). Sie ist seit dem 28.03.1991 in Hellabrunn, wo sie seit 

Anfang 1996 mit NEMO zusammen lebt. Anfangs wurde dieser von CORA noch verbissen, 

was sich seit 1998 schrittweise gebessert hat (S. SEITZ 2001). Mittlerweile werden die Tapire 

in München bei geeigneter Witterung im Sommer auch nachts zusammen auf der 

Außenanlage gelassen.  
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NEMO (*17.05.1994/Nürnberg) ist ein auffallend kräftiges und großes Tapirmännchen und 

daher deutlich größer als seine Partnerin CORA (Abb. 19b). Er wurde am 17.05.1994 als [Nür 

11] in Nürnberg geboren und am 20.12.1995 in München integriert. Zwischenzeitlich lebte er 

dort mit dem anschließend nach Dortmund weiter gegebenen Tapirweibchen ARIA 

zusammen. Die Abgabe von ARIA liegt in der bereits beschriebenen Hassreaktion begründet, 

die ihr NEMO entgegenbrachte.  

 

 
a                                                                             b 

Abb. 19:     Unterscheidungskriterien zwischen CORA (a) und NEMO (b). CORA ist auffallend 

kleiner und schlanker als NEMO. Sie hat außerdem eine deutlich erkennbare 

Geschwulst am Kinn. 

 

 

2.1.2.1.5. Parc Zoologique et Botanique de Mulhouse 

 

Tapirus indicus 

 

MEDAN (*28.02.1992/Pretoria [SA]) zeigte eine ausgeprägte Laufstereotypie, die sich darin 

äußerte, dass er bevorzugt im Graben auf und ab lief und beim Wenden mit dem Rüssel an der 

Betonwand entlang schürfte. Aufgrund dessen war die Oberseite seines Rüssels nicht mehr 

behaart und stellenweise auch aufgerieben, wodurch er von den Weibchen unterschieden 

werden konnte (Abb. 20a). Das am 14.05.2004 aus dem Tiergarten Heidelberg eingetroffene 

Tapirmännchen MEDAN hat dem Mulhouser Veterinär zufolge TBC-Erreger 

(Mycobacterium pinnipedii) mit nach Mulhouse gebracht. Ende 2004 kam die Krankheit zum 

Ausbruch und führte am 03.01.2005 schließlich zur Euthanasie des Tapirs. In den folgenden 

Monaten wurden alle anderen Mulhouser Tapire ebenfalls positiv auf TBC getestet und 

mussten darauf hin euthanasiert werden (REWA: 18.08.2005, SHIVA: 25.08.2005, DATAI: 
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06.06.2006; pers. Mitt. Dr. D. Gomis). MEDAN hat weder bei seinem Aufenthalt in Madrid, 

von wo aus er am 08.04.2000 nach Heidelberg kam, noch in Heidelberg oder Mulhouse für 

Nachwuchs gesorgt. 

REWA (*15.11.1983/Nürnberg) war das ältere der beiden 2004 in Mulhouse lebenden 

Tapirweibchen (Abb. 20b). Sie wurde am 15.11.1983 in Nürnberg geboren und am 

21.11.1984 in Mulhouse integriert. REWA wurde vom Zoopersonal ausgewählt, um sich mit 

MEDAN die größere der beiden Anlagen zu teilen und eventuell für Nachwuchs zu sorgen. 

Das jüngere Mulhouser Weibchen SHIVA (*29.04.1999/Mulhouse) ließ MEDAN sobald sie 

sich mit ihm zusammen auf der Anlage befand durch ständiges Treiben nur schwer zur Ruhe 

kommen, weswegen sie nur sporadisch mit ihm zusammen gelassen werden konnte. An den 

ersten drei Beobachtungstagen wurde der Versuch unternommen, SHIVA nachmittags mit 

MEDAN zusammen zu bringen, was aus oben genanntem Grund am vierten Tag jedoch 

eingestellt werden musste (pers. Beob.). Da die kleinere Anlage nur ein Tier fassen konnte 

und mit lediglich 75 m² zudem nicht groß genug für den Versuchsaufbau war, konnten somit 

nicht alle drei 2004 in Mulhouse gehaltenen Tapire beobachtet werden. REWA war etwas 

kräftiger gebaut als MEDAN und nicht stereotyp. Sie hat mit dem früheren Zuchtmännchen 

RADJAH regelmäßig für Nachwuchs gesorgt, woraus unter anderem SHIVA entsprungen ist. 

Nach dessen Tod am 11.02.2002 sollte das Stuttgarter Männchen THAI für die Nachzucht 

sorgen, zeigte jedoch keinerlei Interesse an REWA und wurde daher wieder nach Stuttgart 

zurückgegeben. 

 

 
a                                                                             b 

Abb. 20:     Unterscheidungskriterien zwischen MEDAN (a) und REWA (b). MEDAN ist etwas 

schlanker als REWA und hat eine kahl gescheuerte Rüsseloberseite. 
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2.1.2.1.6. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus 

 

HENK  (*24.04.1997/Amsterdam [Niederlande]) gelangte im Alter von 19 Monaten nach 

Nürnberg, wo nach der Euthanasierung des früheren Zuchtweibchens und dem Tod des 20-

jährigen KOPUS in der Transportbox ein Neuanfang geplant wurde (S. SEITZ 2001). Somit 

war HENK bis zur Ankunft von INDAH fast einen Monat lang der einzige Schabrackentapir 

des Nürnberger Tiergartens, was nach Ansicht der Tierpfleger zu seiner stark ausgeprägten 

Schreckhaftigkeit führte. HENK konnte anhand mehrerer Merkmale deutlich von INDAH 

unterschieden werden. Neben einer geringeren Größe zeigte er eine intensivere Färbung der 

dunklen Anteile (Abb. 21a). Zusätzlich befanden sich im Nackenbereich zwischen Kopf und 

Schabracke dorsal zwei graue Flächen. HENK starb am 08.04.2008 an einem Darmverschluss 

(pers. Mitt. Pfleger). 

INDAH  (*15.05.1998/Dortmund) bedeutet auf indonesisch „die Schöne“. Sie kam bereits im 

Alter von sieben Monaten aus Dortmund in den Nürnberger Tiergarten, wo sie bereits mit 18 

Monaten erfolgreich von HENK gedeckt wurde (S. SEITZ 2001). Aufgrund einer 

Uterusentzündung kam es jedoch zum Abort (pers. Mitt. Pfleger). Ein erneuter Versuch 

brachte am 09.05.2002 den ersten gemeinsamen Nachwuchs des neuen Zuchtpaares: [Nür 14]. 

Dieses Weibchen lebt seit 2003 im Twycross Zoo in Großbritannien. In Nürnberg geborene 

Tapire bekommen im Normalfall keinen offiziellen Namen zugewiesen, sondern werden 

durchnumeriert.  

 

 

a                                                                             b 

Abb. 21:     Unterscheidungskriterien zwischen HENK (a) und INDAH (b). HENK ist etwas kleiner  

und dunkler gefärbt als INDAH. INDAH weist zudem an Bauch und Beinen ein 

persistierendes Jugendkleid auf.  
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Nach einer weiteren Fehlgeburt kam am 12.07.2005 mit BAN SHU das zweite Jungtier dieses 

Paares zur Welt: [Nür 15]. INDAH weist insgesamt eher eine dunkelgraue als eine schwarze 

Färbung auf, welche im Schulter- und Nackenbereich ansatzweise noch Flecken der 

Jugendzeichnung erkennen lässt (Abb. 21b). Aufgrund dessen wurde ihr von den Pflegern der 

Spitzname „Flocke“ verliehen. Weiterhin verschmelzen die bei HENK erwähnten grauen 

Flächen im Nackenbereich bei INDAH zu einem durchgehenden helleren Streifen.  

BAN SHU [Nür 15] (*12.07.2005/Nürnberg), der zweite gemeinsame Nachwuchs von 

HENK und INDAH, wies zwar zu Zeiten der Datenaufnahme nicht mehr die unter 2.1.1. 

beschriebene typische Tarntracht auf, war aber noch deutlich kleiner als die Elterntiere. Ein 

außergewöhnliches Merkmal des diesmal männlichen Jungtieres ist jedoch der linke 

Vorderfuß, welcher auf der Vorderseite weiß ist (Abb. 22). Der Name BAN SHU stammt aus 

dem Japanischen und bedeutet soviel wie „Spätherbst“ oder auch „Spätfrühling“. Dieses 

Junge ist bereits der 15. im Nürnberger Tiergarten seit 1964 zur Welt gekommene 

Schabrackentapir. Diese Zählung berücksichtigt allerdings auch zwei Totgeburten (pers. Mitt. 

Dr. H. Mägdefrau). BAN SHU wurde zusammen mit INDAH im Wechsel mit HENK auf die 

Außenanlage gelassen. Am 15.05.2008 wurde er kurzzeitig nach Spanien gebracht, befand 

sich jedoch zum 30.11.2008 bereits wieder in der Außenstelle Mittelbüg des Nürnberger 

Tiergartens bei Schwaig an der Pegnitz. 

 

        
Abb. 22:     BAN SHU im Alter von elf Monaten. Kennzeichnend ist der linke weiße Vorderfuß. 

      

Tapirus terrestris 

 

DAISY (*08.07.1981/Hamburg) wurde bei Hagenbeck in Hamburg geboren und ist seit dem 

16.02.1982 in Nürnberg. Dort hat sie seitdem zusammen mit SCHLAPPI nach einer 

Totgeburt (1984) bereits elf Mal für Nachwuchs gesorgt (1986, 1987, 1989, 1990, 1992, 

1993, 1995, 1998, 2000, 2003, 2005). DAISY ist etwas dicker als SCHLAPPI und ist wie 
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dieser auch aufgrund des hohen Alters etwas heller gefärbt, hat aber im Gegensatz zum 

Männchen ein dunkleres Gesicht (Abb. 23a). Da sie unter Klaustrophobie leidet wird ihr 

nachts neben der Box ein Teil des Pflegerganges zur Verfügung gestellt.  

SCHLAPPI [Nür 1]  (*14.05.1982/Nürnberg) war der erste im Nürnberger Tropenhaus zur 

Welt gekommene Flachlandtapir. Er lebte seit seiner Geburt am 14.05.1982 in Nürnberg, wo 

er 1984 das frühere, nach Krefeld abgegebene Zuchtmännchen ersetzen sollte. SCHLAPPI 

war sehr schlank und hatte eine weiße Kinnpartie (Abb. 23b). Am 30.08.2007 starb 

SCHLAPPI im Alter von 25 Jahren an Altersschwäche. 

 

 
a                                                                             b 

Abb. 23:     Unterscheidungskriterien zwischen DAISY (a) und SCHLAPPI (b). Sowohl DAISY als 

auch SCHLAPPI sind aufgrund ihres hohen Alters bereits etwas heller gefärbt, DAISY 

ist jedoch etwas kräftiger gebaut als SCHLAPPI und hat ein weniger weißes Gesicht.  

 

CHRISTIAN [Nür 11 ] (*20.07.2003/Nürnberg) war während der Beobachtungen noch etwas 

kleiner als DAISY, wies aber keine Jugendfärbung mehr auf. Zudem war er aufgrund seiner 

Jugend dunkler gefärbt als die beiden adulten Tiere (Abb. 24a). CHRISTIAN ist nach einem 

gleichnamigen Pfleger benannt, der ebenfalls eine dunklere Hautfarbe hat. CHRISTIAN 

wurde an seinem ersten Geburtstag (20.07.2004) nach Prag (Tschechien) abgegeben. 

DANZA [Nür 12] (*20.10.2005/Nürnberg) war während den Beobachtungen ebenfalls 

kleiner als DAISY und zudem noch leicht längsgestreift (Abb. 24b). DANZA soll als neues 

Zuchtweibchen in Nürnberg bleiben. Der Nachwuchs wird in Nürnberg auch bei den 

Flachlandtapiren zusammen mit der Mutter getrennt vom Vater gehalten, weswegen sowohl 

CHRISTIAN als auch DANZA mit DAISY zusammen im Wechsel mit SCHLAPPI auf die 

Außenanlage kamen.  
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a                                                                             b 

Abb. 24:     CHRISTIAN und DANZA. CHRISTIAN (a: 2004) kann anhand seiner Größe und der 

dunkleren Färbung eindeutig von den adulten Nürnberger Flachlandtapiren 

unterschieden werden. DANZA (b: 2006) ist ebenfalls aufgrund ihrer Größe und 

insbesondere wegen der noch vorhandenen Längsstreifung als Jungtier zu erkennen.  

 

 

2.1.2.1.7 Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestis 

 

ELISA (*25.10.2002/Saarbrücken) ist seit dem 11.09.2003 in Osnabrück. Charakteristisches 

Merkmal dieses Tapirs ist das linke Ohr, welches von ihrer Mutter angebissen wurde       

(Abb. 25a). Im Jahr 2004 ist ELISA noch der dünnste Tapir auf der Osnabrücker Anlage. 

2006 ist sie fast ebenso dick wie OLIVIA und der größte der Osnabrücker Tapire. ELISA 

weist im Vergleich zu den drei anderen adulten Tapiren im Zoo Osnabrück die dunkelste 

Fellfärbung auf und besitzt auch das dunkelste Gesicht. Am 14.07.2006 brachte ELISA mit 

UMBERTO den in Osnabrück schon lange ersehnten Nachwuchs zur Welt, der allerdings am 

10.10.2006 bereits euthanasiert werden musste. Ein Jahr nach UMBERTOS Tod sorgten 

ELISA und ERNESTO erneut für Zuwachs. Am 26.11.2007 kam PABLO zur Welt, der – wie 

zuvor auch bei UMBERTO – zwar von ELISA gesäugt wurde, für den aber im Übrigen 

OLIVIA die Mutterrolle übernahm. 

ELVIRA (*19.08.1997/ Videbæk [Dänemark]) wurde in Jyllands Mini Zoo in Videbæk 

geboren. Sie ist seit dem 19.11.1998 im Zoo Osnabrück. ELVIRA unterscheidet sich aufgrund 

ihrem deutlich vom Kopf abgesetzten Nackenkamm mit einem Wirbel auf der Stirnseite und 

der durch das abfallende Hinterteil gedrungen wirkenden Gestalt am stärksten von allen 

anderen Osnabrücker Tapiren. Außerdem hat sie im Vergleich zu den anderen Tapiren eine 
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eher rötlich braune Färbung und ist der kleinste Tapir im Osnabrücker Zoo (Abb. 25b). 

ELVIRA hat als einziges der drei Osnabrücker Tapirweibchen noch keinen Nachwuchs mit 

ERNESTO gezeugt. 

 

 
a                                                                              b 

                              
c                                                                             d 

Abb. 25:     Unterscheidungskriterien zwischen ELISA (a), ELVIRA (b), ERNESTO (c) und 

OLIVIA ( d). ELISA ist der am dunkelsten gefärbte der Osnabrücker Flachlandtapire 

und trägt links ein unverkennbares angebissenes Ohr. ELVIRAs Behaarung geht eher 

ins rötliche und ist stärker ausgeprägt als die der anderen drei Tapire. ERNESTO kann 

anhand seines sehr hellen Gesichts und aufgrund seines Geschlechts von den drei 

Weibchen unterschieden werden. OLIVIA ist der kräftigste der Osnabrücker Tapire und 

hat den am stärksten ausgebildeten Nackenwulst.  

 

ERNESTO (*28.03.1991/Gelsenkirchen) ist seit dem 12.02.1996 in Osnabrück. Zuvor hatte 

der ursprünglich unter dem Namen ERNST laufende Tapir Aufenthalte im Tierpark Bad 

Pyrmont und im Tierpark Brunkensen bei Alfeld (Leine; pers. Mitt. A. Desmoulins 
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[Zuchtbuchkoordinatorin für Tapirus terrestris] und pers. Mitt. Dr. P. Krawinkel [Zoom 

Gelsenkirchen]). Er ist kleiner als ELISA und OLIVIA und hat das hellste Gesicht aller 

Osnabrücker Tapire (Abb. 25c). Seit seiner Ankunft in Osnabrück hat er bisher mit drei 

verschiedenen Weibchen sechs Mal für Nachwuchs gesorgt (mit OLIVIA: 1996 und 1997, je 

1.0; mit JUNG-GROSSA: 1997 und 1998, je 0.1; mit ELISA: 2006 und 2007, je 1.0). 

OLIVIA (*25.10.1990/USA) wurde in den USA geboren, der Geburtsort ist unbekannt. Sie 

ist sehr groß und von allen Osnabrücker Tapiren am kräftigsten gebaut, was durch den 

massiven, wulstartig ausgebildeten Nackenkamm zusätzlich unterstrichen wird (Abb. 25d). 

OLIVIA hat seit ihrer Ankunft im Osnabrücker Zoo, die zusammen mit ERNESTO am 

12.02.1996 stattfand, zwei Mal erfolgreich mit ERNESTO Nachwuchs gezeugt. 

UMBERTO  (*14.07.2006/Osnabrück) ist der erste Zuchterfolg zwischen dem neuen 

Zuchtweibchen ELISA und ERNESTO. Er musste am 10.10.2006 im Alter von knapp drei 

Monaten nach Krämpfen und Luftnot euthanasiert werden. Zu Zeiten der Beobachtungen 

zeigte er die für Jungtapire typische frischlingsartige Zeichnung (Abb. 26). Die Osnabrücker 

Tapire werden rund um die Uhr zusammen gehalten, lediglich im Falle eines Nachwuchses 

werden Mutter und Junges für die ersten Tage von den anderen Tieren getrennt. 

 

 
Abb. 26:     UMBERTO. Das Jungtier ist aufgrund seiner Größe und der für Tapire typischen 

Jugendtracht eindeutig von den adulten Osnabrücker Flachlandtapiren zu unterscheiden. 

 

 

2.1.2.2. Gehege 

 

Wie aus Tab. 3 hervorgeht, unterscheiden sich die Stallungen und Gehege der untersuchten 

Tapirhaltungen in ihrer Größe und der Beschaffenheit. Die Entscheidung über die tägliche 

Aufenthaltsdauer der Tapire auf den Außenanlagen liegt bei den Dienst habenden 

Tierpflegern und hängt in erster Linie von den Witterungsverhältnissen und den 
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Öffnungszeiten der Zoos ab. In den Wintermonaten und über Nacht werden die Tiere in den 

meisten Zoos auf den Innenanlagen behalten. 

 

Tab. 3:        Größe und Beschaffenheit der Außen- und Innenanlagen der besuchten Haltungen. 

     + = vorhanden, − = nicht vorhanden. 

Zoo (Art) - 

Anlage 

Fläche 

Außenanlage 

H2O 

außen 

Tot- 

holz 

Bäume/ 

Sträucher 

Vergesell- 

schaftung 

Über- 

dachung 

Fläche 

Innenanlage 

H2O 

innen 

Berlin 

(T. t.) - 1 
400 m² 28 m² − + − − 30 m² − 

Berlin 

(T. t.) - 2 
420 m² 12 m² + + − + 50 m² 20 m² 

Berlin 

(T. t.) - 3 
370 m² 21 m² + + − + 

50 m² 

incl. 2 Boxen 
− 

Dortmund 

(T. i.) - alt 
350 m² − + + − + 

2 Boxen mit 

6 & 12 m² 
− 

Dortmund 

(T. i.) - neu 
330 m² 35 m² + + + − 

195 & 83 m² 

incl. 2 Boxen 

mit je 10 m² & 1 

Wurfbox mit 17 

m² 

20 m² 

Dortmund 

(T. t.) 

2200 m² 

& 40 m² 
8 m² + + + − 

4 Boxen mit  

6 bzw. 8 m² 
− 

Heidelberg 

(T. i.) 
420 m² − + + − + 

4 Boxen mit 

je 10 m² 
6 m² 

München 

(T. i.) 
480 m² 

130 

m² 
− + − − 

3 x 12 m² 

incl. 1 Wurfbox 
16 m² 

Mulhouse 

(T. i.) 

325 m² 

& 85 m² 
8 m² − − − + 

4 Boxen mit  

je 6 m² 
− 

Nürnberg 

(T. i.) 
250 m² 

12 & 

20 m² 
+ + − − 

15 & 25 m²  

incl. 1 Wurfbox 

& 2 Boxen mit  

je 8 m² 

8 & 

10 m² 

& 2 x 

2m² 

Nürnberg 

(T. t.) 
500 m² 

16 & 

18 m² 
+ + − + 

20 m²   

& 2 Boxen mit 

 je 8 m² [+ 9 m²] 

8 m² 

& 2 x  

2 m² 

Osnabrück  

(T. t.) 
540 m² 25 m² + + + + 

137 m²  

incl. 1 Wurfbox 
28 m² 

 

Die Beobachtungen zur vorliegenden Arbeit fanden mit wenigen Ausnahmen (Zoo 

Osnabrück; ARIA und KAKAK GÖTZ im Zoo Dortmund im Jahr 2004) ausschließlich im 

Freien statt. Daher sollen im Folgenden vor allem die Außenanlagen ausführlicher 

beschrieben werden. Von den Anlagen wurden Gehegeskizzen angefertigt, deren Strukturen 
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der Legende in Abb. 27 zu entnehmen sind. Der Versuchsaufbau der durchgeführten 

Experimente ist ebenfalls mit entsprechenden Symbolen in jeder der Skizzen zu finden.  

 

 
Abb. 27:        Legende zu den Gehegeskizzen. 

 

 

2.1.2.2.1. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris 

 

Innenanlage und Stallungen 

Die Flachlandtapire des Berliner Zoos sind im 1964 erbauten Nashorn- und Tapirhaus 

untergebracht. Neben den Flachlandtapiren sind in diesem Haus auch Spitzmaul- (Diceros 

bicornis) und Panzernashörner (Rhinoceros unicornis) untergebracht.  

 BENTE und FIETJE sind in Schauabteilen in den ehemaligen Okapi-Räumen 

eingestellt. Die Innenanlage von BENTE umfasst ebenso wie die Anlage von FIETJE 50 m², 

integriert aber zudem zwei abtrennbare Gitterboxen, über welche die Tiere auf die 

Außenanlage 3 gelassen werden können. Der Zugang zu Außenanlage 2 erfolgt ebenfalls über 

BENTES Abteil, welches durch öffnen der Gittertür von FIETJES Innenanlage über den 

Pflegerbereich mit dessen Anlage verbunden werden kann. Das Schauabteil von FIETJE 

Legende zu den Gehegeskizzen: 
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enthält als einziges der drei Tapirabteile im Berliner Zoo ein Wasserbecken, welches 20 m² 

umfasst.  

 RONJA ist in einer durch die Besucher einsehbaren, 30 m² umfassenden Box im 

Nashornbereich untergebracht, wo zuletzt auch die verstorbenen Schabrackentapire ihr 

Quartier hatten. Von dort aus kann sie über den Pflegergang entweder auf die Außenanlage 1 

oder über den Pflegerbereich und BENTES Schauabteil auf die Außenanlagen 2 und 3 

gelassen werden.  

 Alle drei Abteile sind gefliest und liegen ca. einen Meter über der Bodenfläche, auf 

welcher sich die Besucher bewegen. BENTES Anlage ist durch liegende Baumstämme gegen 

den zwischen Besucherbereich und Anlage geschalteten Pflegergang abgegrenzt. Bei dem 

Abteil von FIETJE stellt das nur an Badetagen im Winter gefüllte Wasserbecken die Barriere 

zwischen Tier und Besucher her, und bei RONJA ist ein Holzgeländer zwischen der 

Schaubox und dem Sicherheitsgraben angebracht. Die Innenanlagen von BENTE und FIETJE 

enthalten je einen Lattenrost, der als Schlafplatz dient. 

       

Außenanlagen 

Den Flachlandtapiren des Berliner Zoos stehen drei verschiedene Außenanlagen zur 

Verfügung (Abb. 28). Anlage 1 wird wahlweise für Nashörner oder Tapire genutzt (Abb. 

29a). Zuletzt wurde diese Anlage von den Berliner Schabrackentapiren bewohnt. In den 

Beobachtungsjahren 2004 und 2005 war diese Außenanlage für RONJA vorgesehen. Damals 

teilten sich BENTE und FIETJE Anlage 2 (Abb. 29b). Im Jahr 2006 wurde RONJA 

zusammen mit FIETJE auf Anlage 2 gesperrt und BENTE auf Anlage 3 (Abb. 29c).  

 Anlage 2 ist mit einer Fläche von 420 m² die größte der drei Berliner Tapiranlagen. 

Anlage 1 umfasst 400 m² und Anlage 3 370 m². Alle drei Anlagen enthalten ein eigenes 

Wasserbecken, wobei das in Anlage 1 mit 28 m² am größten ausfällt, gefolgt von dem in 

Anlage 3 mit 21 m² und dem in Anlage 2 mit 12 m².  

            Die Außenanlagen sind bis auf schmale gepflasterte und betonierte Bereiche vor den 

Wasserbecken mit Muttererde bedeckt. Auf von den Tieren seltener betretenen Flächen finden 

sich noch vereinzelt Inseln von Grasbewuchs. Größere Grasflächen existieren lediglich in den 

Sektoren 2 und 3 der Anlage 2 sowie in weiten Teilen der Sektoren 1, 3 und 4 der Anlage 3. 
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Abb. 28:     Gehegeskizze von Tapirus terrestris im Zoo Berlin (modifiziert nach S. SEITZ 2001). 

2004 und 2005 stand Anlage 1 RONJA zur Verfügung, Anlage 2 wurde von BENTE 

und FIETJE bewohnt. 2006 wurden FIETJE und RONJA auf Anlage 2 gehalten, 

BENTE auf Anlage 3.  
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Auf allen drei Anlagen findet man Bäume und Sträucher, deren Stämme im unteren Teil 

zumeist durch Holzverkleidungen geschützt sind. Zusammen mit den Bäumen außerhalb des 

Geheges gewährleisten diese eine für Tapire ausreichende Beschattung. Diese sollte zu jeder 

Tageszeit mindestens 25 % des Geheges umfassen (BARONGI 1993). Die 

Holzverkleidungen, in den Anlagen 2 und 3 außerdem die Totholzstümpfe und Wurzeln, 

dienen den Tieren zum Scheuern. Die allesamt einseitig begehbaren Wasserbecken sorgen für 

Abkühlung an heißen Tagen und dienen als Kotplatz. 

 

 
a                                                                           b 

 
c 

Abb. 29:     Außenanlagen 1 (a), 2 (b) und 3 (c) der Flachlandtapire im Zoo Berlin. 

 

Das Becken in Anlage 3 grenzt als einziger Gehegebereich direkt an den Besucherweg an, 

welcher sich dort zu einer Beobachtungsplattform verbreitert. Alle drei Außenanlagen werden 

zum Weg hin von einem ca. 1,5 m breiten und ebenso tiefen Trockengraben begrenzt. In 

Anlage 3 schließt sich südlich vom Wasserbecken ein für die Tapire begehbarer Graben an. 

Die Freianlagen 2 und 3 grenzen größtenteils mit einem Zaun aus Holzpflöcken am Nashorn- 

und Tapirhaus an, zwischen den beiden Anlagen befindet sich eine Mauer. Anlage 1 reicht auf 
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einer schmalen Fläche direkt an die Hauswand des Nashornhauses heran. Hier bilden das 

Wasserbecken und eine Mauer die Grenze zum benachbarten Nashornaußenbereich. 

 Die Ruheplätze der Tiere auf den Anlagen 2 und 3 sind frei überdacht und befinden 

sich besucherfern an der Gehegebegrenzung zum Nashorn- und Tapirhaus. RONJAS 

bevorzugter Ruheplatz auf Anlage 1 befindet sich in der Nähe des Wassebeckens unter einem 

Baum. Das Futter wird auf allen drei Anlagen ein paar Meter nach dem Zugang zu den 

Gehegen auf dem Boden verteilt.  

                    

 

2.1.2.2.2. Zoo Dortmund 

 

Tapirus indicus – alt 

 

Stallungen 

Die Schabrackentapire des Dortmunder Zoos waren bis zur Eröffnung des neuen 

Regenwaldhauses „Rumah hutan“ im Jahr 2004 im Zentrum des Zoos beim Indien-Gehege zu 

finden. Nachts und bei ungünstiger Witterung waren die Tapire in den für die Zoobesucher 

nicht einsehbaren Stallungen im hinteren Gehegeabschnitt untergebracht. Das mit zwei 

separaten Boxen (6 m² und 12 m²) ausgestattete Gebäude stand ausschließlich den 

Schabrackentapiren zur Verfügung. Die größere der beiden Boxen konnte als Wurfbox 

genutzt werden. Ein Wasserbecken war nicht vorhanden.  

 Zur Zeit der Beobachtungen im Jahr 2004 war nur noch das Tapirmännchen JINAK 

auf dieser Anlage untergebracht, ARIA und KAKAK GÖTZ waren bereits in das 

Regenwaldhaus umgesiedelt worden. 

            

Außenanlage 

Die alte Außenanlage war durch ein überdachtes Vorgehege (Sektor 0 in Abb. 30) mit den 

Stallungen verbunden. Der Auslass der Tiere aus den Stallungen erfolgte durch zwei Türen 

direkt in das Vorgehege. Die gesamte Anlage umfasste eine Fläche von circa 350 m2       

(Abb. 31). Wasser stand in Form eines gemauerten Brunnens zur Verfügung, welcher jedoch 

nur zum Abkühlen der Vorderbeine der Tapire dienlich war. 
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Abb. 30:     Gehegeskizze der alten Anlage von Tapirus indicus im Tiergarten Dortmund 

(modifiziert nach S. SEITZ 2001). Im Jahr 2004 wurde hier das Tapirmännchen JINAK 

beobachtet. 

 

Das Gehege war in weiten Teilen mit Gras bedeckt, lediglich die Sektoren 3 und 6 waren 

unbewachsen. In Sektor 4 fanden sich ein paar Sträucher sowie Totholzstämme zum 

Scheuern. Eine ausreichende Beschattung dieser Anlage wurde durch das Gehege umgebende 

Bäume erzielt werden. Die Begrenzung des Geheges bestand aus einem grobmaschigen 

Metallzaun und einer dichten Bepflanzung mit Sträuchern auf der Besucherseite des Zauns. 

Aufgrund dieser Bepflanzung konnte das Gehege nur von dem Weg auf der Nordseite aus 

eingesehen werden. JINAKS bevorzugter Ruheplatz lag in Sektor 6 zwischen Brunnen und 
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Zaun. Die Fütterung erfolgte in einer Futterraufe auf der Schmalseite der Stallungen in Sektor 

3.  

 

 
Abb. 31:     Alte Außenanlage der Schabrackentapire im Zoo Dortmund. 

 

Tapirus indicus – neu 

 

Innenanlage und Stallungen 

Die Schabrackentapire des Dortmunder Zoos sind seit 2004 im 290 m² umfassenden und 8 m 

hohen Regenwaldhaus „Rumah hutan“ (indonesisch: Haus des Waldes) untergebracht. Mit 

diesem Gebäude präsentiert der Zoo Dortmund einen Ausschnitt aus dem Lebensraum 

„Südostasiatischer Urwald“, in welchem weltweit einzigartig und als tiergärtnerisches Novum 

die Gemeinschaftshaltung von Schabrackentapiren und Sumatra-Orang-Utans (Pongo 

pygmaeus abelii) verwirklicht wird (BRANDSTÄTTER 2006). Zunächst wurden am 

15.04.2004 ARIA und ihr Sohn KAKAK GÖTZ in das neue Haus umgesiedelt, JINAK folgte 

krankheitsbedingt am 31.08.2004. Aufgrund baulicher Mängel konnten die Orang-Utans erst 

im Jahr 2005 auf die neue Anlage umziehen.  

           Den Schabrackentapiren stehen zwei voneinander abtrennbare Innenanlagen zur 

Verfügung, wovon die kleinere (83 m²) mit einem 20 m² großen Wasserbecken ausgestattet 

ist. Die größere Teilanlage (195 m²) ist mit einer Tränke versehen, die kaskadenartig von der 

Wand her in das Gehege läuft und schließlich in einem Abfluss versickert (Abb. 32). Beide 

Teilanlagen beinhalten eine so genannte „Tapir-Toilette“. Hierbei handelt es sich um eine 

cirka 1 m² große, mit etwas Wasser gefüllte Mulde, welche die Tapire zum Kot absetzen 

animieren und dadurch das Wasserbecken von Exkrementen frei halten soll. Die gesamte 

Innenanlage umfasst 278 m² und wird durch drei Individualboxen ergänzt, die sich für die 

Besucher nicht einsehbar hinter elektronisch bedienbaren Schiebern verbergen und 

gleichzeitig als Schleuse für den Auslass der Tapire auf die Freianlage dienen. Es handelt sich 
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hierbei um zwei Schlafboxen zu je 10 m² und eine Wurfbox mit 17 m³. Über der kompletten 

Innenanlage sind Totholzbäume angebracht, die den Tapiren zum Scheuern dienen und mit 

Kletterseilen und Schaukeln für die Orang-Utans versehen sind. Der Boden ist mit Relatex-

Gummigranulat beschichtet, welches der Vermeidung von Gelenk- und Klauenschäden dient 

(KLOMBURG 1995), und ist mit einer Bodenheizung ausgestattet. Der auf zwei Ebenen 

angelegte Besucherbereich ist durch ein Edelstahlnetz und an einigen exponierten Stellen 

durch Panzerglasscheiben abgetrennt. In „Rumah hutan“ wird die Temperatur auf 22-23 °C, 

die Luftfeuchtigkeit zwischen 70-90 % gehalten. 

 

 
Abb. 32:     Gehegeskizze der größeren Teilanlage der neuen Innenanlage von Tapirus indicus im 

Regenwaldhaus „Rumah hutan“ im Zoo Dortmund. Im Jahr 2004 wurden hier ARIA 

und KAKAK GÖTZ beobachtet.  

 

Da die Außenanlage während der Beobachtungen im Jahr 2004 noch nicht fertig gestellt war, 

musste der Versuch bei ARIA und KAKAK GÖTZ auf der Innenanlage durchgeführt werden. 
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Hierfür wurde die größere der beiden Teilanlagen ohne Wasserbecken gewählt, da die 

gesamte Innenanlage nicht von einem einzigen Standpunkt aus zu überblicken gewesen wäre. 

 Besucher können die Innenanlage aus zwei verschiedenen Perspektiven betrachten: 

von der Eingangsebene aus von oben herab oder vom über eine Wendeltreppe erreichbaren 

Boden (untere Ebene/Ebene 0) des Regenwaldhauses aus. Über den gesamten Innenbereich ist 

ein Stahlnetz gespannt, um die Orang-Utans von den Besuchern fern zu halten. An mehreren 

Stellen sind zudem Scheiben aus Sicherheitsglas eingelassen. 

 Bevorzugter Rückzugsbereich von ARIA und KAKAK GÖTZ sind die Sektoren 4 

und 6, welche von den Boxen her betrachtet im hinteren Teil der Innenanlage liegen. Die 

Fütterung erfolgt entweder direkt in den mit Automatiktränken und Trögen ausgestatteten 

Boxen oder in Sektor 1. Zur Beschäftigung der Tapire werden des Öfteren Futteräste in die 

Anhäufung von Totholzstümpfen zwischen den Sektoren 2 und 3 gesteckt (Abb. 33a). 

 

 
a                                                                           b 

Abb. 33:     Neue Innen- (a) und Außenanlage (b) der Schabrackentapire im Zoo Dortmund. 

 

Außenanlage 

In den Beobachtungsjahren 2005 und 2006 konnten die Experimente bereits auf der neuen 

Außenanlage durchgeführt werden (Abb. 33b). 2005 waren ARIA und JINAK ohne 

Nachwuchs und wurden daher gemeinsam auf die Freianlage gelassen. Die Orang-Utans 

haben von ihrer im Norden angrenzenden Anlage aus die Möglichkeit, das 

Schabrackentapirgehege zu betreten. Aufgrund einer möglichen Gefährdung des Jungtieres 

durch die Orang-Utans wurden ARIA und LOMBOK 2006 getrennt von den Affen auf die 

Außenanlage gelassen. JINAK wurde zusammen mit den Orang-Utans im Wechsel mit den 

anderen beiden Tapiren auf die Anlage gelassen, um das Prinzip der Gemeinschaftshaltung 

zumindest teilweise aufrechtzuerhalten. Da davon ausgegangen werden musste, dass die 

Orang-Utans die Poster zerstören würden – was sich später wegen eines Versäumnisses der 
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Pfleger auch bestätigt hat – konnte JINAK bei den Experimenten zur Optik nicht 

berücksichtigt werden.  

 Die neue Dortmunder Außenanlage umfasst 330 m² und beinhaltet ein ovales, 35 m² 

großes Wasserbecken. Der Auslass der Tiere erfolgt durch eine elektronische Schiebetür aus 

den Boxen, welche ebenfalls durch Elektroschieber miteinander verbunden werden können, 

und über den Pflegergang in das Vorgehege (Sektor 0). Die Pfleger können den Außenbereich 

über eine Schleuse zu Sektor 1 betreten. Die Anlage kann von zwei gegenüber angeordneten 

Plattformen komplett überblickt werden: entweder von der hölzernen Besucherplattform 

direkt vor dem Wasserbecken oder von der Besucherhütte auf dem Balkon der Ebene 1 des 

Regenwaldhauses „Rumah hutan“ über Sektor 0 (Abb. 34).  

            Das Gehege ist von der Hauswand bis zum Einstiegsbereich des Wasserbeckens mit 

weißem Sand bedeckt (Sektoren 0, 1 und 2). Der leicht ansteigende Zugang zum Becken 

sowie der benachbarte Bereich bis hin zur Gehegebegrenzung sind mit Holzschnitzeln 

versehen (Sektoren 3 und 4). Die Grenze zwischen Sand und Schnitzeln verläuft fließend. Die 

Tapiranlage ist gegenüber den sie umgebenden Bereichen ca. 1,5 Meter eingesenkt und wird 

größtenteils durch Steinblöcke begrenzt. Zur Besucherseite schließt sich ein Wassergraben an. 

Im Westen fungiert teilweise das Mauerwerk des Regenwaldhauses als Gehegebegrenzung, an 

welche sich im Süden bis zum Wassergraben eine Wand mit einem Graffito anschließt, das 

einen Orang-Utan darstellt. Das Vorgehege (Sektor 0) ist durch Totholzstümpfe von der 

restlichen Anlage abgegrenzt. 

 Sowohl auf der Tapiranlage als auch auf der Freianlage der Orang-Utans sind Bäume 

und senkrecht in den Boden eingelassene Totholzstämme vorhanden, die durch Kletterseile 

miteinander verbunden sind und diese beiden Anlagen auf einer Kletterebene miteinander 

verbinden. Die Beschattung des Freigeheges wird hauptsächlich durch die das Gehege 

umgebenden Bäume gewährleistet. Strukturen zum Scheuern sind die Totholztümpfe und die 

Steine der Gehegebegrenzung sowie drei Wurzelteller. 

            Als Ruheplätze finden sich drei verschiedene, von der Witterung und der 

Zusammensetzung der Tapirgruppe abhängige Stellen. Regnet es oder herrschen niedrige 

Temperaturen vor, so liegt der Rastplatz aller beobachteten Individuen im Vorgehege (Sektor 

0). Bei warmem und trockenem Wetter legen sich die adulten Tiere im Schatten der 

Graffitiwand in Sektor 1 ab. Das Jungtier LOMBOK bevorzugte bei höheren Temperaturen 

eine Mulde neben dem Totholzstumpf in Sektor 4, der die Tapiranlage über einen 

aufliegenden Totholzstamm mit der Anlage der Orang-Utans verbindet. Auf der Außenanlage 

wird über eine Raufe in Sektor 0 frische Mahd verfüttert.  
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Abb. 34:     Gehegskizze der neuen Außenanlage von Tapirus indicus am Regenwaldhaus „Rumah 

hutan“ im Zoo Dortmund. Ab dem Jahr 2005 wurden die Schabrackentapire hier 

beobachtet. 
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Tapirus terrestris 

 

Stallungen  

Die Flachlandtapire des Dortmunder Zoos sind nachts in den Stallungen zwischen der nahe 

dem Nebeneingang des Dortmunder Zoos gelegenen Südamerika-Wiese und dem zugehörigen 

Pflegerhof untergebracht. Die Anlage stammt aus dem Jahr 1974 und das Stallgebäude 

beherbergt neben den Flachlandtapiren auch Große Ameisenbären (Myrmecophaga 

tridactyla). Jedem Tapir steht eine eigene, 6 m² beziehungsweise 8 m² umfassende Box nach 

Mindeststandards (BARONGI 1993) zur Verfügung. Die Boxen sind mit grobmaschigen 

Gittern zum Pflegergang hin abgegrenzt. Als Isolatoren im Schlafbereich der Boxen dienen 

Heu- und Hanfeinstreu. Die Zusammensetzung der Einstreu wird von Zeit zu Zeit geändert, 

um eventuelle positive Auswirkungen auf die bei allen Dortmunder Flachlandtapiren 

auftretende Bronchitis auszutesten. Die Stallungen sind für Besucher nicht einsehbar und 

haben kein Wasserbecken. 

            

Außenanlagen 

Aufgrund der Unverträglichkeit zwischen CLARA und KUNI wurden INDRA und KUNI im 

Wechsel mit CLARA auf die Südamerika-Wiese gelassen. Den Tieren, welche sich nicht auf 

der Hauptanlage befinden, stehen drei Vorgehege zur Verfügung: zwei zwischen der großen 

Freianlage und den Stallungen (Sektoren 01 und 02) und eines im Pflegerhof (Sektor 03). Das 

Vorgehege im Hof mit ca. 40 m² wurde im Jahr 2005 bei den Experimenten zur Akustik mit 

verwendet. Die Südamerika-Wiese repräsentiert eine vielfältige Artengemeinschaft, die neben 

den Flachlandtapiren die bereits erwähnten Großen Ameisenbären, Wasserschweine 

(Hydrochoerus hydrochaeris), Südpudus (Pudu pudu) und Halsband-Tschajas (Chauna 

torquata) umfasst. Die Gestaltung dieser Anlage lässt erkennen, dass der Zoo Dortmund 

sowohl seinen tiergärtnerischen als auch den wissenschaftlichen Schwerpunkt auf die Fauna 

Südamerikas gelegt hat. 

 Der Auslass der Tiere aus den Stallungen erfolgt über den Pflegergang zunächst in das 

Vorgehege 01 und anschließend auf die Hauptanlage. Der Zugang zum Vorgehege 03 ist 

durch eine Schleuse aus Gitterfeldern realisiert. Die gesamte Anlage umfasst eine Fläche von 

circa 2200 m2 (Abb. 35). Im Nordosten beinhaltet die Südamerika-Wiese ein 8 m² großes 

Badebecken für die Flachlandtapire. Das Gehege ist größtenteils mit Muttererde bedeckt und 

auf großer zusammenhängender Fläche mit Gras bewachsen, lediglich an der Umzäunung im 

Westen der Sektoren 1 und 2 fehlt der Grasbewuchs auf breiterer Fläche. An der südlichen 
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Gehegebegrenzung in Sektor 6 findet sich zudem ein schmaler Sandstreifen. Die Vorgehege 

sowie die Bereiche vor den Wasserbecken sind gepflastert.   

 

 
Abb. 35:     Gehegeskizze von Tapirus terrestris im Zoo Dortmund (modifiziert nach S. SEITZ 

2001). Die Sektoren 01 bis 03 (Vorgehege) stehen  jeweils den Tapiren zur Verfügung, 

die sich nicht auf der Hauptanlage befinden. Sektor 03 wurde im Jahr 2005 bei der 

Beschallung der Tapire mit verwendet.  

 

Im zentralen Teil der Südamerika-Wiese findet sich eine Ansammlung von Sträuchern, die 

besonders von CLARA und TESSA gerne als Ruheplatz gewählt wurde (Abb. 36a). 

Ansonsten befinden sich die Bäume und Sträucher auf dieser Anlage ebenso wie die drei 

weiteren Rückzugsbereiche der Tapire eher in der Peripherie des Geheges. Diese 
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Randbereiche sind aufgrund der Bepflanzung innerhalb und außerhalb des Geheges stärker 

beschattet als die übrige Anlage. Zum Scheuern sind zahlreiche Baumstümpfe vorhanden.  

            Das Gehege wird ringsum von Metallgittern begrenzt, welche bis auf einige Lücken 

im Norden und vor dem Wasserbecken stark zugewachsen sind. Für die Besucher wurde im 

Osten eine leicht erhöhte Hütte namens „Estancia do Lobo“ errichtet, um die weitläufige 

Anlage überblicken zu können. An das Wasserbecken grenzen Richtung Norden die 

Stallungen der Wasserschweine, Pudus und Tschajas an. Im Süden grenzt die Südamerika-

Wiese direkt an das Gehege der Halsband-Pekaris (Tayassu tajacu) und im Westen an die 

Mähnenwolfanlage (Chrysocyon brachyurus). 

            Die Fütterung der Tapire auf der Außenanlage findet unter den Bäumen im Südwesten 

des Geheges unweit von den beiden Vorgehegen statt. Im Vorgehege 03 werden Mahd und 

Futteräste einfach neben den Einlass gekippt. Das Vorgehege 03 ist im Gegensatz zu den 

anderen beiden Vorgehegen stärker strukturiert. Es enthält eine Liegefläche aus 

Hartgummiplatten und mehrere Futter- und Wassertröge (Abb. 36b). 

 

 
a                                                                           b 

Abb. 36:    Südamerika-Wiese (a) und Vorgehege 03 (b) der Flachlandtapire im Zoo Dortmund. 

 

 

2.1.2.2.3. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus 

 

Stallungen 

Die Schabrackentapire des Heidelberger Tiergartens waren bis zur Abgabe von COLIN am 

23.04.2007 nachts und in den Wintermonaten in einem gegenüber der Mähnenrobbenanlage 

(Otaria flavescens) gelegenen Stallgebäude untergebracht, das etwa 1970 errichtet wurde. 
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Den Tapiren standen vier separate Gitterboxen mit einer Größe von je 10 m² zur Verfügung. 

Das Gebäude beinhaltet ein Wasserbecken, zu welchem die Tiere über den Pflegergang 

gelangen konnten. Genutzt wurde es jedoch nur von COLIN, welchem die Besucher dabei 

durch eine in der Stirnseite des Gebäudes eingelassene Glasscheibe zusehen konnten. 

            

Außenanlage 

Die Außenanlage umfasste 420 m² und war gegen die Besucherwege mit einem ca. 2 Meter 

hohen Maschendrahtzaun abgegrenzt. Der Auslass der Schabrackentapire aus den Boxen 

erfolgte über den Pflegergang zunächst in die überdachten Vorgehege 01 bis 03. In 

Heidelberg wurden die Tapire nur zu Paarungszwecken zusammen gelassen, daher befanden 

sich die Tapire im halbtägigen Wechsel auf der Außenanlage und in den vergitterten 

Vorgehegen (Abb. 37).  

             

 
Abb. 37:     Gehegeskizze von Tapirus indicus im Tiergarten Heidelberg (modifiziert nach S. SEITZ 

2001).  
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Die Vorgehege waren mit Sandboden ausgestattet. Die übrige Anlage war mit Muttererde 

bedeckt. Auf von den Tieren seltener betretenen Flächen, wie weiten Teilen des Sektors 3, 

fand sich noch Grasbewuchs. Auf der Außenanlage standen zwei große Bäume, welche eine 

für die Tapire ausreichende Beschattung gewährleisteten. Gleichzeitig dienten deren Stämme 

– ebenso wie zahlreiche Felsquader und ein Wurzelteller – zum Scheuern. Zur Bereicherung 

der Tapire hingen an Seilen befestigte Hölzer aus dem Geäst der Bäume und bis zum Jahr 

2005 befand sich der von S. SEITZ (2001) entworfene Futterspender an der Außenseite des 

Vorgeheges 03. Wäre die Tapirhaltung in Heidelberg nach dem Tod von AGATHE und der 

Abgabe von COLIN nicht eingestellt worden, hätte die Anlage auch ein Außenbecken 

erhalten (pers. Mitt. Pfleger).  

            Die Ruheplätze der Tiere auf der eigentlichen Außenanlage befanden sich in 

besucherfernen und schattigen Gehegeabschnitten auf der Westseite der Sektoren 1 und 2. Da 

seit dem Jahr 2004 nur noch zwei Tapire im Heidelberger Tiergarten beheimatet waren, 

wurden je zwei der Vorgehege als Rückzugsbereich für den Tapir, der gerade nicht auf der 

Außenanlage war, zusammengeschaltet. Das dritte Vorgehege verblieb geöffnet und wurde 

dann teilweise auch von dem auf der großen Anlage befindlichen Tapir als Schlafplatz 

gewählt. Die Fütterung der Tapire erfolgte hauptsächlich in einem Futtertrog in Sektor 2. Ein 

weiterer Trog befand sich an der dem Gehege zugewandten Seite des Vorgeheges 02 direkt 

unter einer fest integrierten Salzlecke (Abb. 38). 

 

 
Abb. 38:     Ehemalige Außenanlage der Schabrackentapire im Tiergarten Heidelberg. 
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2.1.2.2.4. Münchener Tierpark Hellabrunn 

 

Tapirus indicus 

 

Stallungen 

Im Tierpark Hellabrunn in München sind die Schabrackentapire zusammen mit Indischen 

Panzernashörnern (Rhinoceros unicornis), Bartschweinen (Sus barbatus) und Zweifinger-

Faultieren (Choloepus didactylus) im Nashornhaus untergebracht. Das großzügige Gebäude 

wurde im Jahr 1990 im zweiten Drittel des Zoos im „Parkteil Asien“ errichtet.  

           Den Schabrackentapiren stehen, um Unfälle zu vermeiden zwei separate Schauabteile 

sowie eine für die Besucher nicht einsehbare Wurfbox mit je 12 m² zur Verfügung. Die 

Begrenzungen der Boxen bestehen aus halbhohen, geschwungenen Betonwänden. Zur 

Besucherseite hin sind Glasscheiben eingesetzt. Der Boden der Abteile ist mit einer 

Gummigranulatschicht überzogen. Zusätzlich zu den Schlafabteilen können die 

Schabrackentapire in München über den Pflegergang zu einem ebenfalls für die Besucher 

einsehbaren, 16 m² umfassenden Wasserbecken geleitet werden.  

 

Außenanlage 

Die Münchener Außenanlage umfasst 480 m² und ist zum Besucherbereich hin von einem  

130 m² großen Wassergraben umgeben. Im Westen sind Graben und Besucherweg durch 

Glasscheiben getrennt, im Süden durch einen breiten Grasstreifen. Der Auslass der Tiere aus 

den Stallungen in das Freigehege erfolgt über den Pflegergang. Bei geeigneten 

Witterungsverhältnissen bleiben die Tapire in München auch über Nacht auf der Anlage. 

 Das Gehege ist mit lockerem Sand und Kies bedeckt und wird zum Nashornhaus und 

zur benachbarten Bartschweinanlage hin hauptsächlich durch aufgeschüttete Findlinge 

abgegrenzt. Die im Westen an das Tapiraußengehege angrenzende Bartschweinanlage wurde 

ursprünglich ebenfalls für Schabrackentapire genutzt. Vereinzelt findet sich noch ein sehr 

spärlicher Grasbewuchs auf der Freianlage.  

            Auf der Anlage sind drei Bäume vorhanden, deren Stämme teilweise durch 

Maschendraht geschützt werden. Zusammen mit den Bäumen außerhalb des Geheges 

gewährleisten sie eine für die Tapire ausreichende Beschattung. Strukturen zum Scheuern 

sind neben den Baumstämmen in Form von in die Gehegebegrenzung integrierten 

Holzpfosten und den Findlingen vorhanden (Abb. 39). 
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Abb. 39:     Gehegeskizze von Tapirus indicus im Münchener Tierpark Hellabrunn (modifiziert 

nach S. SEITZ 2001).  

 

An zwei Stellen im Gehege werden die Futterzweige nach dem Abfressen liegen gelassen und 

bilden Asthaufen. Vor dem Haufen im Nordosten der Anlage (Sektor 3) befindet sich der 

bevorzugte Ruheplatz der Tapire. Die Fütterung der Tiere erfolgt in Sektor 1 nahe den beiden 

Bäumen (Abb. 40).  
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Abb. 40     Außenanlage der Schabrackentapire im Münchener Tierpark Hellabrunn. 

 

 

2.1.2.2.5. Parc Zoologique et Botanique de Mulhouse 

 

Tapirus indicus 

 

Stallungen 

Im Zoo von Mulhouse waren die Schabrackentapire bis zum Tod des letzten Tapirs DATAI 

am 06.06.2006 im Kamelrevier untergebracht. Dieses Revier befindet sich eingangsfern im 

hinteren Drittel des Zoos. Die Stallungen für die Tapire bestanden aus vier nebeneinander 

angeordneten Boxen zu je 6 m². Jede Box war mit einem eigenem Futtertrog sowie einem 

separaten Wassertrog ausgestattet. Den in der oberen Hälfte vergitterten Boxen war ein Gang 

voraus geschaltet, durch welchen die Tapire über den Pflegergang im Hof auf die 

Außenanlagen geschleust werden konnten. Zum Abduschen der Tiere war ein Schlauch mit 

Warmwasseranschluss vorhanden. 

 

Außenanlagen 

Für die Schabrackentapire des Mulhouser Zoos standen zwei verschieden große 

Außenanlagen zur Verfügung. Die größere der beiden Anlagen mit 325 m² wurde im Jahr 

2004 für die Experimente verwendet, da die Versuchsanordnung auf der kleineren Anlage mit 

gerade einmal 85 m² nicht angemessen aufzubauen gewesen wäre.  

            Die kleinere Anlage wurde im Jahr 2004 von SHIVA genutzt, welche aufgrund einer 

Unverträglichkeit gegenüber MEDAN nicht im Wechsel mit RHEWA zusammen mit diesem 

auf die große Anlage gelassen werden konnte und daher bei den Beobachtungen außen vor 

bleiben musste. Die kleine Anlage grenzte für die Besucher nicht sichtbar im Nordosten an 

die große Tapiraußenanlage an und lag deshalb genau zwischen dieser und der Kamelanlage. 
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Das erste Viertel dieses Geheges war ab dem Pflegergang betoniert und ging im weiteren 

Verlauf in einen festen Sandboden mit Schlammsuhlen über. Am Ende der kleinen 

Außenanlage befand sich in dem der großen Außenanlage zugewandten Eck eine überdachte 

Schlafhöhle. Zum Wetzen standen SHIVA zwei mit massiven Holzbalken ummantelte 

Baumstümpfe zur Verfügung. Ein weiterer Baumstumpf war so weit zurückgesägt, dass er 

vollständig mit Gras überwachsen war. Neben dieser kleinen Grasinsel wuchs an der ca. 1,5 

Meter hohen Betonmauer zur Großen Anlage noch Großes Springkraut (Impatiens noli-

tangere). 

 

 

Abb. 41:     Gehegeskizze der großen Außenanlage von Tapirus indicus im Parc Zoologique et 

Botanique de Mulhouse.  
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Die große Anlage (Abb. 41), auf der sich während der Beobachtungen zur Olfaktorik 2004 

MEDAN und RHEWA befanden, war mit festem Sand und Kieselsteinen bedeckt. Vereinzelt 

fand sich spärlicher Grasbewuchs. Umgeben war das Gehege von einer ca. 1,50 Meter hohen 

Betonwand. Auf der den Besuchern zugewandten Seite im Südosten der Anlage konnten die 

Tapire einen blind endenden Trockengraben begehen. Vor diesem Graben verbreiterte sich 

der Besucherweg zu einer Plattform. Ca. 6 Meter hinter dem Graben fand sich ein 8 m² großes 

Wasserbecken. Strukturiert wurde die große Außenanlage durch zahlreiche bemooste 

Felsblöcke, um die sich ebenso wie an der Gehegebegrenzung Großes Springkraut ansiedelte. 

Im Nordosten der Anlage fand sich parallel zu der Höhle auf der kleineren Anlage ebenfalls 

eine überdachte Schlafhöhle. Die Anlage wurde durch die sie umgebenden Bäume stark 

beschattet. Der Ruheplatz der Tiere befand sich in der südöstlichen Ecke der Anlage. Zur 

Beschäftigung der Tapire wurden Futteräste im Gehege verteilt (Abb. 42). 

 

 
Abb. 42:     Große Außenanlage von Tapirus indicus im Parc Zoologique et Botanique de Mulhouse. 

 

 

2.1.2.2.6. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus 

 

Innenanlagen und Stallungen: 

Die Schabrackentapire des Nürnberger Tiergartens sind nachts, bei ungünstigen 

Witterungsverhältnissen und im Winter im Tropenhaus untergebracht, das 1977 (MÜHLING 

1999) am höchsten Punkt des Tiergartens errichtet wurde. Das Gebäude beheimatet sowohl 

den Schabrackentapir (Tapirus indicus) als auch den Flachlandtapir (Tapirus terrestris). 

Weiterhin sind hier Rundschwanz-Seekühe (Trichechus manatus), Zweifingerfaultiere 
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(Choloepus didactylus), Zwergseidenäffchen (Cebuella pygmaea) sowie Rotschulterenten 

(Callonetta leucophrys) und Pinselohrschweine (Potamochoerus porcus) zu finden.  

 Von einer Vergesellschaftung mit den Schabrackentapiren kann mit Abstrichen bei 

den Faultieren und den Rotschulterenten gesprochen werden. Die Faultiere werden für 

gewöhnlich direkt über den Stallungen der Tapire unter der Decke des Tropenhauses gehalten. 

Die frei fliegenden Enten lassen sich in den Schauabteilen der Tapire ebenso nieder wie in 

allen anderen Bereichen des Besucherraumes auch. 

            Den Schabrackentapiren stehen, um Unfälle zu vermeiden zwei separate Innenanlagen 

mit eigenen Wasserbecken zur Verfügung. Der Bereich, welcher dem Weibchen zur 

Verfügung steht, beinhaltet eine für die Besucher nicht einsehbare Wurfbox und umfasst ca. 

25 m2. Die Box des Männchens fällt mit ungefähr 15 m2 kleiner aus. Die Wasserbecken mit 

einer Größe von 8 m² bei dem Weibchen und 10 m² bei dem Bullen stellen zugleich eine 

Grenze zum Besucherbereich her. Die Böden der Schauabteile sind mit einem Gummibelag 

beschichtet und die Wände wurden 1999 mit Kunstfels verkleidet. Zum Scheuern dienen in 

beiden Abteilen Totholzstämme sowie im Bullengehege ein mittig zwischen Anlage und 

Wasserbecken angebrachter Kunstfels. Das Tropenhaus wird permanent auf einer Temperatur 

von 22-24 °C und einer Luftfeuchte von circa. 62 % gehalten. Den Tapiren stehen auf den 

Innenanlagen ständig automatische Wassertränken und Salzlecksteine zur Verfügung. 

 Zusätzlich zu den beiden Schauabteilen und der Wurfbox befinden sich im nicht 

einsehbaren Teil zwei 8 m² große Quarantäneboxen. Diese sind durch eine Gitterwand 

getrennt, in deren Mitte sich eine mechanische Schleuse zum Verbinden der beiden Boxen 

befindet. Die Wände sind gekachelt und der Boden ist mit einem grobkörnigen Betonbelag 

bedeckt. In jeder Box befinden sich Tränken und ein flaches, 2 m² großes Wasserbecken. 

 

Außenanlagen: 

Aufgrund einer möglichen Gefährdung des Jungtieres durch den Vater werden im Nürnberger 

Tiergarten Schabrackentapirmutter und Junges nach der Geburt stets getrennt von diesem 

gehalten. Zu diesem Zweck kann das Freigehege durch mehrere Metallgitter in zwei 

annähernd gleich große Bereiche unterteilt werden, welche dann je ein eigenes Wasserbecken 

enthalten (Abb. 43 und 44a-b). Diese beiden Außenanlagen sind über ein Vorgehege (Sektor 

0) miteinander verbunden. Der Auslass der Tiere aus den Stallungen erfolgt durch eine 

elektronisch steuerbare Schiebetür direkt in das Vorgehege. Die gesamte Anlage umfasst eine 

Fläche von ca. 250 m2, wobei im Falle einer Separation der kleinere Teil auf das Männchen 

entfällt (Sektoren 5 und 6) und der größere auf das Weibchen mit Jungtier (Sektoren 0 bis 4). 
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Das Wasserbecken des Weibchens ist mit 12 m² kleiner als das des Männchens mit 20 m². Die 

Füllhöhe liegt bei ca. 1,5 m. 

 Das Vorgehege sowie die Bereiche vor den Wasserbecken sind mit Gummiboden-

Estrich aus Naturkautschuk belegt, das restliche Gehege ist mit Muttererde bedeckt. Auf von 

den Tieren nicht betretenen Flächen, wie den Bereichen um Totholzstämme, Steine und 

Zäune, sowie an den Gehegebegrenzungen, findet sich noch Grasbewuchs. Größere  

zusammenhängende Grasflächen existieren lediglich in den Sektoren 3 und 6. In beiden 

Teilgehegen sind Sträucher und Bäume vorhanden, deren Stämme teilweise durch Metall- 

gitter geschützt sind. Zusammen mit den Bäumen außerhalb des Geheges gewährleisten sie 

eine für die Tapire ausreichende Beschattung. Strukturen zum Scheuern sind in Form von 

Baumstümpfe und Steinen in beiden Gehegeabschnitten vorhanden. 

            Die Becken grenzen als einziger Gehegebereich direkt an den Besucherweg an, 

welcher sich dort jeweils zu einer Beobachtungsplattform verbreitert. Die Gehege werden 

zum Weg hin von einem ca. 80 cm breiten und ebenso tiefen Trockengraben begrenzt. Die 

zwischen Graben und Besucherweg verlaufende Bepflanzung mit Sträuchern dient hier 

zusätzlich als Begrenzung. Im Gehege des Männchens und im Vorgehege fungiert teilweise 

die Wand des Tropenhauses als Gehegebegrenzung. Das Gehege des Weibchens schließt mit 

einem Zaun aus Holzpflöcken an den Pflegerbereich hinter dem Haus an, alle übrigen 

Bereiche sind von Metallgittern umgeben. In Sektor 6 ist die Anlage durch eine breite Stufe 

von der Wand des Tropenhauses abgesetzt. 

            Die Ruheplätze der Tiere befinden sich in besucherfernen Gehegeabschnitten. Sowohl 

für das Weibchen als auch für das Männchen existieren zwei verschiedene, je nach Witterung 

bevorzugte Stellen. Bei warmem und trockenem Wetter legt sich INDAH im Schatten des 

Sektors 3, HENK im schattigen Sektor 5 ab. Regnet es oder herrschen niedrige Temperaturen 

vor, so befindet sich der Rastplatz von INDAH im Vorgehege, der von HENK in Sektor 6 

direkt vor dem Gitter zu Sektor 0.         

 Die Fütterung der Tapire findet bei dem Weibchen in Sektor 2 (Mahd und Pellets) und 

Sektor 3 (Futteräste) statt. Hierzu wird das Futter vor dem Auslass der Tiere auf dem Boden 

verteilt. Analog dazu erfolgt die Fütterung beim Männchen in den Sektoren 5 (Mahd und 

Pellets) und 6 (Futteräste).  
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Abb. 43:     Gehegeskizze von Tapirus indicus (Sektoren 0 bis 6 unten) und Tapirus terrestris 

(Sektoren 0 bis 5 oben) im Tiergarten Nürnberg (modifiziert nach S. SEITZ 2001).  
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a                                                                             b 

Abb. 44:     Außenanlage der Schabrackentapire im Tiergarten Nürnberg. (a) Anlage des Weibchens 

mit Jungtier und (b) Außengehege des Männchens im Falle der Separation. 

 

Tapirus terrestris 

 

Innenanlagen und Stallungen: 

Die Flachlandtapire des Nürnberger Tiergartens sind nachts – wie bereits bei den 

Schabrackentapiren erwähnt – ebenfalls im Tropenhaus untergebracht.  

           Den Flachlandtapiren steht im Gegensatz zu den Schabrackentapiren jedoch nur ein 

Schauabteil zur Verfügung. Dieses ca. 20 m² große Abteil wurde 1999 nicht mit umgebaut 

und ist daher noch gekachelt und gefliest. Es schließt mit einem 8 m² großen Wasserbecken 

zur Besucherseite hin ab. Die Anlage enthält eine Automatiktränke. Um Unfälle zu vermeiden 

werden die Tiere nachts separiert. Hierzu stehen im nicht einsehbaren Teil des Tropenhauses 

wie bei den Schabrackentapiren zwei gekachelte Quarantäneboxen mit je 8 m² und 2 m² 

großen, flachen Wasserbecken zur Verfügung, die ebenfalls miteinander verbunden werden 

können. Der Bereich, welcher DAISY zur Verfügung steht, schließt einen 9 m² großen Teil 

des Pflegergangs mit ein, der durch ein Gitter abgetrennt werden kann, da sie unter 

Klaustrophobie leidet.  

 

Außenanlage: 

Die Flachlandtapire werden im Nürnberger Tiergarten in Folge einer Geburt ebenfalls 

separiert. Mutter und Jungtier werden dann im Wechsel mit dem Vater auf die Außenanlage 

gelassen. Das Freigehege besitzt ein überdachtes Vorgehege aus Holz, das direkt an das 

Tropenhaus angebaut ist (Abb. 43). Der Auslass der Tiere erfolgt von der Innenanlage und 

den Boxen über den Pflegergang in das Vorgehege. Die Außenanlage der Flachlandtapire 

wurde im Jahr 2003 erweitert, indem die ehemalige Hirscheberanlage (Babyrousa babyrussa) 
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durch Entfernen des Trockengrabens im Westen angegliedert wurde. Seitdem umfasst die 

Anlage ca. 500 m². 

  

 
Abb. 45:    Außenanlage der Flachlandtapire im Nürnberger Tiergarten. 

 

Das Vorgehege sowie die Bereiche vor dem westlichen Wasserbecken sind mit Gummiboden 

versehen. Die übrige Anlage ist mit Muttererde bedeckt und bis auf den stark frequentierten 

Bereich zwischen Vorgehege und Wasserbecken in Sektor 1 dicht mit Gras bewachsen (Abb. 

45). In den Sektoren 2 bis 4 sind Sträucher und Bäume vorhanden, deren Stämme zum 

Scheuern dienen. Zusammen mit den Bäumen außerhalb des Geheges gewährleisten sie eine 

angemessene Beschattung. Im Sektor 5 ist die Anlage über zwei breite Stufen von der Wand 

des Tropenhauses abgesetzt.  

            Die beiden Becken mit 16 m² im Westen und 18 m² im Osten grenzen direkt an den 

Besucherweg an, der sich dort jeweils wie beim Schabrackentapirgehege zu einer 

Beobachtungsplattform verbreitert. Die Füllhöhe liegt wie bei den Schabrackentapiren bei ca. 

1,5 m. Die Außenanlage der Flachlandtapire wird zum Weg hin ebenfalls von einem circa    

80 cm breiten und ebenso tiefen Trockengraben begrenzt. Im Norden dient die Wand des 

Tropenhauses als Gehegebegrenzung. Im Nordosten schließt die Anlage mit einem Zaun aus 

Holzpflöcken und einem Gitter an den Außenbereich der Pinselohrschweine (Potamochoerus 

porcus) an. Durch das Gitter ist ein Kontakt dieser beiden Tierarten zueinander möglich. 

            Der Ruheplatz der Flachlandtapire befindet sich unabhängig von der Witterung stets 

im Vorgehege. Die Fütterung der Tiere findet in Sektor 1 direkt vor dem Vorgehege statt. 

Hierzu werden Mahd, Pellets und Futteräste vor dem Auslass der Tiere auf dem Boden 

verteilt. 
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2.1.2.2.7. Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestris 

 

Innenanlage und Stallungen 

Im Zoo Osnabrück sind die Flachlandtapire nachts und bei ungünstigen 

Witterungsverhältnissen im zentral gelegenen Südamerikahaus untergebracht. Neben den 

Flachlandtapiren sind hier außerdem Zweifingerfaultiere (Choloepus didactylus), Lisztäffchen 

(Saguinus oedipus), Weißgesichtsmarmosets (Callithrix geoffroyi), Kaiserschnurrbarttamarine 

(Saguinus imperator imperator), Wildmeerschweinchen (Cavia aperea), Totenkopfäffchen 

(Saimiri sciureus boliviensis), Weißkopfmakis (Lemur fulvus albifrons) sowie 

Abgottschlangen (Boa constrictor) und zeitweise ein mit den Flachlandtapiren 

vergesellschaftetes Capybara (Hydrochaerus hydrochaeris) untergebracht. Das 

Südamerikahaus wurde 1974 erbaut und 1987 mit dem Anbau des Tropenhauses erweitert. 

 

 
Abb. 46:     Gehegeskizze der Innenanlage von Tapirus terrestris im Zoo Osnabrück (modifiziert 

nach MÜLLER 2001). Sektoren 01 und 02 können von der restlichen Anlage abgetrennt 

werden.  
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           Die Innenanlage umfasst 137 m² und gliedert sich vom Zuschauerraum aus betrachtet 

in folgende drei Bereiche: einen 28 m² umfassenden betonierten Wassergraben, die 

eigentliche 65 m² große mit Gummiestrich beschichtete Anlage (Sektoren 1 und 2) und zwei 

zu je 18 m² abtrennbare mit Gummimatten ausgelegte Stallungen (Sektoren 01 und 02) mit 

einer für die Besucher nicht einsehbaren Wurfbox (Abb. 46). Die mit Heu ausgelegte 8 m² 

umfassende betonierte Wurfbox blieb während der Beobachtungen geschlossen, um die 

ständige Sicht auf alle Tapire zu gewährleisten. Die Temperatur in der Halle beträgt zwischen 

22 °C und 25 °C. 

 Der gleichzeitig als Gehegebegrenzung zur Besucherseite hin fungierende 

Wassergraben ist für die Tiere von zwei Seiten aus über Treppen begehbar und hat eine 

Füllhöhe von ca. 1,5 m. Das Fassungsvermögen liegt nach Angaben der Pfleger bei 24000 l. 

Das Wasser wird spätestens jeden zweiten Tag erneuert. Über der breiteren Treppe auf der 

linken Gehegeseite ist ein Wasserfall installiert, der jedoch nur temporär hinzugeschaltet wird. 

 Die Wände der Stallungen sind aus Beton und zum Pflegergang hin vergittert. Zur 

Anlage hin sind die Wände mit Holz vertäfelt. Der Zuschauerraum wird durch ein Geländer 

aus transparenten Plexiglasscheiben, die sich mit Holzzäunen abwechseln, abgegrenzt. Auf 

der Anlage befinden sich mehrere Totholzbäume sowie Steine und ein liegender Baumstamm 

zum Scheuern (Abb. 47). 

 

 
Abb. 47:    Innenanlage der Flachlandtapire im Zoo Osnabrück. 

 

Für die Fütterung stehen zwei Tröge in Stallung 02 zur Verfügung. Obst und Mahd werden in 

Sektor 2 direkt auf dem Boden gereicht. In Sektor 1 liegt ein Salzleckstein auf dem 

Baumstamm. Die Stallungen werden von den Tapiren als Rückzugsmöglichkeit angenommen. 
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Im Falle einer Geburt werden Mutter und Jungtier zunächst in der Wurfbox abgeschottet, und 

anschließend wieder mit allen anderen Tapiren zusammen auf der Anlage gehalten. 

 

Außenanlage 

Die Flachlandtapire gelangen über den Pflegergang hinter den Stallungen auf die ca. 540 m² 

große Freianlage. Auf der rückwärtigen Seite des Geheges ist von der Wand des 

Südamerikahauses bis zu den Stallungen der Wasserschweine ein Holzzaun gezogen. Zum 

Besucherbereich hin ist die Außenanlage durch Glasscheiben begrenzt, die mit Holzpalisaden 

abwechseln. Zu den Seiten hin dienen Betonbeete, die ebenfalls mit Palisaden verkleidet 

wurden, als Gehegebegrenzung. Zudem haben Zoobesucher die Möglichkeit, die Anlage von 

einer höher gelegenen Plattform aus zu überblicken. 

 Vom benachbarten Capybaragehege besteht ein direkter Durchgang zur Außenanlage 

der Flachlandtapire. Dieser kann größenbedingt nur von den Wasserschweinen passiert 

werden, welchen dadurch freigestellt ist, wo sie sich aufhalten möchten. Auf diese Weise kam 

in den Beobachtungsjahren eine enge Vergesellschaftung der Tapire mit einem 

Wasserschwein zustande, das es vorzog, auf der Tapiranlage zu leben. 

 Das Freigehege der Tapire beinhaltet ein zentrales betoniertes Wasserbecken von     

ca. 25 m² Größe, das über eine Treppe begehbar ist. Der Untergrund der Anlage besteht aus 

Mutterboden, der stellenweise mit Gras bewachsen und teilweise mit Sand aufgefüllt ist. Als 

Schattenspender und zum Scheuern dienen zwei mit Holzbrettern ummantelte Bäume. 

Sonstige Strukturen sind zwei Totholzstämme, die ebenfalls zum daran Reiben genutzt 

werden und ein ca. 60 cm. hoher Holzzaun, der ein Stück weit in das Gehege gezogen wurde. 

Auch auf der Außenanlage steht den Tapiren ein Rückzugsbereich zur Verfügung. Es handelt 

sich hierbei um einen mit Heu ausgefüllten Holzunterstand an der Seite des vorderen 

Gehegeabschnittes. 

 

 

2.1.2.3.    Einflüsse auf die Beobachtungen 

 

Da die Beobachtungen von vielen unterschiedlichen Faktoren begleitet wurden, sollen diese 

im Folgenden näher ausgeführt werden. Diverse Gegebenheiten können Auswirkungen auf 

das Verhalten der Tiere sowie auf deren Aus- und Einlass haben und deren Kenntnis ist für 

die Interpretation der Ergebnisse unentbehrlich.  
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2.1.2.3.1. Wetter 

 

Da Tapire in ihrem natürlichen Lebensraum Regenwaldbewohner sind, bevorzugen sie 

warme, aber schattige Klimate mit hoher Luftfeuchtigkeit. Im Zoo geborene Individuen sind 

jedoch in gewissen Grenzen und abhängig von der jeweiligen Haltung an die abweichenden 

klimatischen Verhältnisse angepasst. Dennoch hängt ihr Verhalten auf der Freianlage in 

vielerlei Hinsicht vom Wetter ab. Bei starker Sonneneinstrahlung legen sich die Tiere früher 

am Tag an schattigen Stellen zur Ruhe. Starker Regen und niedrige Temperaturen hingegen 

halten die Tapire – sofern kein Unterstand vorhanden ist – davon ab, sich abzulegen. Ist das 

Wetter schwül oder regnet es, verbringen sie mehr Zeit als sonst in den Wasserbecken.  

            Im Folgenden wird das Wetter während des Beobachtungszeitraumes – zum Zwecke 

einer besseren Übersichtlichkeit getrennt nach den drei Beobachtungsjahren – in Diagrammen 

wiedergegeben (Abb. 48 bis 50). Die Daten stammen von der dem betreffenden Zoo jeweils 

am Nächsten gelegenen Wetterstation und sind in ähnlicher Form im Internet abrufbar 

(WETTERONLINE 2007). Die Messstationen, sowie die genauen Tageshöchsttemperaturen, 

Angaben zu Niederschlag und Luftfeuchte sind dem ausführlichen Beobachtungsplan in 

Anhang II zu entnehmen. Die Daten für Osnabrück werden der Vollständigkeit halber 

ebenfalls mit einbezogen, obwohl die Beobachtungen dort ausschließlich im Südamerikahaus 

erfolgten. An besonders warmen Tagen wurden zur Durchlüftung des Hauses alle Türen – 

einschließlich der zur Freianlage – geöffnet, weswegen ein Einfluss des Wetters auch hier 

nicht gänzlich ausgeschlossen werden kann. 

 

TEMPERATUR:  

Wie aus den Abb. 48 bis 50 hervorgeht, unterlagen die Tageshöchsttemperaturen innerhalb 

des Beobachtungszeitraumes und somit auch zwischen den besuchten Haltungen im Einzelfall 

starken Schwankungen.  

Die maximale Tageshöchsttemperatur betrug für 2004 33 °C, die minimale  14 °C. Der 

Durchschnitt lag bei 23,2 °C. 2005 betrug der Höchstwert 34 °C und der Tiefstwert 17 °C mit 

einem Durchschnitt von 24,3 °C. Für 2006 konnten bei einem Maximum von 35°C und einem 

Minimum von 18 °C im Mittel 25,4 °C verzeichnet werden. 

Der Grenzwert für die Beobachtungen betrug 14 °C. Darunter wurden die Tiere 

entweder gar nicht oder nur für ein paar Stunden aus den Stallungen gelassen.  
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Abb. 48:     Tageshöchstwerte, Niederschlag und Luftfeuchtigkeit nach Städten während des 

Beobachtungszeitraumes im Jahr 2004.  
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Abb. 49:     Tageshöchstwerte, Niederschlag und Luftfeuchtigkeit nach Städten während des 

Beobachtungszeitraumes im Jahr 2005.  
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Abb. 50:     Tageshöchstwerte, Niederschlag und Luftfeuchtigkeit nach Städten während des 

Beobachtungszeitraumes im Jahr 2006. 

 

NIEDERSCHLAG: 

Während der Datenaufnahme kam es in den Jahren 2004 und 2005 häufig zu kürzeren oder 

längeren Regenschauern. Im Jahr 2006 hingegen fiel nur selten Regen. Bei 77 

Beobachtungstagen im Jahr 2004 fiel an 31 Tagen Regen mit einer 

Gesamtniederschlagsmenge von 278 mm. 2005 verteilten sich 182 mm auf 30 Tage der 74 

Tage umfassenden Beobachtungen. In den 61 Tagen des Beobachtungszeitraumes 2006 fiel 

lediglich an 16 Tagen Regen, wobei die Gesamtniederschlagsmenge 98 mm betrug. 

 

LUFTFEUCHTIGKEIT: 

Mit einer durchschnittlichen relativen Luftfeuchtigkeit von 67,9 % für 2004, 69,7 % für 2005 

und 69,7 % für 2006 lag der beobachtete Zeitraum im optimalen Bereich für die Tapirhaltung. 

Diese sollte laut BARONGI (2000) über 50 % liegen. 
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2.1.2.3.2. Interne und externe Störfaktoren 

 

Bauarbeiten im Zoo zählen aufgrund der relativen Unvorhersehbarkeit von Geräuschen und 

der damit einhergehenden – teilweise ziemlich massiven – Lärmentwicklung zu den gröbsten 

Störfaktoren für Verhaltensbeobachtungen. Hierbei fallen monotone Geräusche nicht so sehr 

ins Gewicht wie plötzlich auftretender Lärm, wie er zum Beispiel durch anfahrende 

Baufahrzeuge entsteht. So wurde 2004 in Berlin am letzten Beobachtungstag der Weg direkt 

neben der Tapiranlage planiert. Im Jahr 2005 fanden im Nürnberger Tiergarten während der 

ersten zwei Beobachtungstage bei den Schabrackentapiren Bau- und Baumsägearbeiten direkt 

hinter dem Gehege statt. Außerdem wurde um das hangabwärts gelegene Raubtierhaus der 

Rasen gemäht. Im Tierpark Hellabrunn in München wurde am ersten Beobachtungstag der 

akustischen Experimente der Bodenbelag in den Boxen erneuert, was auch auf der Freianlage 

zu hören war. Die Tapire mussten die darauf folgende Nacht im Freigehege verbringen, damit 

der neue Belag trocknen konnte. Das Jahr 2005 war auch im Zoo Dortmund von Bauarbeiten 

geprägt: während der gesamten Beobachtungsperiode bei Tapirus indicus fanden Bauarbeiten 

an Gebäuden außerhalb des Zoos statt. Bei Tapirus terrestris wurde in der unmittelbaren 

Nachbarschaft zur Südamerika-Wiese das neue Nashornhaus errichtet. In beiden Fällen fielen 

die Bauarbeiten teilweise sehr lautstark aus, was jedoch am Verhalten der Tapire nicht 

feststellbar war. War die Herkunft des Baulärms in Heidelberg im Jahr 2005 noch kaum 

auszumachen, so konnte er 2006 eindeutig den Umbauten an der gegenüber liegenden 

Robbenanlage zugeordnet werden und kam lediglich am Wochenende zum Erliegen. COLIN 

war zu dem Zeitpunkt des optischen Experiments dem Anschein nach bereits an den 

begleitenden Lärm vertraut. Ebenfalls in diesem Jahr befanden sich am vierten 

Beobachtungstag bei den Schabrackentapiren des Nürnberger Tiergartens Handwerker im 

Tropenhaus um Wartungsarbeiten durchzuführen. Die Tiere verhielten sich aufgrund dessen 

etwas unruhig. Im Zoo Berlin wurde im Jahr 2006 der Bergtierfelsen umgebaut, was aber 

keinerlei Reaktionen bei den Tapiren erkennen lies. 

 Des Weiteren gibt es Gebrauchsgegenstände des Zooalltags, vor deren Geräuschen die 

Tapire regelmäßig erschrecken. Dazu gehören die Wasserschläuche, mit welchen die Pfleger 

die Stallungen reinigen, sowie die Straßen- und Hofbesen der Gärtner und Pfleger. Die 

Auswirkungen, welche die Schreckhaftigkeit der Tiere auf die Datenerhebung hat, äußern sich 

unter anderem darin, dass momentane Handlungen abgebrochen werden, um für sicher 

erachtete Gehegebereiche aufzusuchen oder aufgeregt hin und her zu laufen. Ein solches 

Verhalten konnte mehrfach bei den Schabrackentapiren in Nürnberg registriert werden, wo 
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der Pflegerhof direkt hinter der Anlage liegt und die ausgeprägte Schreckhaftigkeit von 

HENK auch auf INDAH übersprang. 

 Im Zoo Berlin liegt das Nashorn- und Tapirhaus direkt neben dem Eingang Löwentor, 

welches zum Bahnhof Zoo führt. Die Ansagen und der Bahnverkehr sind ständig präsent und 

sorgen für einen konstanten Geräuschpegel, der in dieser Form in keinem der anderen 

besuchten Zoos erzielt wird. Da die Tiere diese Geräusche scheinbar herausfiltern ohne 

beobachtbare Reaktionen darauf zu zeigen, kann davon ausgegangen werden, dass diese 

monotone Geräuschkulisse keine Einflüsse auf die Beobachtungen hat. 

 In Dortmund befindet sich die Südamerika-Wiese in direkter Nachbarschaft zur 

Waldschänke und zum Spielplatz. An besucherstarken Tagen kann es daher zu starker 

Lärmentwicklung kommen. Auch in diesem Fall haben sich die Tiere bereits so sehr an die 

Geräusche gewöhnt, dass keine Beeinträchtigung der Reaktionen auf die Experimente zu 

erwarten ist. 

 In Nürnberg findet jährlich unweit vom Tiergartengelände das weithin hörbare 

Norisring-Rennen statt. Im Jahr 2004 fand es vom 25. bis zum 27. Juni und somit während 

der Durchführung des ersten Versuchs bei den Schabrackentapiren statt. Im Jahr 2005 fiel es 

wiederum bei den Schabrackentapiren mit dem zweiten Versuch zusammen (24.-26. Juni). 

2006 wurde es aufgrund der im Juni unter anderem auch in Nürnberg ausgerichteten Fußball- 

Weltmeisterschaft in den Juli verschoben und ging somit nicht mit den Beobachtungen in 

Nürnberg einher. Da es sich sowohl bei den Lautsprecheransagen als auch bei den durch die 

Motoren verursachten Geräuschen wegen der Entfernung um ein monotones anhaltendes 

Geräusch handelt, kann davon ausgegangen werden, dass das Verhalten der Tapire nicht 

dadurch beeinflusst wurde.  

  

 

2.1.2.3.3. Pfleger 

 

Da die Tiere mit den Pflegern die Fütterung beziehungsweise den Einlass auf die 

Innenanlagen assoziieren, genügt oftmals die Stimme des Pflegers, seine Schritte, ein 

Schlüsselklimpern oder Türenschlagen, um bei den Tieren eine Bewegung in Richtung 

Stallungen zu veranlassen. Dies kann unter Umständen soweit führen, dass die Tapire sich aus 

der Ruheposition erheben, sobald die Pfleger aus der Mittagspause zurückkehren 

(ZENZINGER 2003). Für gewöhnlich jedoch tritt eine solche Handlung erst dann ein, wenn 
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die Hauptfütterung bevorsteht, was den Beobachtungen von MÜLLER (2001) bei 

Flachlandtapiren entspricht.  

            Je nach Pfleger kann es weiterhin vorkommen, dass die Tiere zwischenzeitlich 

gestreichelt, gebürstet, abgespritzt oder verarztet werden, was jedoch jeweils nur kurze Zeit in 

Anspruch nimmt. Zudem bestimmen die jeweiligen Pfleger Aus- und Einlasszeitpunkt der 

Tiere. Somit hängt sowohl der Beginn als auch ein eventueller Abbruch der Beobachtungen in 

hohem Maße vom Pflegemanagement ab. 

 

 

2.1.2.3.4. Besucher 

 

Da die Besucher fester Bestandteil des Zooalltages sind, zeigen die Tapire selbst bei hohem 

Lärmaufkommen für gewöhnlich keinerlei Reaktionen in Bezug auf diese. Daher wird davon 

ausgegangen, dass der Beobachter selbst ebenfalls keinen Einfluss auf das Verhalten der Tiere 

ausgeübt hat.  

            Was jedoch beobachtet werden konnte, ist ein vermehrter Aufenthalt in den 

Wasserbecken, sobald sich vor diesen ein Beobachterpulk bildet. Bei dieser Gelegenheit ist in 

manchen Zoos sogar ein direkter Kontakt des Publikums zum Tier möglich. Zu einer weiteren 

Beeinflussung durch die Tiergartenbesucher kann es gelegentlich kommen, wenn diese 

Zweige oder andere Pflanzenteile in die Gehege werfen, welche anschließend von den Tieren 

gefressen werden. 

 

 

2.1.2.3.5. Tiere 

 

VERSUCHSTIERE: 

Die Versuchstiere bekunden teilweise ein reges Interesse aneinander. So richtet sich das 

Interesse von Tapirmüttern in erster Linie auf das Jungtier. Wird es noch gesäugt resultiert 

daraus umgekehrt dessen Abhängigkeit von der Mutter. Diese Abhängigkeit äußert sich im 

gemeinsamen Ruhen, Fressen und Baden. Als Ergebnis hieraus wird der Nachwuchs auch auf 

Objekte aufmerksam, die das Interesse der Mutter hervorrufen. Beginnen die Jungtiere die 

Gehege selbständig zu erkunden, so können sie durch Pfiffe der Mutter zu dieser zurück 

gerufen werden. Dieses Verhalten konnte bei allen zu Zeiten der Beobachtungen vorhandenen 

Jungtieren beobachtet werden. Das mit dem älteren Dortmunder Tapirweibchen CLARA 
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zusammen gehaltene Jungtier TESSA suchte regen Kontakt zu der vermeintlichen 

Ersatzmutter, der jedoch – teilweise sogar unter Aggression anzeigendem Schnauben 

(HUNSACKER & HAHN 1965) und Wegbeißen –  von dieser abgelehnt wurde (pers. Beob.). 

            Während der Brunst kommt es mitunter zu einem verstärkten Interesse der Weibchen 

an den Männchen. Beobachtet wurde dies bei INDAH, BENTE und OLIVIA jeweils im Jahr 

2004 während der Versuche zur geruchlichen Wahrnehmung. BENTE war zudem im Jahr 

2005 zu Zeiten der akustischen Experimente ebenfalls brünstig. Kommt es zur Paarung, sind 

die Tiere stark erregt, was sich durch schrille Pfiffe und das Verspritzen größerer Mengen 

Urin bemerkbar macht. Nach abwechselnden Verfolgungsjagden kommen die Partner 

antiparallel zu stehen und berüsseln sich anal. Beim gegenseitigen Versuch, dem Partner in 

die Hinterbeine zu beißen, umkreisen sie einander im „Karusell“ (VON RICHTER 1966, 

D’AULAIRE & D’AULAIRE 1979, FRÄDRICH 1979). Die Kopulation findet zumeist im 

Wasser statt.  

 Die Aufmerksamkeit der Männchen hingegen richtet sich vereinzelt selbst außerhalb 

der Brunst in starkem Maße auf die Weibchen. Insbesondere das Tapirmännchen HENK in 

Nürnberg wurde unruhig, wenn es über längere Zeit von dem Weibchen INDAH abgesperrt 

war. Diese Unruhe äußerte sich in der Abgabe von Pfiffen und Verweilen vor der Schleuse 

(pers. Beob.). 

 Die Beobachtungen in München mussten im Jahr 2005 nach drei Bobachtungstagen 

für vier Tage unterbrochen werden, da CORA an der linken Wange operiert wurde. Die 

Konsequenz hieraus war, dass die Tiere im Anschluss an die OP getrennt auf die Außenanlage 

gelassen wurden, um ein Wiederaufreißen der Wunde zu vermeiden. 

 Ebenfalls in München, jedoch im Jahr 2006 rissen die Tapire, die über Nacht auf der 

Außenanlage blieben und lediglich morgens zum Reinigen der Anlage in die Stallungen 

gelassen wurden, vier der deswegen ebenfalls auf der Anlage belassenen Tapirposter von den 

Plakatständern. Nach Angaben der Pfleger griff NEMO das unveränderte Tapirbild, den Tapir 

ohne Rüssel, den mit weißen Ohren und die schwarze Tapirsilhouette am Morgen direkt nach 

dem Aufstehen heftig an. Da die Plakate nur aus den Ösen gerissen waren, konnten sie wieder 

fixiert und die Beobachtungen noch am selben Tag fortgesetzt werden. Für die restlichen 

Nächte wurden die Plakatständer abends mit Hilfe der Pfleger von der Anlage genommen. 

 In Osnabrück musste 2006 nach dem zweiten Beobachtungstag die Anbringung der 

Plakatständer verändert werden, da die Tapire begonnen hatten, diese zu zerstören und Teile 

davon zu fressen. Die beiden dabei zerstörten Poster wurden vom Zoografiker erneut 

ausgedruckt und einlaminiert. Anschließend wurde der Versuchsaufbau nicht mehr wie 
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vorgesehen auf der Anlage, sondern hinter den Plexiglasscheiben der Gehegebegrenzung 

angebracht (vgl. Abb. 46). Der Versuch wurde mit dem veränderten Versuchsdesign neu 

gestartet. 

  

VERGESELLSCHAFTETE TIERE: 

Die Idee, unterschiedliche Arten im selben Gehege zu halten, ist nahezu eben so alt wie die 

Haltung exotischer Tiere in Gefangenschaft. Der Gedanke, Säugetierarten miteinander zu 

vergesellschaften, setzte sich langsamer durch und war zudem nicht immer unproblematisch. 

Die Vorteile einer Gemeinschaftshaltung liegen jedoch klar auf der Hand (THOMAS & 

MARUSKA 1996): 

o Ein und dieselbe Anlage kann für mehrere Arten verwendet werden. 

o Die Vergesellschaftung von Arten im selben Gehege kann eine interessante und 

pädagogisch wertvolle Möglichkeit zur Präsentation der Tiere darstellen. 

o Die Kombination unterschiedlicher Tierarten in einem Gehege kann durch den 

direkten Kontakt der Tiere zueinander stimulierend auf diese wirken. 

Der Zoo Dortmund präsentiert als tiergärtnerisches Novum im Regenwaldhaus „Rumah 

hutan“ eine Gemeinschaftshaltung von Schabrackentapiren und Sumatra-Orang-Utans (Pongo 

pygmaeus abelii; BRANDSTÄTTER 2006). Mit der Vergesellschaftung des terrestrischen 

Tapirs mit dem arborealen Orang-Utan wird innerhalb des Geheges das Prinzip der optimalen 

Raumnutzung gewählt (BURKHARDT 2004).  

 

 

Abb. 51:     Mit den Schabrackentapiren vergesellschaftete Orang-Utans im Zoo Dortmund.  
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Aufgrund von Unverträglichkeiten zwischen den beiden Tierarten kann dieses jedoch nur 

teilweise (auf der Außenanlage) verwirklicht werden (pers. Beob.). So reizen die Affen (Abb. 

51) die Tapire manchmal solange durch kleine Schläge auf deren Rüssel, bis diese zurück zu 

beißen versuchen. Primaten stellen häufig ein Problem in Gemeinschaftshaltungen mit 

anderen Säugetieren dar. Sie tendieren dazu, andere Tierarten zu belästigen oder gar zu quälen 

(THOMAS & MARUSKA 1996). Dies bedeutet jedoch nicht, dass es keine friedlichen und 

somit erfolgreichen Kombinationen von Primaten mit anderen Säugetieren oder auch 

Reptilien in Zoologischen Einrichtungen gibt. Beispiele hierzu finden sich in den Arbeiten 

von HAMMER (2002) und ZIEGLER (2002). 

 Der Versuch zur optischen Wahrnehmung (2006) musste in Dortmund bei den 

Schabrackentapiren einen Tag vor Ende der Beobachtungen abgebrochen werden, da die 

Pfleger einen Plakatständer auf der neuen Außenanlage vergessen hatten, bevor sie die Orang-

Utans auf die Anlage ließen. In Folge dessen wurden Ständer und Poster von den Affen 

komplett zerstört, weswegen zunächst ein neuer Ständer besorgt und das Poster erneut 

angefertigt werden mussten. Auf Grund dieses Vorfalls musste Dortmund in diesem Jahr ein 

zweites Mal angefahren werden, was mit den Beobachtungen in Osnabrück verknüpft werden 

konnte. 

 Zudem waren bei den Schabrackentapiren in Dortmund die Beobachtungen im Jahr 

2006 stark durch das Verhalten der Orang-Utans beeinlusst. Zugunsten der Besucher wurden 

tagsüber JINAK und die Affen auf die Freianlage gelassen. Gegen 18 Uhr wurde mit dem 

Einsperren der Tiere begonnen, was sich am fünften Beobachtungstag bis 19:30 Uhr 

verzögerte. Das Orang-Utan-Männchen WALTER wollte, wohl angelockt durch ein Konzert 

im benachbarten Seniorenheim, die Anlage nicht verlassen. ARIA und LOMBOK konnten an 

diesem Tag anschließend gerade noch rechtzeitig bis zum Einbruch der Dunkelheit beobachtet 

werden. 

 Ebenfall im Dortmunder Zoo werden auf der Südamerika-Wiese Flachlandtapire mit 

bis zu vier weiteren Arten der südamerikanischen Fauna zusammen gehalten (S. SEITZ 

2000). Es handelte sich hierbei in den Beobachtungsjahren 2004 bis 2006 um 

Wasserschweine oder Capybaras (Hydrochoerus hydrochaeris; Abb. 52a), Halsband-Tschajas 

(Chauna torquata; Abb. 52b), Große Ameisenbären (Myrmecophaga tridactyla; Abb. 52c) 

und Südpudus (Pudu pudu). Ameisenbären suchen Tapire regelmäßig zum Melken und 

Belecken auf (S. SEITZ 1998). Die anderen Tiere auf der Anlage gehen den Tapiren eher aus 

dem Weg (pers. Beob.). Da die Pfleger befürchteten, die Ameisenbären könnten die im Jahr 

2006 verwendeten Plakate mit ihren scharfen Krallen zerstören, wurden diese von außen an 
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der Gehegebegrenzung (Gitter mit MW 10 x 20 im oberen Teil und MW 5 x 20 im unteren 

Teil) angebracht.  

 

 

a                                                                          b 

 

c                                                                          d 

Abb. 52:     Drei mit den Flachlandtapiren vergesellschaftete Arten und eine frei lebende Art im Zoo 

Dortmund. (a) Wasserschweine, (b) Halsband-Tschajas, (c) Ameisenbär, (d) Pfau. 

 

Auch im Zoo Osnabrück sind die Flachlandtapire mit Wasserschweinen vergesellschaftet. 

Von der benachbarten Capybaraanlage besteht ein kleiner Durchlass zur Außenanlage der 

Flachlandtapire. Da dieser größenbedingt nur von den Wasserschweinen passiert werden 

kann, ist diesen freigestellt, wo sie sich tagsüber aufhalten möchten. In den 

Beobachtungsjahren ging ein einzelnes Wasserschwein jedoch regelmäßig gegen Abend mit 

den Tapiren auch auf deren Innenanlage (Abb. 53). Auf diese Weise kam es zu einer sehr 

engen Vergesellschaftung dieser beiden Arten. Das Wasserschwein ruhte zusammen mit den 

Tapiren dicht gedrängt im Pulk, schwamm mit ihnen im Wassergraben und fraß gemeinsam 

mit ihnen aus den Futtertrögen. 
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Abb. 53:     Mit den Flachlandtapiren vergesellschaftetes Wasserschwein im Zoo Osnabrück.  

 

SONSTIGE TIERE: 

Neben den vom Zoopersonal planmäßig vergesellschafteten Arten sollen auch die 

Artengemeinschaften berücksichtigt werden, die durch die allerorts vorhandenen frei 

lebenden Wild- beziehungsweise Zootiere zustande kommen. So werden die Freianlagen 

täglich von diversen Vögeln (u.a. Elstern [Pica pica] in Berlin und Dortmund, Blauen Pfauen 

[Pavo cristatus] in Dortmund (Abb. 52d) sowie Türkentauben [Streptopelia decaocto] 

ebenfalls in Dortmund), Eichhörnchen (Sciurus vulgaris in Nürnberg) und Mäusen (u. a. 

Rötelmäusen [Clethrionomys glareolus] in Nürnberg und Hausmäusen [Mus musculus 

domesticus] ebenfalls in Nürnberg) aufgesucht. Die Tapire nehmen zwar teilweise Notiz von 

diesen Tieren, scheinen sich jedoch nicht weiter an deren Präsenz zu stören. Lediglich HENK 

erschrak regelmäßig vor landenden oder auffliegenden Vögeln (ZENZINGER 2003). 

           Ebenso verhält es sich mit benachbarten Zootierarten. In Nürnberg liegt die Freianlage 

der Pinselohrschweine (Potamochoerus porcus) an zwei Stellen lediglich durch ein Gitterfeld 

getrennt in unmittelbarer Nachbarschaft zu den Flachlandtapiren. Direkte Kontakte zwischen 

diesen beiden Tierarten konnten dennoch nicht beobachtet werden. Dasselbe gilt für die 

Münchener Schabrackentapire, deren Außenanlage an einer Stelle ebenfalls durch eine 

Gittertür mit der benachbarten Bartschweinanlage (Sus barbatus) verbunden ist. In Dortmund 

schließt sich nur durch einen Gitterzaun getrennt das Gehege der Mähnenwölfe (Chrysocyon 

brachyurus) sowie das der Halsbandpekaris (Pecari tajacu) direkt an die Südamerika-Wiese 

an. Auch hier konnten keine Kontakte der Flachlandtapire zu den Wölfen oder den Pekaris 

beobachtet werden. In Osnabrück existiert im Wasserbecken unterhalb der Treppe des 

Südamerikahauses eine schmale, durch ein Gitter getrennte Sichtverbindung zu der Anlage 
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der Weißgesichtsmarmosets und Wildmeerschweinchen. Kontakte konnten auch hier nicht 

beobachtet werden. Bei allen anderen besuchten Tapiranlagen besteht kein direkter 

Sichtkontakt zu unmittelbar angrenzenden Gehegen. Akustisch und olfaktorisch können 

benachbarte Tiere aber dennoch wahrgenommen werden. So führte zum Beispiel das 

unvermittelte Brüllen der Raubtiere (Sibirischer Tiger [Panthera tigris altaica] und 

Asiatischer Löwe [Panther leo persica]) und das Heulen der Kanadischen Wölfe (Canis lupus 

occidentalis) – sofern dies länger andauerte – bei beiden Nürnberger Tapirarten zu 

vermehrtem Sichern (ZENZINGER 2003). Regelmäßig stattfindende Veranstaltungen und die 

damit einhergehenden Tierlaute, wie die der Showfütterung auf der Mähnenrobbenanlage 

(Otaria flavescens) im Heidelberger Tiergarten, interessierten die auf der anderen Seite des 

Besucherwegs gelegenen Schabrackentapire hingegen nicht.  

 

 

2.1.3.    Verwendete Materialien 

 

Über den Beobachtungszeitraum hinweg wurden täglich bestimmte Parameter gemessen, zu 

deren Aufnahme und Auswertung es verschiedener Materialien bedurfte. Weiterhin mussten 

für die einzelnen Versuche die benötigten Komponenten bereitgestellt werden. 

 

 

2.1.3.1. Datenaufnahme 

 

Bei den registrierten Daten handelt es sich um Datum, Uhrzeit, Temperatur und Abmessungen 

sowie das Verhalten der Tiere mit Dauer und Häufigkeit der einzelnen Verhaltensweisen. Die 

Dokumentation erfolgte schriftlich und fotografisch. 

 

• Die Zeiterfassung (Datum, Uhrzeit und Dauer der einzelnen Verhaltensweisen) 

erfolgte mittels eines Chronographen der Firma REENA (30 Lap Stopwatch: CR 

2032x1 1/100 sec).  

• Die Messung der Temperatur erfolgte mit Hilfe eines handelsüblichen Thermometers. 

• Bei der Längenmessung (Gehegebegrenzungen und Abstände bei Versuchsaufbauten) 

kam ein Maßband zur Anwendung. 

• Die schriftliche Erfassung der Daten erfolgte in vorgefertigten Listen, welche auf 

einem Klemmbrett fixiert waren. 
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• Zur fotografischen Dokumentation dienten eine SAMSUNG Slim Zoom 1150 sowie 

eine CANON PowerShot A70. 

• Für die Differenzierung einzelner Verhaltensweisen wurde ein Fernglas der Marke 

TASCO (Sonoma 10x25) eingesetzt. 

 

Vorgefertigte Listen haben sich in der Verhaltensforschung bewährt, da die Beobachtungen 

direkt einzelnen Kategorien zugeordnet und überflüssige Daten ignoriert werden können. 

Dadurch werden sowohl die Niederschrift als auch die Analyse des Datenmaterials in hohem 

Maße erleichtert (LEE 1983). 

 

 

2.1.3.2 Datenauswertung 

 

Die Anfertigung dieser Arbeit erfolgte auf einem FUJITSU SIEMENS Laptop (Amilo M 

7400) mit dem Betriebssystem Microsoft Windows XP Home Edition. Bei der 

Textverarbeitung und dem Erstellen von Grafiken kamen Microsoft Word 2003, Microsoft 

Excel 2003 sowie Microsoft Picture It! Foto 7.0 zur Anwendung. Die Sonogramme wurden 

mit SASLab Light von Avisoft generiert. Die statistische Auswertung erfolgte mittels der 

Statistikprogramme SsS („Selten schöne Statistikprogramme“) 1.10 für Windows der 

Rubisoft Software GmbH und SPSS („Statistical Product and Service Solutions“) 11.5 für 

Windows der SPSS Corporation.  

 

 

2.1.3.3. Versuchsmaterialien 

 

Die für die Versuche benötigten Materialien wurden mit Ausnahme des Torfs und der 

Holzscheiben einschließlich der vom Zoo Berlin geforderten perforierten und mit Dübeln 

versehenen Scheiben (Tiergarten Nürnberg) für die olfaktorischen Versuche sowie zwei 

Ersatzpostern (Zoo Osnabrück) für den optischen Versuch nicht von den Zoos zur Verfügung 

gestellt. Dabei wurde der größte Wert darauf gelegt, dass alle verwendeten Komponenten für 

die Tiere nach Möglichkeit unschädlich sind, falls sie angefressen werden. Abstriche mussten 

hierbei lediglich bei den Postern für die optischen Experimente gemacht werden, da diese 

witterungsbeständig und zu desinfizieren sein mussten. Da sich Kunststofffolie bereits bei den 

Untersuchungen zum visuellen Lernvermögen bei Tapiren bewährt hat (VON RICHTER 
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1966), wurde diese als unbedenklich eingestuft. Die bei den Versuchsaufbauten gemachten 

Mengenangaben beziehen sich je auf einen Beobachtungstag.  

 

2004 - Olfaktorik:   

   

Sammlung und Verwahrung: 

• Kot der in den Tab. 4 und 5 aufgeführten Männchen. 

 

Tab. 4:     Proben liefernde Tapirbullen mit Angaben zur Sammlung der Kotproben. 

Art Tier Zoo Ort der 

Sammlung 

Sammeldatum 

[2004] 

Gesamtmenge  

[in g] 

THAI Stuttgart Außenanlage 01./02./03./04. April 10592 

MEDAN Heidelberg Wasserbecken 07./08./10. Mai 14923 

NEMO München Innenanlage 28. April, 04./12./17. Mai 12713 

HENK Nürnberg Außenanlage 06./10./13./16. Mai 12701 

COLIN Heidelberg Wasserbecken 08./09./10. Mai 12366 

T
ap

ir
u

s 
in

d
ic

u
s 

JINAK Dortmund Außenanlage 13./16./18/19. Mai 10643 

FIETJE Berlin Wasserbecken 25./26./27. Mai, 09. Juni 5810 

ERNESTO Osnabrück Wasserbecken 10./11./12./13./14. Mai 5035 

SCHLAPPI Nürnberg Wasserbecken 23. Mai, 01./02. Juni 5857 

KUNI Dortmund Innenanlage 12./17./18./22./25./28./31. Mai 5717 

CHRISTIAN Nürnberg Wasserbecken 10./11./16./26. Mai 6677 

T
ap

ir
u

s 
 t

er
re

st
ri

s 

CHRISTOPH Darmstadt Außenanlage 16. März, 05./08. April 1563 

 

• Zum Sammeln der Kotproben aus dem Wasser wurden 3 Teleskopkäscher eingesetzt 

(∅ 35 cm). 

• Einweghandschuhe (Größe M) zum Sammeln der Kotproben an Land. 

• Für die luftdichte Verwahrung des Kots fanden herkömmliche Gefrierbeutel mit 

unterschiedlichem Fassungsvermögen (1-8 l) und Verschlussclips Verwendung. 

• Zur Lagerung der Kotproben in den Gefrierräumen der einzelnen Zoos nach der 

Sammlung und anschließend in Nürnberg dienten 4 CURVER-Tonnen mit Deckel und 

jeweils 70 l Fassungsvermögen. 

• Styroporbox und Kühlakkus zum Transport der gesammelten Proben nach Nürnberg 

(120 cm x 60 cm x 60 cm). 

• Digitale Küchenwaage der Firma SOEHNLE zum Abwiegen der Proben: 
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„Anna“ 

      1 g Teilung 

      Tragkraft max. 5 kg 

      mit 1 x Lithium CR 2430. 

• Styroporbox und Kühlakkus zum Transport der abgewogenen Proben während der 

Versuche (50cm x 50 cm x 30 cm). 

 

Tab. 5:     Proben liefernde Tapirbullen mit Angaben zu Alter und Anzahl der Nachkommen zum 

31.12.2006 sowie der Anzahl der im Kot enthaltenen parasitären Gebilde (Larven und 

Oozysten).  

Art Tier Zoo Alter bei Sammlung 

[in a] 

Nachkommen bis 

31.12.2006 

Anzahl 

Larven 

Anzahl 

Oozysten  

THAI Stuttgart 20 0.0 0 0 

MEDAN Heidelberg 12 0.0 0 0 

NEMO München 9 0.0 4 0 

HENK Nürnberg 7 1.1 1 0 

COLIN Heidelberg 5 0.0 9 0 

T
ap

ir
u

s 
in

d
ic

u
s 

JINAK Dortmund 4 2.0 0 0 

FIETJE Berlin 25 1.4 ≈30 9 

SCHLAPPI Nürnberg 22 6.5 1 3 

ERNESTO Osnabrück 13 3.2 ≈100 0 

KUNI Dortmund 9 3.3 0 0 

CHRISTIAN Nürnberg <1 0.0 ≈10 0 

T
ap

ir
u

s 
te

rr
es

tr
is

 

CHRISTOPH Darmstadt Kot wurde nur für Vorversuch verwendet 

 

Vorbeobachtungen: 

• Torf als Negativkontrolle für Vorversuch I. 

 

Versuchsaufbau: 

• 7 (T. i.) bzw. 6 (T. t.) Holzscheiben zum Einbringen der Kotproben in die Gehege 

(Birkenholz, ∅ ca. 20 cm, 1-2 cm dick). 

• 6 (T. i.) bzw. 5 (T. t.) Einwegmesser zum Ausbringen der jeweiligen Kotprobe auf die 

entsprechende Holzscheibe. 

• Handrechen und Handschaufel zum Entfernen des von den Holzscheiben hinab 

gefallenen Kots. 
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• Nur Berlin: 18 drehrunde einseitig angespitzte Holzdübel zum Befestigen der zu 

diesem Zweck mit je drei Löchern versehen 6 Holzscheiben auf der Anlage (nach 

Forderung des Zootierarztes). 

• Nur Berlin: Hammer zum Einschlagen der Dübel in den Boden. 

 

Nachuntersuchungen: 

• Vorgefertigte Formulare zum Ausfüllen durch die Pfleger mit Fragen zu den Probe 

liefernden Tieren (Abb. 54). 

 

Zoo Nürnberg 

Art Tapirus indicus 

Name HENK 

Geburtsdatum 24.04.1997 

Geburtsort Amsterdam 

Aufenthalte in anderen Zoos - 

Integration in jetzige Haltung  16.11.1998 

Haltungsform Paarweise (nachts und bei Nachwuchs getrennt) 

Gehegeform  Teilbare Außenanlage; 2 Boxen im Tropenhaus 

(eine davon mit abtrennbarer Wurfbox) 

Zuchterfolge  1.1 mit INDAH 

Erkrankungen - 

Parasitäre Untersuchungen Regelmäßig 

Sammlung der Kotproben  06./10./13./16.05. auf Freianlage 

Artgenossen  INDAH 

Abb. 54:     Formular zum Informationsgewinn über das Probetier selbst, seine Artgenossen und die 

Haltung sowie parasitäre Untersuchungen und die Sammlung der Kotproben am 

Beispiel HENK (Zuchterfolge aktualisiert bis zum 31.12.2006).  

 

• 11 Holzstäbchen zum Einbringen der Proben in die Flotationslösung. 

• 436 g ZnCl2 und 1 l H2O zur Herstellung der Flotationslösung. 

• Mörser und Stößel zur Extraktion etwaiger parasitärer Gebilde aus der Kotlösung. 

• Sieb mit MW 800 µm und Trichter zum Umfüllen der Kot-Flotationslösung in 

Reagenzgläser. 

• 11 Reagenzgläser (Schott) zum Absetzen der nach dem Absieben noch vorhandenen 

gröberen Bestandteile aus der Lösung durch Zentrifugation. 

• Zentrifuge der Firma Hettich:  
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Hettich-Zentrifugen GmbH & Co. KG Tuttlingen 

      ROTIXA/AP 

      mit Ausschwingrotor 

      4 Schwenkbecher 

      Einsätze für 15 ml und 100 ml Zentrifugenröhrchen 

      max. 7500 U/min. 

• Rechtwinklig gebogene Öse (∅ 5 mm) zum Überführen der Lösung auf Objektträger 

• 11 Objektträger und 11 Deckgläser zum Mikroskopieren der Proben.  

• Mikroskop der Firma Leica DMLS: 

Leica Mikroskopie & Systeme GmbH Wetzlar 

            Type 020-518.500  08/95 

            501095/173509  BZ:00 

            U 115/230 V ~ 50-60 Hz 

            Birne: 12 V max. 30W 

            P max. 37 VA 

            mit 4x, 10x und 40x-Objektiv. 

 

2005 – Akustik: 

 

• CD-Spieler der Firma GRUNDIG: 

      GRUNDIG RR 3500 CD 

      mit 7 x 1,5 V Batterien. 

• CD-R mit zurechtgeschnittenen Tierstimmen der unten aufgeführten Wav-Dateien 

(Ausschnitte bzw. Wiederholungen sind in den abgebildeten Sonogrammen kenntlich 

gemacht). 

• Wav-Dateien (Abb. 55-62) mit Angaben zu Titelnummer, Titel, Länge der Aufnahme, 

Tierart, Art des Lautes und der Quelle:  
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1. Tapirus_indicus_Luetgens_Zooführer_5A_48   0:29 

Schabrackentapire / Zoo Hannover (1970-1976): Männchen treibt Weibchen 

[Klicklaute], sie mit hellen Lauten [Pfeifen] 

 Quelle: Tierstimmenarchiv Berlin 

 

 

Abb. 55:     Sonogramm des Lautes Tapirus_indicus_Luetgens_Zooführer_5A_48. Die Pfeile 

markieren den verwendeten Ausschnitt von 15 Sekunden.  

 

2. Tapirus_terrestris_Luetgens_Zooführer_5A_49   0:13 

 Flachlandtapire / Ruhrzoo Gelsenkirchen (1971): Laute[Pfeifen und Klicklaute] 

 Quelle: Tierstimmenarchiv Berlin 

 

 

Abb. 56:     Sonogramm des Lautes Tapirus_terrestris_Luetgens_Zooführer_5A_49. Die Pfeile 

markieren den verwendeten Ausschnitt von 15 Sekunden.  
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3. Tapirus_pinchaque_Luetgens_Zooführer_5A_51   0:27 

                      Bergtapire / Zoo Frankfurt (1968): Weibchen wird getrieben [Pfeifen und 

Klicklaute] 

    Quelle: Tierstimmenarchiv Berlin 

 

 

Abb. 57:     Sonogramm des Lautes Tapirus_pinchaque_Luetgens_Zooführer_5A_51. Die Pfeile 

markieren den verwendeten Ausschnitt von 15 Sekunden.  

 

4. Rhinos3.wav                0:04                    

          Panzernashorn (Rhinoceros unicornis): Pfeifen (Paarungslaute) 

    Quelle: www.partnersinrhyme.com                 

 

 

Abb. 58:     Sonogramm des Lautes Rhinos3.wav. Die Pfeile markieren den bis zu einer Länge von 

15 Sekunden wiederholten Ausschnitt.  
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5. 22Whinneyandreply2000.wav         0:03 

                      Araber (Equus ferus caballus): Ängstliches Wiehern mit aus der Ferne 

kommender Antwort 

    Quelle: www.horsepresence.com 

 

 

Abb. 59:     Sonogramm des Lautes 22Whinneyandreply2000.wav. Die Pfeile markieren den bis zu 

einer Länge von 15 Sekunden wiederholten Ausschnitt. 

 

6. Elephant8.wav              0:03 

 Afrikanischer Elefant (Loxodonta africana): Trompeten 

 Quelle: www.partnersinrhyme.com 

 

 

Abb. 60:     Sonogramm des Lautes Elephant8.wav. Die Pfeile markieren den bis zu einer Länge von 

15 Sekunden wiederholten Ausschnitt. 
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7. growl.wav                     0:03 

 Indischer Tiger (Panthera tigris tigris): Fauchen 

 Quelle: www.5tigers.org 

 

 

Abb. 61:     Sonogramm des Lautes growl.wav. Die Pfeile markieren den bis zu einer Länge von 15 

Sekunden wiederholten Ausschnitt. 

 

8. jaguars.wav                  0:03 

 Jaguar (Panthera onca): Fauchen 

 Quelle: www.partnersinrhyme.com 

 

 

Abb. 62:     Sonogramm des Lautes jaguars.wav. Die Pfeile markieren den bis zu einer Länge von 

15 Sekunden wiederholten Ausschnitt. 
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• Schallpegelmesser der Firma RETEN (Abb. 63): 

RETEN Electronic Idstein, 

RO 202,  

DIN IEC 651,  

Klasse 3 

 

 

Abb. 63:     Schallpegelmessgerät RO 202 der Firma RETEN zur Messung des Schalldruckpegels 

der in den akustischen Experimenten verwendeten Laute. 

 

2006 – Optik: 

• 7 Plakatständer „Solo Standard A1“ der Firma P.S.N (Holz/Hartfaser).  

• 7 Poster A1 (Ausdruck im Regionalen Rechenzentrum der Universität Erlangen); matt 

laminiert. Das unterschiedlich bearbeitete Foto (Abb. 64) stammt von HENK (T. i.) 

aus Nürnberg.  

• 2 Ersatzposter A1 (Ausdruck im Zoo Osnabrück); matt laminiert. 

• Lochzange zum Anfertigen der Löcher zur Anbringung der Plakate an den Ständern. 

• Seile verschiedener Stärken aus Naturfaser zum Fixieren der Plakate an den Ständern 

und zur Befestigung der Plakatständer im Gehege. 

• Einhandmesser der Marke BUSHLINE zum Schneiden der Seile. 

• Selbstklebende Folie zum Reparieren der Poster. 

• Handelsübliche Sackkarre und Spannseile zum Transport der Schilder. 

• Desinfektionsmittel ACIVET von WDT (Wirtschaftsgenossenschaft deutscher 

Tierärzte) mit dem Wirkstoff Bichlorid (siehe Anhang I). 
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• Pumpzerstäuber der Marke MESTO mit 1 l Fassungsvermögen zum Aufsprühen der 

gebrauchsfertigen Desinfektionslösung (50 ml Acivet/1 Liter Wasser) auf die Poster.  

• Gartenschlauch und Handbesen zum Abspritzen bzw. Säubern der Poster. 

 

          

a                                        b                                        c                                       d 

       

       e                                       f                                         g 

Abb. 64:     Poster für das optische Experiment. (a) unverändert, (b) ohne Rüssel, (c) weiße Ohren, 

(d) schwarz, (e) invers, (f) weiß, (g) Referenz.  

 

2006 – Pflegerbefragung: 

• Standardisierte 2-seitige DIN A4 Fragebögen (Abb. 65).  
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 Fragebogen 

zur Wahrnehmung und Kommunikation bei Tapiren 

 

 

 

Zoo: 

Gehaltene Tapirart(en): 

Pfleger (Vor- und Nachname): 

 

 

 

1. Wahrnehmung:  

a) Über welche Sinnesleistung nehmen Tapire Ihrer Erfahrung nach ihre Umwelt am stärksten 

wahr? 

[Bitte ordnen sie den folgenden Sinnesleistungen Punkte von 1 bis 3 zu, wobei 1 Punkt für „am 

schwächsten“  und 3 Punkte für „am stärksten“  stehen] 

 

Riechen [    ]   

Hören  [    ]   

Sehen  [    ] 

 

b) Welche Sinnesleistung spielt Ihrer Erfahrung nach beim Erkennen eines Artgenossen die 

größte Rolle? 

[Bitte ordnen sie den folgenden Sinnesleistungen Punkte von 1 bis 3 zu, wobei 1 Punkt für „am 

schwächsten“  und 3 Punkte für „am stärksten“  stehen] 

 

Riechen [    ]   

Hören  [    ]   

Sehen  [    ] 

 

c) Wie stark sind Ihrer Ansicht nach die folgenden Sinnesleistungen bei Tapiren im Allgemeinen  

ausgeprägt? 

[Bitte kreuzen Sie eine der folgenden Aussagen an: 1-sehr schlecht, 2-schlecht, 3-mittelmäßig, 4-gut, 

5-sehr gut] 

 

Riechen [ 1 ] [ 2 ] [ 3 ] [ 4 ] [ 5 ]   

Hören  [ 1 ] [ 2 ] [ 3 ] [ 4 ] [ 5 ]  

Sehen  [ 1 ] [ 2 ] [ 3 ] [ 4 ] [ 5 ] 
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 2. Kommunikation:  

Welches Kommunikationsmedium benutzen Tapire Ihrer Erfahrung nach am häufigsten? 

[Bitte ordnen sie den folgenden Medien Punkte von 1 bis 3 zu, wobei 1 Punkt für „am seltensten“  

und 3 Punkte für „am häufigsten“  stehen] 

 

Geruchliche Signale [    ]  

Akustische Signale [    ]  

Optische Signale [    ] 

 

 

3. Begründungen:  

Bitte begründen Sie im Folgenden kurz Ihre Antworten der vorhergehenden Seite anhand eigener 

Erfahrungen und Beobachtungen im Umgang mit Tapiren. 

 

Begründung zu Punkt  1. a): 

 

 

 

 

 

Begründung zu Punkt  1. b): 

 

 

 

 

 

Begründung zu Punkt   1. c): 

 

 

 

 

 

Begründung zu Punkt      2.: 

 

 

 

 

 

 
Abb. 65:     Fragebogen für die Befragung der Pfleger zur Wahrnehmung und Kommunikation bei 

Tapiren (vorherige Seiten). 
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2.2.     Methoden 

 

2.2.1.    Grundbeobachtungen 

 

Dem praktischen Teil der Diplomarbeit gingen ganztägige (8:00-17:00 Uhr) 

Grundbeobachtungen für das Erstellen eines Verhaltenskataloges (Ethogramm) und zur 

groben Bestimmung der Tagesaktivität (Aktogramm) bei Tapirus indicus voraus 

(ZENZINGER 2003). Vergleichbare Beobachtungen wurden für Tapirus terrestris 2004 

parallel zur Kotsammlung in Osnabrück durchgeführt. 

 Die Planung der Dissertation (Tab. 8) orientiert sich an den hierbei gewonnenen 

Erkenntnissen.  

 

 

2.2.1.1. Aktogramm 

 

Zur Bestimmung der Tagesaktivität der Tapire wurde für die gesamte Zeitspanne zwischen 

Aus- und Einlass der Tiere mittels eines Scan-Protokolls in 5-Minuten-Intervallen deren 

jeweiliges Verhalten erfasst. Ziel dieses Protokolls war es festzustellen, zu welchen 

Tageszeiten die Tiere bevorzugt aktiv sind. Im Folgenden wurden je zwei Stunden vormittags 

sowie zwei Stunden nachmittags bestimmt, innerhalb derer die Tapire vorwiegend aktiv sind.  

             

Tab. 6:     Aktogramm anhand des Tagesablaufes der Tapire im Nürnberger Tiergarten.  

UHRZEIT AKTIVITÄT 

  8:30 Auslass der Tiere in die Freigehege 

  8:30-9:00 Erkundung des Geheges und Fressen der ersten Hauptfütterung 

  9:00-10:30 Fortbewegung und dabei gelegentliches Fressen an diversen Futtermitteln 

10:30-14:30 Ruhen 

14:30-16:00 Fortbewegung und dabei gelegentliches Fressen an diversen Futtermitteln 

16:00-16:30 Auf- und Ablaufen vor dem Eingang zu den Stallungen 

16:30 Einlass der Tiere in die Stallungen / zweite Hauptfütterung 

 

Hierbei wurde herausgefunden, dass die Aktivität der Tiere einem festen Schema folgt, 

welches vor allem durch Fütterungs- sowie Aus- und Einlasszeiten bestimmt wird. In Tab. 6 

ist zur Veranschaulichung ein grobes Aktogramm anhand des Tagesablaufes der Tapire im 

Nürnberger Tiergarten wiedergegeben. Die jeweiligen Zeiten sind als gemittelte Richtwerte 
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zu betrachten, da sie in dieser Form aus den unter 2.1.2.3. bereits beschriebenen Gründen im 

normalen Zooalltag nicht immer genau einzuhalten sind. Zudem variieren sowohl der 

Zeitpunkt des Aus- und Einlasses als auch der Fütterungen von Zoo zu Zoo. 

 Aufgrund dieses Schemas bieten sich die Zeiten von 8:30-10:30 Uhr und von 14:30-

16:30 Uhr für das Protokollieren der Versuche an. Dank der experimentellen Ausrichtung der 

Dissertation konnten für alle untersuchten Haltungen vergleichbare Beobachtungsbe-

dingungen geschaffen werden. 

 

 

2.2.1.2. Ethogramm 

 

Während der Grundbeobachtungen wurden alle beobachteten Verhaltensweisen für das 

Erstellen eines Verhaltenskataloges aufgenommen. Dieser enthält keinesfalls alle 

Verhaltensweisen, welche bei Tapiren vorhanden sein können, sondern beschränkt sich auf 

solche, welche bei den beobachteten Individuen tatsächlich beobachtet werden konnten. Diese 

wurden anschließend mit dem von S. SEITZ (2001) erstellten, vollständigen Ethogramm 

verglichen und abgestimmt. Der auf diese Weise ermittelte Katalog findet sich mitsamt den 

im Protokoll verwendeten Abkürzungen in Tab. 7. Die beobachteten Verhaltensweisen 

wurden der besseren Übersichtlichkeit halber in übergeordnete Kategorien eingeteilt.  

 

Tab. 7:     Ethogramm für Tapirus indicus  und Tapirus terrestris.     

KATEGORIE VERHALTENSWEISE 

(ABKÜRZUNG) 

BESCHREIBUNG 

Schritt (BS) Langsame Fortbewegung im Kreuzgang. Es befindet 

sich jeweils nur eine Extremität in der Luftphase. 

Trab (BT) Mittelschnelle Form der Fortbewegung. Es befindet 

sich abwechselnd je eine Vorder- und die 

gegenüberliegende Hinterextremität in der Luft. 

FORTBEWEGUNG 

Galopp (BG) Schnelle Form der Fortbewegung. Es werden die 

Vorderextremitäten abwechselnd nacheinander 

aufgesetzt und die Hinterbeine folgen parallel.  

Stehen (RST) Das Tier verweilt ohne erkennbare Tätigkeit im 

Stehen. Beim Männchen zumeist mit einer Erektion 

verbunden. 

RUHEN 

Sitzen (RSI) Das Tier sitzt auf den Hinterbeinen, die Vorderbeine 

bleiben durchgestreckt. 
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Liegen (RL) Das Tier ruht in Seitenlage oder auf dem Bauch. 

Hierbei kann der Kopf sowohl angehoben als auch 

abgelegt sein. 

Fressen (F) Aufnahme von natürlicher Vegetation oder 

eingebrachten Futtermitteln. 

NAHRUNGSAUF- 

NAHME 

Trinken (T) Das Tier saugt Flüssigkeit aus Pfützen oder dem 

Wasserbecken auf. 

Schwimmen (SCH) Fortbewegung im Wasser ohne Bodenkontakt, wobei 

der Kopf über der Oberfläche gehalten wird.  

Tauchen (TAU) Fortbewegung im Wasser, wobei sich der Kopf 

unterhalb der Oberfläche befindet. Oftmals 

Hochtauchen von Zweigen und Blättern. 

Spielen (SPW) Die Tiere spritzen mit dem Wasser oder versuchen 

aneinander hochzuklettern. 

WASSERBECKEN-  

NUTZUNG 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Koten (KW) Nach der Scharrbewegung mit einem Hinterbein wird 

zumeist von den Stufen aus Kot in das Wasser 

abgesetzt. 

Rüsseln (RÜS) Beriechen und Berühren von Gegenständen oder 

Artgenossen mit dem Rüssel. 

Lauschen (LAU ) Aufstellen und Drehen eines oder beider Ohren in 

Richtung zur Lautquelle. 

Schauen (SCHAU) Fokussieren eines Objekts mit den Augen unter 

Aufblitzen der weißen Lederhaut (Sclera) und 

Bewegung der Pupille. 

Wittern (WI) Abwechselndes Ausstrecken und Absenken des 

Rüssels zur geruchlichen Wahrnehmung ohne 

direkten Kontakt zu dem Objekt. 

Flehmen (FL) Rezeption von Duftstoffen mit angehobenem Kopf, 

wobei unter Hochbiegen des Rüssels und 

Hochziehen der Oberlippe die Schneidezähne 

sichtbar werden. 

ERKUNDUNGS- 

VERHALTEN 

 
 
 
 
 

 

Sichern (SI) In der Bewegung innehalten unter teilweisem bis 

vollständigem Anheben eines Vorderbeines. Zumeist 

in Kombination mit Lauschen, Schauen und Wittern. 

Spray-Urinieren 

(SPRAY) 

Das Tier bespritzt (spray) eine Stelle des Geheges 

mit einem oder mehreren Urinstößen. Häufig werden 

zuvor Scharrbewegungen mit den Hinterbeinen 

ausgeführt. 

MARKIEREN 

Urinieren (U) Kontinuierliches Ausscheiden von Urin. 
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Koten (K) Absetzen von Kot an Land oder im Wasser. An Land 

teilweise Verbreitung durch Laufen. 

Scheuern (SCHEU) Wetzen einzelner Körperteile an diversen 

Gegenständen (z.B. Steine, Totholz). 

Kratzen (KR) Unter Zuhilfenahme eines Hinterbeines wird die 

Körperunterseite gekratzt. 

Bocksprung (BOCK ) Das Tier vollführt einen Sprung, wobei kurzzeitig alle 

Beine gleichzeitig den Boden nicht mehr berühren. 

Begleitet wird das Ganze durch ein Schlenkern mit 

dem Kopf. 

Schütteln (SCHÜ) Nach dem Aufenthalt im Wasserbecken wird vom 

gesamten Körper das Wasser abgeschüttelt. 

Strecken (STR) Nach dem Aufstehen wird die gewölbte Rückenlinie 

nach unten durchgebogen. Oftmals mit Gähnen 

verbunden. 

KOMFORT- 

VERHALTEN 

Spielen (SP) Hin- und Herschleudern eines Gegenstandes im 

Maul, zumeist eines Futtermittels. 

Säugen (SÄU) Das Jungtier wird von der Mutter im Liegen gesäugt. 

Beißen (BEI) Ein Tier zwickt ein anderes mit den Zähnen in einen 

Körperteil, zumeist in ein Hinterbein. 

Lautäußerung (LÄ) Kommunikation zwischen den Individuen mittels 

Schnauben, Klicken und Pfeifen.  

Reiben (REI) Aneinanderreiben von Köpfen oder Körpern zweier 

Individuen. 

Präsentieren (P) Spontanes Ablegen auf die Seite nach positivem 

Berührungsreiz. Maul leicht geöffnet, oberes 

Hinterbein in der Luft angezogen. 

SOZIAL- 

VERHALTEN 

Kopulation (KOP) Paarung nach gegenseitigem Umkreisen der Partner 

und Aufspringen des Männchens. 

 

Zum Prüfen der Hypothesen sind nur bestimmte Verhaltensweisen von Bedeutung. 

Versuchsrelevante Kategorien sind vor allem das Erkundungs- und Markierverhalten. Von 

den darunter befindlichen Verhaltensweisen wurde für jedes Auftreten die möglichst exakte 

Dauer protokolliert. Somit können die Ergebnisse sowohl nach der Häufigkeit als auch nach 

der Dauer des zu untersuchenden Verhaltens ausgewertet werden. Hierbei muss weiterhin 

zwischen „Zustand“ (state) und „Ereignis“ (event) unterschieden werden (ALTMANN 1974). 

Ereignisse sind augenblickliche Reaktionen, wie Spray-Urinieren oder Lautäußerungen, bei 

denen im Gegensatz zu den Zuständen die Zeitdauer nicht von Interesse ist. 
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 Da Tapire größtenteils durch ihren Rüssel in Kontakt zu ihrer Umwelt treten, sei es zur 

Duftstoffaufnahme oder zum Tasten, sind insbesondere die Verhaltensweisen „Berüsseln“ 

(Abb. 66a), und „Wittern“ (Abb. 66b) von großer Bedeutung für die Analyse von Studien, 

welche das Einbringen von Objekten vorsehen. 

 

 

a                                                                                      b 

Abb. 66:     RONJA beim Berüsseln (a) und Wittern (b).  

 

Als Reaktion auf externe Reize kann es zu Markierverhalten kommen, welches neben dem für 

Nashornverwandte typischen „Spray-Urinieren“ auch das Absetzen von Kot oder das einfache 

Urinieren beinhaltet. In der vorliegenden Arbeit richtet sich das Augenmerk vornehmlich auf 

die so genannten „Sprays“ (Abb. 67a-b), wohingegen Koten und normales Urinieren ad 

libitum erfasst werden. 

 

 

a                                                                          b 

Abb. 67:     Spray-Urinieren.  

            a        Ausschnitt einer Informationstafel im Zoo Dortmund.  

            b        REWA beim Markieren der Gehegebegrenzung. 
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Für das Austesten der Kotproben fallen als natürliche Reaktion auf olfaktorische Reize 

insbesondere die Verhaltensweisen „Wittern“, „Berüsseln“ und „Flehmen“ (Abb. 68a-b) ins 

Gewicht. Neben der Aufnahme von Duftstoffen soll zudem das „Spray-Urinieren“ und die 

Abgabe von „Lautäußerungen“ ausführlicher betrachtet werden.  

 

                            

a                                                                          b 

Abb. 68:     TESSA (a) und INDRA (b) beim Flehmen. 

 

Bei den Versuchen zur akustischen Kommunikation kommt dem „Lauschen“ (Abb. 69a) eine 

zentrale Rolle zu. Außerdem spielen hier die „Lautäußerungen“ als direkte Antwort auf die 

vorgespielten Tierstimmen eine große Rolle. Auch das „Wittern“ sowie das Markierverhalten 

mittels „Spray-Urinieren“ sollen in diesem Zusammenhang nicht außer Acht gelassen werden. 

Falls die oben genannten Verhaltensweisen mit einer Lokomotion verbunden sind, richtet sich 

das Augenmerk zusätzlich auf die Bewegungsrichtung der Tiere in Bezug auf die Lautquelle 

(Abb. 69b),  

 . 

 

a                                                                                  b                                                                        

Abb. 69:     HENK beim Lauschen (a) sowie in Bewegung auf eine Lautquelle zu (b). 
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Bei den optischen Versuchen können neben dem „Schauen“ selbst zudem das „Wittern“ in 

Richtung der Plakatständer sowie das direkte „Berüsseln“ der Poster Aufschluss über das 

Interesse der Tiere an den eingebrachten Objekten geben. Die Verhaltensweise „Schauen“ 

wurde, sobald die Tiere mit dem Berüsseln der Plakate anfingen, aufgrund der seitlich 

innervierten Augen (TEMBROCK 1996) nicht mehr weiter aufgenommen. Auch bei diesem 

Experiment sollen das „Spray-Urinieren“ und die Abgabe von „Lautäußerungen“ mit 

einbezogen werden. 

 Jedwedes Verhalten der anderen Kategorien wurde lediglich begleitend (ad libitum) 

notiert, um bei der Diskussion der Ergebnisse gegebenenfalls von Nutzen sein zu können. 

 

 

2.2.2.    Versuche zur Kommunikation 

 

Wie in der Einleitung beschrieben, können bei Zootieren durch verschiedenartige Reize 

Reaktionen ausgelöst werden. Für die vorliegende Arbeit wurden sowohl Stimuli mit 

naturnahem als auch mit etwas abstrakterem Informationsgehalt gewählt.  

           Aufgrund der Auslegung des experimentellen Teils der Dissertation auf drei Jahre bot 

es sich an, in jedem der drei Sommer einen anderen Versuch durchzuführen und dadurch 

sowohl die olfaktorische als auch die akustische und optische Kommunikation abzudecken. 

Daher wurden die einzelnen Zoos mehrfach besucht. 

 

 

2.2.2.1. Beobachtungsplan 

 

In Tab. 8 ist der ausführliche Beobachtungsplan aus Anhang II auf das Wesentliche reduziert 

und durch Angaben zu den Grundbeobachtungen ergänzt wiedergegeben. Zudem sind hier die 

Uhrzeiten der jeweiligen Beobachtungsblöcke angegeben. 

 Vor den eigentlichen Beobachtungen fanden jeweils vier Tage umfassende, ganztägige 

(Nürnberg: 8:00-17:00 Uhr; Osnabrück: 6:00-22:00 Uhr) Grundbeobachtungen für das 

Erstellen des Ethogramms sowie zur groben Bestimmung des Aktogramms statt. Im 

Anschluss daran wurden die drei Versuche durchgeführt, wobei pro Versuch (mit Ausnahme 

von T. t. bei Versuch 1 [sechs Tage]) jeweils sieben Tage lang beobachtet wurde. Den 

Versuchen 1 und 2 gingen mehrtägige Vorbeobachtungen zur Durchführbarkeit der geplanten 

Experimente voraus. Für Versuch 3 war kein Vorversuch notwendig, da die einzubringenden 
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Objekte den Erfahrungen der Enrichmentstudie (ZENZINGER 2003) zufolge für geeignet 

befunden wurden. 

 

Tab. 8:     Beobachtungsplan.  

ZOO ART ZEITRAUM ART DER BEOBACHTUNG 

Nürnberg T. i. 01.07.02-09.07.02 

(ganztags) 

Grundbeobachtungen  für Ethogramm und Aktogramm 

Osnabrück  T. t. 10.05.04-15.05.04 

(ganztags) 

Grundbeobachtungen  für Ethogramm und Aktogramm 

Nürnberg T. i. / 

T. t. 

 

31.05.04-21.06.04 

jeweils 8:30-10:30 

bzw. 14:30-16:30 

Vorversuch I  

Nürnberg T. i. 07.06.04-13.06.04 

jeweils 8:30-10:30 

bzw. 14:30-16:30 

Vorversuch II   

T. i. 22.06.04-28.06.04 

jeweils 8:30-10:30  

Versuch 1: Olfaktorik Nürnberg 

 

T. t. 29.06.04-07.07.02 

jeweils 8:30-10:30 

bzw. 14:30-16:30 

 Versuch 1: Olfaktorik 

Mulhouse 

 

T. i. 20.07.04-26.07.04 

jeweils 7:30-9:30 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 1: Olfaktorik  

T. i. 03.08.04-09.08.04 

jeweils 9:00-11:00 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 1: Olfaktorik  Dortmund 

T. t. 10.08.04-15.08.04 

jeweils 8:00-10:00 

bzw. 13:30-15:30 

Versuch 1: Olfaktorik 

Berlin 

 

T. t. 02.09.04-07.09.04 

jeweils 9:00-11:00 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 1: Olfaktorik 

Heidelberg  T. i. 17.09.04-23.09.04 

jeweils 8:00-10:00 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 1: Olfaktorik 

Osnabrück  T. t. 02.10.04-07.10.04 

jeweils 8:00-10:00 

Versuch 1: Olfaktorik 

Nürnberg T. i. / 

T. t. 

13.06.05-19.06.05 

jeweils 8:30-10:30 

Vorversuch 
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T. i. 20.06.05-27.06.05 

jeweils 8:00-10:00 

Versuch 2: Akustik Nürnberg 

T. t. 28.06.05-10.07.05 

jeweils 8:00-10:00 

Versuch 2: Akustik 

München 

 

T. i. 11.07.05-21.07.05 

jeweils 7:00-9:00 

Versuch 2: Akustik 

T. t. 25.07.05-31.07.05 

jeweils 8:00-10:00 

bzw. 13:30-15:30 

Versuch 2: Akustik Dortmund 

T. i. 01.08.05-07.08.05 

jeweils 8:00-10:00 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 2: Akustik 

Berlin 

 

T. t. 22.08.05-28.08.05 

jeweils 8:00-10:00 

Versuch 2: Akustik 

Heidelberg  T. i. 05.09.05-11.09.05 

jeweils 8:00-10:00 

Versuch 2: Akustik 

Osnabrück  T. t. 19.09.05-25.09.05 

jeweils 8:00-10:00 

Versuch 2: Akustik 

T. i. 09.06.06-16.06.06 

jeweils 8:45-10:45 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 3: Optik Nürnberg 

T. t. 17.06.06-24.06.06 

jeweils 8:00-10:00 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 3: Optik 

Heidelberg  

 

T. i. 26.06.06-02.07.06 

jeweils 8:00-10:00 

Versuch 3: Optik 

T. t. 24.07.06-30.07.06 

und 17.09.06 

jeweils 7:45-9:45 

bzw. 13:30-15:30 

Versuch 3: Optik Dortmund 

T. i. 31.07.06-06.08.06 

und 16.09.06 

jeweils 18:30-20:30 

Versuch 3: Optik 

Berlin 

 

T. t. 21.08.06-27.08.06 

jeweils 9:00-11:00 

bzw. 14:00-16:00 

Versuch 3: Optik 

München T. i. 05.09.06-11.09.06 

jeweils 10:30-12:30 

Versuch 3: Optik 

Osnabrück  T. t. 18.09.06-25.09.06 

jeweils 8:15-10:15 

Versuch 3: Optik 
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Je nach Haltungsform und aktuellen Gegebenheiten, wie z. B. Geburten, Krankheiten oder 

sozialen Unverträglichkeitsreaktionen, konnten entweder alle Individuen einer Haltung 

gleichzeitig beobachtet werden oder es mussten zwei Beobachtungsblöcke pro Tag 

veranschlagt werden. In Osnabrück konnten die Tapire auf der geräumigen Innenanlage 

beobachtet werden. Im Anschluss an die Beobachtungen wurden sie auf die Außenanlage 

gelassen. 

            In die Auswertung gehen daher zumeist zwei Stunden am Vormittag sowie zwei 

Stunden am Nachmittag ein. Die in Tab. 8 angegebenen Uhrzeiten resultieren aus den Aus-

und Einlasszeiten der einzelnen Zoos, sowie den jeweiligen Möglichkeiten zum Umsperren 

der Tapire. Die Zeitangaben müssen als Richtwerte betrachtet werden, da der Auslass der 

Tiere selbst innerhalb derselben Haltung aufgrund der unter 2.1.2.3. beschriebenen 

Rahmenbedingungen zeitlich variieren kann. 

 

 

2.2.2.2. Versuchsaufbau  

 

Die Versuchsanordnungen wurden an jedem Beobachtungstag von neuem in den Gehegen 

aufgebaut. Dies erfolgte morgens vor dem Auslass der Tiere oder zusätzlich vor dem 

Umsperren getrennt gehaltener Artgenossen. Die jeweiligen Versuchsmaterialien wurden 

entweder komplett durch neue ersetzt (Kotproben) oder vor jedem Einbringen gereinigt und 

desinfiziert (Poster). Die Vorbereitung und die Durchführung der einzelnen Experimente 

werden im Folgenden (2.2.2.2.1.-2.2.2.2.3.) für jeden Versuch gesondert beschrieben.  

            Das Einbringen von Gegenständen sowie die Beschallung mit den unterschiedlichsten 

Geräuschen sind heute im Rahmen des Environmental Enrichment fester Bestandteil des 

Zooalltags. Objekte mit olfaktorischer Valenz gelten jedoch nicht nur als beliebte 

Enrichmentobjekte sondern spielen auch eine zentrale Rolle bei der Erforschung der 

Partnerwahl auf molekularer Ebene. So stimulierte KOLAR (2002) südliche 

Breitmaulnashörner (Ceratotherium simum simum) durch das Einbringen von Urinmarken. 

ABERHAM (2001) wählte für ihre Studie an Breitmaulnashörnern hingegen Kotproben. 

Aufgrund der leichteren Beschaffbarkeit wurde für die vorliegende Arbeit ebenfalls Kot 

verwendet. Auch S. SEITZ (2001) wählte für den olfaktorischen Reaktionstest an den 

Schabrackentapiren des Heidelberger Tiergartens Kotproben diverser Tierarten. 

Playbackexperimente kamen bei SCHROEDER (1999) in Form einer CD mit 

Naturgeräuschen bei Breitmaulnashörnern zur Anwendung. Für Tapire liegen bislang keine 
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Arbeiten zu dieser Thematik vor. Attrappenversuche in ähnlicher Form wurden in den 30er 

und 60er Jahren des letzten Jahrhunderts von GRZIMEK (1967 und 1969) mittels 

Pappattrappen von Pferden und mit Hilfe eines aufblasbaren Nashorns durchgeführt. Auch für 

optische Experimente gibt es abgesehen von den Untersuchungen zum visuellen 

Lernvermögen von VON RICHTER (1966) keine Studien an Tapiren. 

 

 

2.2.2.2.1. Versuch 1: Olfaktorik 

 

Die Kotproben wurden in den in Tab. 5 angegebenen Haltungen mit Hilfe von 

Einweghandschuhen bzw. Käschern gesammelt. Mit Hilfe der in Abb. 54 exemplarisch 

dargestellten Formulare konnte sichergestellt werden, dass in allen Haltungen regelmäßige 

parasitäre Untersuchungen stattfinden. Die Käscher wurden dort benötigt, wo die Tapire den 

Kot im Wasser absetzten. Teilweise erfolgte die Sammlung unter Mithilfe der Pfleger oder 

durch Praktikanten. Zur Konservierung der duftaktiven Substanzen wurden die Proben in den 

Kühlräumen der Zoos unmittelbar nach der Sammlung bei mindestens -18 °C in 

Plastikbeuteln eingefroren. Bei der Sammlung der Proben wurde größter Wert darauf gelegt, 

dass der Kot möglichst frei von Verunreinigungen, sowohl durch den Urin desselben 

Männchens als auch durch Exkremente von Artgenossen war. Um Veränderungen durch 

bakterielle Enzyme zu unterbinden sollte der Kot zudem nicht älter als 2 Stunden sein. 

 Beim Transport der Proben von den jeweiligen Zoos nach Nürnberg wurde eine 

Temperatur von 4 °C nicht überschritten. Hierbei kamen eine große Styroporbox und 

Kühlakkus zum Einsatz. Für den Vorversuch I zur Bestimmung der einzubringenden 

Mindestmenge an Tapirkot wurde für die Schabrackentapire ein Teil des Kots von MEDAN 

verwendet, da die Sammlung bei diesem am ertragreichsten ausfiel, und für die 

Flachlandtapire der von CHRISTOPH, bei welchem die gesammelte Menge im Hauptversuch 

nicht für alle zu besuchenden Haltungen ausgereicht hätte. Nachdem die Sammlung und der 

Vorversuch I zur Bestimmung der Mindestmenge abgeschlossen waren, wurde der Kot noch 

einmal soweit wie nötig aufgetaut um alle Proben eines Männchens miteinander zu 

vermengen. Anschließend wurde der Kot in den unterschiedlichen benötigten Mengen 

abgepackt und erneut im Kühlraum des Nürnberger Tiergartens tief gefroren.  

 Beim Transport der Proben von Nürnberg in die anderen Haltungen wurde wiederum 

eine Temperatur von 4 °C nicht überschritten. In diesem Fall kamen eine kleinere Kühlbox 

und Kühlakkus zum Einsatz. Anschließend wurden die Proben in der jeweiligen 
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Kühleinrichtung des Zoos wieder tiefgefroren. Das Auftauen der am Versuchstag benötigten 

Proben erfolgte jeweils über Nacht in einem luftdichten Behälter. Erst unmittelbar vor 

Beobachtungsbeginn wurde der Kot mit Hilfe von Einwegmessern auf den Holzscheiben 

verteilt. 

 

Vorversuche zur Olfaktorik: 

Um das Design des olfaktorischen Hauptversuches tapirgerecht gestalten zu können, waren 

zwei Vorversuche notwendig. 

 

Vorversuch I – Mindestmenge: 

Ein erster Vorversuch sollte zeigen, welche Mindestmenge an Kot notwendig ist, um die 

Aufmerksamkeit der Tiere zu erregen. Um eine Vergleichbarkeit der unterschiedlichen 

Haltungen gewährleisten zu können, war es unmöglich, mit naturnahen Kotmengen, das heißt 

ca. 500 bis 2500 g pro abgesetztem Haufen bei Tapirus terrestris beziehungsweise ca. 1000 

bis 5000 g pro Haufen bei Tapirus indicus, zu arbeiten (Abb. 70). Zudem gestaltete es sich als 

außerordentlich schwierig, genügend oder überhaupt Kot von Flachlandtapiren zu erhalten. 

Weder in Duisburg noch in Darmstadt gelang es innerhalb von zwei Monaten, ausreichende 

Mengen an Flachlandtapirkot zu sammeln. Aus diesem Grund können im eigentlichen 

Versuch bei den Schabrackentapiren sechs Männchen miteinander verglichen werden, bei den 

Flachlandtapiren hingegen nur fünf.  

 

 

Abb. 70:     Kothaufen eines Tapirs in naturgetreuer Größenordnung (Foto: Liz Baird, 

www.naturalsciences.org).  

 

Es wurden fünf verschiedene Mengen Tapirkot (T. i.: 100 g, 80 g, 60 g, 40 g 20 g bzw. T. t.: 

80 g, 60 g, 40 g, 20 g, 10 g) auf Birkenholzscheiben ausgetestet. KOLAR (2002) testete Holz 

und Steine als Unterlage für Urinproben von Breitmaulnashörnern aus und befand, dass die 
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Art der Unterlage keinen Einfluss auf die Reaktionsdauer an den Marken hat. ABERHAM 

(2001) brachte den Nashornkot direkt auf den Anlagen aus, musste beim Wechsel zur 

nächsten Beobachtungsphase jedoch die oberste Sandschicht von der Anlage (ca. 10 kg) 

entfernen. Für die vorliegende Studie wurde Birkenholz als Unterlage gewählt, da es 

geruchsneutral ist und im Nürnberger Tiergarten in ausreichend großer Menge zur Verfügung 

stand, um den Bedarf an Holzscheiben für die Versuche in den anderen Haltungen mit 

abzudecken.  

 Parallel sollte mittels dieses Versuches eine geeignete Negativkontrolle ermittelt 

werden, weswegen zusätzlich eine leere Birkenholzscheibe und eine Scheibe mit Torf 

eingebracht wurden. Torf wurde von ABERHAM (2001) als für Breitmaulnashörner 

geeignete Kontrollsubstanz etabliert.  

  

 
Abb. 71:     Rotationsschema zur Bestimmung der einzubringenden Mindestmenge an Kot und für 

das Austesten einer geeigneten Negativkontrolle. Der Abstand der Kotproben  

zueinander beträgt mindestens 4 m. 1-100 g, 2-80 g, 3-60 g, 4-40 g, 5-20 g, 6-Torf, 7-

leere Holzscheibe.  

 

Um sicherzustellen, dass keine der Proben aufgrund ihres Standpunktes im Gehege bevorzugt 

wird, wurden die Holzscheiben nach einem vorher festgelegten Schema auf der Freianlage 

verteilt. MÜLLER-SCHWARZE (1974) schätzt die Entdeckungsdistanz einer Duftmarke bei 

Maultierhirschen (Odocoileus hemionus columbianus) auf 2-5 m. Der Abstand von einer 

Scheibe zur anderen sollte daher in der vorliegenden Arbeit 4 m – was in etwa der doppelten 

Körperlänge eines adulten Tapirs entspricht – nicht unterschreiten, um die Reaktionen der 

5 = 20 

7 = leer 

4 = 40 

3 = 60 

2 = 80 

1 = 100 

≈ 4 m 

6= Torf 
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Tiere eindeutig einer Probe zuordnen zu können. Am folgenden Beobachtungstag wurden die 

Proben dann um jeweils eine Position im Uhrzeigersinn versetzt eingebracht. Diese 

Vorgehensweise wird im Folgenden als „Rotationsschema“ bezeichnet und ist in Abb. 71 

schematisch dargestellt. Die Summe der Beobachtungstage ergibt sich somit aus der Anzahl 

der Proben. 

 

Vorversuch II – Beständigkeit: 

In einem zweiten Vorversuch sollte ausgetestet werden, wie lange die geruchlich 

wahrnehmbaren Komponenten in den Kotproben aktiv sind. Es wurde ermittelt, wie viele 

Tage nach dem Einbringen die Tapire noch Interesse an den Proben zeigen. Hierzu wurde die 

Versuchsanordnung des ersten Tages für die folgenden Beobachtungstage unverändert im 

Gehege belassen, eine Rotation entfiel.  

 

Versuch 1 – Olfaktorik: 

Um das Verhalten der weiblichen Tapire bei der Partnerwahl bzw. das der Männchen bei 

simulierter Konkurrenz zu untersuchen, wurden entsprechend den Ergebnissen von 

Vorversuch I bei Tapirus terrestris Kotproben von fünf Männchen mit je einer Menge von 80 

g und bei Tapirus indicus Proben von sechs Männchen mit je 100 g eingebracht. Als 

Negativkontrolle diente jeweils eine leere Holzscheibe (Simultan-Versuch; Abb. 72). Diese 

Proben wurden (bei geeigneter Witterung) an sechs (T. t.) bzw. sieben (T. i.) aufeinander 

folgenden Tagen vor dem Auslass der Tiere nach einem vorher festgelegten Schema auf der 

Freianlage verteilt („Rotationsschema“, siehe Abb. 73). Durch das Rotieren der Kotproben 

wird sichergestellt, dass keine der Proben aufgrund ihres Standpunktes im Gehege bevorzugt 

wird.  

   

 

Abb. 72:     Bei Tapirus indicus werden für Versuch 1 sechs Holzscheiben mit den Kotproben der zu 

testenden Männchen bestrichen. Eine leere Scheibe dient zur Kontrolle (links im Bild).   
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Um das Erkundungsverhalten der Tiere anzuregen und damit die Wahrscheinlichkeit zu 

erhöhen, dass die Proben entdeckt wurden, wurden größere Fütterungen auf der Freianlage 

während des Beobachtungsfensters vermieden. Das Futter wurde vor dem Auslass in den 

Stallungen oder nach Beendigung der Beobachtungen auf der Freianlage gereicht.  

 

   

a 
 
 

   

b 

Abb. 73:     Rotationsschema für das Einbringen des Tapirkots im Abstand von mindestens 4 m. 

           a Tapirus indicus: 1-Henk, 2-Nemo, 3-Colin, 4-Thai, 5-Jinak, 6-Medan, 7-leer.       

           b    Tapirus terrestris: 1-Fietje, 2-Schlappi, 3-Christian, 4-Ernesto, 5-Kuni, 6-leer. 

5 = Ku 

6 = leer 

4 = Er 

3 = Ch 

2 = Sc 

1 =  Fi 

≈ 4 m 

5 = Ji 

7 = leer 

6 = Me 

4 = Th 

3 = Co 

2 = Ne 

1 =  He 

≈ 4 m 
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Um einen einheitlichen Untergrund für alle Proben zu schaffen, wurden diese mit 

Einwegmessern auf Holzscheiben verteilt. Die Kontamination der Proben, z. B. durch 

Übermarkierungen, wurde dadurch verhindert, dass jeden Tag neue Holzscheiben und neue 

Kotproben verwendet wurden. Von den Holzscheiben gefallene Reste der Proben des Vortags 

wurden ebenfalls vom Boden des Geheges entfernt bevor die neuen Proben eingebracht 

wurden. Im Zoo Berlin mussten die Holzscheiben aus hygienischen Gründen zusätzlich mit 

Holzdübeln fest im Boden der Anlage verankert werden. Der Tierpark Hellabrunn in 

München lehnte die Versuche letztlich aus seuchenhygienischen Gründen leider vollständig 

ab.  

                                                      

Nachuntersuchungen zur Olfaktorik: 

Sowohl die Hierarchie des Alters als auch der Parasitenstatus wurden bewusst erst nach der 

Durchführung des Hauptversuches ausgewertet, um eine Verfälschung der Ergebnisse durch 

diese zusätzlichen  Informationen zu vermeiden.  

 

Nachuntersuchung I – Alter: 

Parallel zur Kotsammlung wurde an alle Proben liefernde Zoos ein vorgefertigtes Formular 

übersendet, welches von der sammelnden Person auszufüllen war (siehe Abb. 54 am Beispiel 

HENK). Mit Hilfe dieses Vordrucks wurden unter anderem das Alter der Tiere, etwaige 

Zuchterfolge und parasitäre Untersuchungen erfasst sowie die Sammlung der Proben 

dokumentiert. Mit diesen Daten kann überprüft werden, ob ein Zusammenhang zwischen dem 

Alter der Spendertiere und der Attraktivität ihrer Kotproben besteht. 

 

Nachuntersuchung II – Parasitenstatus: 

Ein Befall mit echten Endoparasiten kann aufgrund regelmäßiger parasitärer Untersuchungen 

in allen Proben liefernden Zoos ausgeschlossen werden. Bei den im Kot der männlichen 

Spendertiere gefundenen Gebilde handelt es sich durchwegs um Larven und Oozysten von 

Parasiten, die zusammen mit der pflanzlichen Nahrung der Tapire aufgenommen werden und 

anschließend – ohne das Tier infiziert zu haben – wieder aus dessen Körper ausgeschieden 

werden (so genannte „Durchmarschparasiten“; pers. Mitt. Dr. F. Schmitt). Wie die 

koproskopischen Befunde in Tab. 5 zeigen, wurden lediglich bei zwei von insgesamt elf 

Tapiren Oozysten nachgewiesen. Daher wurde für die Ermittlung des Parasitenstatus die 

Anzahl der Larven zugrunde gelegt, die bei sieben der elf Tapire nachgewiesen werden 

konnten. 
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 Der Nachweis der parasitäreren Gebilde im Kot der Spendertiere erfolgte an der 

Medizinischen Kleintierklinik in München mittels eines Anreicherungsverfahrens 

(Flotationsverfahren). Diese Verfahren haben zum Ziel, parasitäre Gebilde möglichst gut von 

Kotbestandteilen zu trennen und in einem geringen, zur mikroskopischen Untersuchung 

geeigneten Flüssigkeitsvolumen zu konzentrieren. Die Flotationslösung wird auf eine 

bestimmte Dichte eingestellt, so dass die schweren Kotbestandteile zu Boden sinken oder in 

Schwebe bleiben und die spezifisch leichteren parasitären Gebilde an die Oberfläche treiben 

und dort flotieren. Dieses Verfahren eignet sich somit für den Nachweis der meisten 

Helmintheneier und -larven sowie Zysten, Oozysten und Sporozysten von Protozoen.  

Zur Anwendung kam das Flotationsverfahren mit Zinkchlorid. Die Lösung wurde 

selbst hergestellt. Dazu wurden 436 g Zinkchlorid in 1 l Wasser gelöst, bis sich alle 

Salzkristalle vollständig aufgelöst hatten. Anschließend wurden 3-5 g Kot in einem Mörser 

mit dem zehnfachen Volumen der Flotationslösung versetzt und darin mit dem Stößel 

zerrieben. Die Kot-Flotationslösung wurde durch ein Sieb mit der Maschenweite 800 µm über 

einen Trichter in ein 15 ml fassendes Zentrifugenröhrchen gegeben und bei 2000 U/min drei 

Minuten zentrifugiert. Mit einer rechtwinklig abgebogenen Öse wurden einige Tropfen der 

Lösung von der Flüssigkeitsoberfläche auf einen Objektträger überführt und unter einem 

Mikroskop untersucht. Mit einem 10x-Okular und einem 4x-Objektiv (zunächst ohne 

Deckglas zur Übersicht) und einem 40x-Objektiv (mit Deckglas zur Nachkontrolle) wurde der 

Objektträger mäanderförmig untersucht (ROMMEL et al. 2000, S. 70 ff). Eine 

Artbestimmung der Larven und Oozysten erfolgte nicht, es wurde lediglich eine Aussage über 

die Anzahl der parasitären Gebilde in den einzelnen Kotproben getroffen.  

Mit den Ergebnissen dieses Verfahrens kann ausgetestet werden, ob ein höherer Anteil 

an parasitären Gebilden im Tapirkot gemäß der Hamilton-Zuk-Hypothese (1982) negative 

Ausprägungen auf die Attraktivität der Proben hat. 

 

 

2.2.2.2.2. Versuch 2: Akustik 

 

Vorversuch zur Akustik – Ermitteln der minimalen Vorspieldauer: 

Vor den Versuchen zur akustischen Kommunikation sollte die minimale Lautlänge ermittelt 

werden, die zu einer eindeutigen Reaktion von Seiten der Tapire führt. Hierzu wurde sowohl 

den Schabracken- als auch den Flachlandtapiren des Nürnberger Tiergartens an sieben 

aufeinander folgenden Tagen im Abstand von einer Stunde pro Tag jeweils eine der noch 
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unbearbeiteten Versionen der später bei den eigentlichen Versuchen eingesetzten Laute 

vorgespielt und die Zeit genommen, nach welcher eine erkennbare Reaktion einsetzte. Es 

sollte überprüft werden, ob die von ZUBERBÜHLER (2001) an Dianameerkatzen 

(Cercopithecus diana) ermittelte Minimaldauer von 15 Sekunden auch ausreichend ist, um 

Reaktionen bei Tapiren zu erzielen.  

 Da die Reaktionen der Nürnberger Tiere auf alle vorgespielten Laute unmittelbar (1-3 

sec.) nach Starten des Playbacks erfolgten, wurde davon ausgegangen, dass die Minimaldauer 

von 15 sec. auch für akustische Experimente bei Tapiren geeignet ist. Daraufhin wurden die 

einzelnen Laute auf 15 sec. Länge abgeglichen, um in dem Experiment zur Akustik eingesetzt 

werden zu können. 

 

Versuch 2 - Akustik: 

Um die Reaktionen der Tapire auf akustische Reize zu untersuchen, wurden sowohl Laute 

von Schabracken-, Flachland- und Bergtapir als auch von deren nächsten Verwandten, 

Nashorn (Panzernashorn) und Pferd (Araber) abgespielt. Ergänzend wurde je ein Fressfeind 

(Tapirus indicus: Indischer Tiger; Tapirus terrestris: Jaguar) sowie eine beliebige 

Referenzstimme (Afrikanischer Elefant) dargeboten.  

 Die Tapire wurden dafür an sieben aufeinander folgenden Tagen in einer vorher 

festgelegten Reihenfolge vom Besucherbereich aus mit den verschiedenen, jeweils 15 sec. 

umfassenden Tierstimmen beschallt (Abb. 74).  

 

 

Abb. 74:     Beschallung der Schabrackentapire auf der neuen Außenanlage des Dortmunder Zoos 

mittels eines CD-Spielers während Versuch 2.  
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 Die Lautstärke betrug im Abstand von einem Meter zur Lautquelle je nach Laut ca. 

zwischen maximal 83 und 97 dB (Tab. 9). Schreie von Tapiren können es mitunter auf einen 

Schalldruckpegel von bis zu 135 dB bringen (SONTAG 2002), was knapp über der 

Schmerzgrenze des menschlichen Ohres liegt (130 dB, SENGPIELAUDIO 2008); bei den 

Tapiren des Nürnberger Tiergartens konnten bis zu 110 dB gemessen werden.  

 Der Abstand zwischen dem Vorspielen zweier Laute betrug 15 Minuten. Am Ende des 

Beobachtungszeitraumes sollte jeder Laut zu jeder der vorher festgelegten Uhrzeiten einmal 

abgespielt worden sein (vgl. „Rotationsschema“ bei Kotproben, jedoch Sukzessiv-Versuch). 

Die Reihenfolge lautete wie folgt: 

 

Tab. 9:     Reihenfolge der im Experiment zur Akustik vorgespielten Tierstimmen mit Angaben 

des maximalen Schalldruckpegels in Dezibel (gemessen mit Schallpegelmessgerät RO 

202 der Firma RETEN). 

Lautfolge Tierstimme Schalldruckpegel Lp 

1 Schabrackentapir (T. i.) 88 dBmax 

2 Flachlandtapir (T. t.) 83 dBmax 

3 Bergtapir (T. p.) 87 dBmax 

4 Panzernashorn 97 dBmax 

5 Pferd (Araber) 83 dBmax 

6 Afrikanischer Elefant 94 dBmax 

7 Indischer Tiger (bei T.  i.) bzw. Jaguar (bei T.  t.) 97 dBmax bzw. 87 dBmax 

 

 

Nachuntersuchungen zur Akustik: 

Ergänzend zu Versuch 2 wurden zwei Nachuntersuchungen durchgeführt. Es sollte 

ausgetestet werden, ob die Reaktionen der Tapire auf die verschiedenen Tierstimmen in 

stammesgeschichtlichem Zusammenhang stehen und im Sinne der Feindvermeidung erfolgen.  

 

Nachuntersuchung I – Phylogenese: 

Mittels einer ersten Nachuntersuchung soll untersucht werden, ob die Reaktionen der Tapire 

auf die im Versuch zur Akustik vorgespielten Laute stammesgeschichtlich belegbar sind. Der 

für diese Nachuntersuchung zugrunde gelegte, statistisch verwertbare Verwandtschaftsgrad 

(Tab. 10) definiert sich unter Berücksichtigung der von CZELUSNIAK et al. (1990), 

ASHLEY et al. (1996) und ASHLEY & NORMAN (2000) verwendeten Kriterien (vgl. 

1.2.2.). 



2. Material und Methoden   - 124 -  

 

Es gilt hierbei zu beachten, dass innerhalb der Tapiridae Flachlandtapir und Bergtapir 

näher miteinander verwandt sind als beide Arten mit dem Schabrackentapir; unabhängig 

davon, welchen der beiden von ASHLEY et al. (1996) sowie ASHLEY & NORMAN (2000) 

ermittelten Stammbäume man zugrunde legt. Für die Schabrackentapire (Grad 7) nimmt daher 

T. t. Grad 6 ein gefolgt von T. p. mit Grad 5, für die Flachlandtapire (Grad 7) hingegen nimmt 

T. p. Grad 6 ein gefolgt von T. i. mit Grad 5. Zudem sind die Tapire aufgrund ihrer 

Zugehörigkeit zur Unterordnung der Nashornverwandten (Ceratomorpha) näher mit den 

Nashörnern (Grad 4) als mit den Pferden (Grad 3) verwandt (CZELUSNIAK et al. 1990). 

Aufschluss über die Verwandtschaftsverhältnisse der Unpaarhufer (Perissodactyla) zu 

den Fressfeinden Tiger und Jaguar (beide Ordnung Carnivora: Raubtiere) sowie zu dem 

Referenztier Elefant (Ordnung Proboscidea: Rüsseltiere) lieferte die Studie von LIU et al. 

(2001). Hieraus wird ersichtlich, dass die Perissodactyla innerhalb der Klasse der Säugetiere 

(Mammalia) näher mit den Carnivora (Grad 2) verwandt sind als mit den Proboscidea (Grad 

1). 

 

Tab. 10:     Definition des Verwandtschaftsgrades von Tapirus indicus und Tapirus terrestris zu den 

im Rahmen des akustischen Experiments vorgespielten Arten (7 = nächst verwandte 

Art, 1 = entferntest verwandte Art).  

Grad Definition Systematische Zuordnung 

7 dieselbe Art                                                                                           (T. i. bzw. T. t.) 

6 näher verwandte Art als 5 innerhalb derselben Familie (Tapiridae) 

5 weniger nah verwandte Art als 6 innerhalb derselben Familie   (Tapiridae) 

4 Art innerhalb derselben Unterordnung                                                  (Ceratomorpha) 

3 Art innerhalb derselben Ordnung                                                          (Perissodactyla) 

2 näher verwandte Art als 1 innerhalb derselben Klasse                          (Mammalia) 

1 weniger nah verwandte Art als 2 innerhalb derselben Klasse               (Mammalia) 

   

Nachuntersuchung II – Bewegungsrichtung: 

In einer zweiten Nachuntersuchung sollte die während des zweiten Versuches parallel zu 

Dauer und Häufigkeit der einzelnen Verhaltensweisen aufgenommene Bewegungsrichtung 

der Tapire auf die einzelnen Laute zu oder von diesen weg untersucht werden. Mit diesen 

Daten kann überprüft werden, ob ein Zusammenhang zwischen der Bewegungsrichtung und 

dem Verwandtschaftsgrad sowie einem eventuell greifenden Mechanismus zur 

Feindvermeidung besteht. 
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2.2.2.2.3. Versuch 3: Optik 

 

Ein Vorversuch zu den Experimenten zur optischen Wahrnehmung war nicht notwendig, da 

die Poster in Lebensgröße angefertigt werden konnten und das Einbringen von Objekten bei 

Tapiren in jedem Fall eine Reaktion hervorruft (ZENZINGER 2003).  

 

Versuch 3 – Optik: 

Um die Reaktionen der Tapire auf optische Reize zu untersuchen wurden sechs Plakate mit 

mittels Microsoft Picture It! Foto 7.0  mehr oder weniger stark abgewandelten Tapirköpfen 

auf grünlichem Hintergrund und eine Referenz bestehend aus einem einheitlich grünen Plakat 

vor dem Auslass der Tiere an der Gehegebegrenzung bzw. anderen geeigneten 

Gehegestrukturen (z.B. Totholzstämme, Bäume oder Steine) befestigt. Dafür wurden Poster 

der Größe DIN A1 einlaminiert, damit sie witterungsbeständig und abwaschbar waren, und 

mit Ösen zur Anbringung an Plakatständern versehen. Die A1-Abbildungen geben die 

Tapirsilhouetten in Lebensgröße wieder. Durch das Einbringen auf Plakatständern wird 

gewährleistet, dass sich die Silhouetten zudem in Tapirhöhe befinden (Abb. 75).  

  

 

Abb. 75:     Anordnung der sieben Plakatständer auf der neuen Freianlage der Schabrackentapire in 

Dortmund während Versuch 3.  

 

Es sollte die von FRÄDRICH (1979) angedeutete mögliche Rolle der weißen Ohrränder bei 

der innerartlichen Kommunikation untersucht werden. Neben der Abbildung eines 

unveränderten Tapirkopfes wurden daher die Ohrränder auf einem Plakat komplett entfernt, 

auf einem anderen verstärkt dargestellt und neben einem inversen Tapirkopf eine komplett 
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weiße Tapirsilhouette hinzugefügt. Zudem diente ein stark abgewandelter Tapir ohne Rüssel 

als weitere Kontrolle.  

 Die Tapire wurden wiederum an sieben aufeinander folgenden Tagen beobachtet. Die 

Poster wurden entsprechend dem „Rotationsschema“ an den darauf folgenden Tagen jeweils 

um eine Position versetzt damit am Ende des Beobachtungszeitraumes für jedes Poster 

vergleichbare Daten vorlagen. Der Abstand zwischen den Postern sollte wie bei den 

Experimenten zur olfaktorischen Kommunikation beschrieben wiederum 4 m nicht 

unterschreiten (Abb. 76; Simultan-Versuch). 

 Am Ende eines jeden Versuchstages wurden die Poster mit ACIVET-Lösung (s. 

Anhang I) desinfiziert, abgewässert und über Nacht zum Trocknen aufgestellt, um Reaktionen 

der Tapire auf Urin oder Rüsselspuren anderer reagierender Versuchstiere auszuschließen. 

 Die Fütterung konnte auch bei diesem Versuch wie gewohnt erfolgen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 76:     Rotationsschema für das Einbringen der Plakatständer im Abstand von mindestens 4 m. 

1-unverändert, 2-weiße Ohren, 3-schwarz, 4-invers, 5-weiß, 6-ohne Rüssel, 7-Referenz. 
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Nachuntersuchungen zur Optik: 

Im Anschluss an Versuch 3 wurden zwei Nachuntersuchungen durchgeführt. Es sollte 

überprüft werden, ob die Reaktionen der Tapire auf die unterschiedlichen Poster in 

Zusammenhang mit deren „Weißanteil“ (s.u.)  stehen und ob beide zu untersuchenden 

Tapirarten gleichermaßen auf die Plakate reagieren. 

 

Nachuntersuchung I – Schlüsselreiz: 

Um auszutesten, inwiefern der bei allen vier Tapirarten vorhandene Schlüsselreiz „weiße 

Ohrränder“ durch mehr weiße Fläche in der Silhouette verstärkt werden kann, wurden die 

sechs Poster mit Tapirkopf entsprechend ihrem „Weißanteil“ in fünf Klassen (Tab. 11) 

eingeteilt: 

 

Tab. 11:     Einteilung der im optischen Experiment verwendeten Poster in Klassen nach ihrem 

Weißanteil. 

Klasse Weißanteil Poster 

1 kein weiß schwarz 

2 naturgetreu unverändert, ohne Rüssel 

3 etwas mehr weiß als naturgetreu weiße Ohren 

4 fast ganz weiß invers 

5 komplett weiß weiß 

 

Es ist hierbei zu beachten, dass das Poster mit dem unveränderten Tapirkopf und das mit dem 

Tapir ohne Rüssel eine gemeinsame Klasse bilden, da in beiden Fällen die Ohrränder nicht 

bearbeitet wurden. Der Tapir ohne Rüssel stellt somit eine direkte Gegenkontrolle zu dem 

unveränderten Tapirkopf dar, um ausschließen zu können, dass Tapire beim Betrachten der 

Silhouetten auch auf den Rüssel reagieren. 

 

Nachuntersuchung II – Artvergleich: 

Da es sich bei dem Tapir auf den Plakaten mit HENK um einen Schabrackentapir handelt, 

sollen die Reaktionen der beiden Arten miteinander verglichen werden. Handelt es sich bei 

den weißen Ohrrändern um den vermuteten Schlüsselreiz zur innerartlichen Kommunikation 

(FRÄDRICH 1979), dürften Flachlandtapire auch auf eine Schabrackentapirsilhouette 

ansprechen, da es sich bei den weißen Ohrspitzen um ein familienspezifisches Merkmal 

handelt. 
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2.2.3. Pflegerbefragung 

 

Ergänzend zu den drei Versuchsreihen soll untersucht werden, ob der tägliche Umgang mit 

Tapiren und die daraus gewonnenen Erfahrungen der Tierpfleger einen Hinweis darauf geben 

können, welche Kommunikationsform von den Tapiren im Zoo am häufigsten gewählt wird 

und über welche Sinnesorgane die Wahrnehmung von Artgenossen und die der Zoo-Umwelt 

hauptsächlich erfolgt. Zudem sollen die Pfleger beurteilen, wie stark die einzelnen 

Sinnesleistungen im Allgemeinen bei Tapiren ausgeprägt sind. 

 PLOWMAN et al. (2006) fordern ein möglichst kurzes und klar strukturiertes 

Fragebogendesign, um die Mitarbeiter zu motivieren. Im Jahr 2006 wurden zu diesem Zweck 

noch vor dem Beginn der Beobachtungen – via Email oder persönlich – an alle Tapirpfleger 

der besuchten Einrichtungen und ergänzend im Zoo Wuppertal (Haltung von Baird’s-Tapiren) 

standardisierte, zwei DIN-A4-Seiten umfassende Fragebögen verteilt (Abb. 65). Die 

Teilnahme wurde den Pflegern freigestellt, die Auswertung erfolgte anonym – worauf wie 

von ATTESLANDER (2008) gefordert in einem gesonderten Begleitschreiben hingewiesen 

wurde – und ohne Mithilfe des Testleiters. Insgesamt haben sich 23 Pfleger aus sechs 

Zoologischen Einrichtungen (Berlin, Dortmund, Heidelberg, Nürnberg, Osnabrück und 

Wuppertal) an der Umfrage beteiligt. Um die Zahl der Ausfälle gering zu halten, wurden die 

Bögen während der Beobachtungen im Jahr 2006 persönlich eingesammelt. 

 Die Fragen wurden wie von PLOWMAN et al. (2006) empfohlen geschlossen, 

prägnant und eindeutig formuliert. Die geschlossenen Fragen bieten den Pflegern die 

Möglichkeit, vorgegebene Punktwerte als Antwort auf die einzelnen Fragen zu verteilen und 

eignen sich im Gegensatz zu offenen Fragen zum Prüfen von Hypothesen (ATTESLANDER 

2008). Sollen die drei zu untersuchenden Sinnesleistungen direkt miteinander verglichen 

werden, so resultieren die zu vergebenden Punkte aus der Anzahl der Sinnesleistungen. Es 

können somit Punkte von 1 bis 3 vergeben werden, wobei ein Punkt für „am schwächsten“ 

und drei Punkte für „am stärksten“ stehen. Für die Beurteilung der Stärke dieser drei Sinne im 

Allgemeinen hingegen orientiert sich das Design der Fragebögen an der von CARLSTEAD et 

al. (1999) vorgeschlagenen „1-5 Skala“. Die Pfleger können in der vorliegenden Studie 

Punkte von 1 (= sehr schwach ausgeprägt) bis 5 (= sehr stark ausgeprägt) vergeben. Es 

handelt sich somit bei den geschlossen formulierten Fragen um Mehrfachauswahl-Fragen des 

Selektionstyps (RICHARDSON et al. 1965). Auch nach HIPPLER et al. (1991) lautet die 

Empfehlung für die Differenziertheit der Antwortskala eines Fragebogens: „Sieben 
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Skalenpunkte plus oder minus zwei“, da der Großteil der Antworten tendenziell bei den 

mittleren Skalenwerten liegt (KONRAD 2007). 

 Bei der statistischen Auswertung der Fragebögen können letztlich die von den 

Pflegern vergebenen Punkte als Maßstab für die Häufigkeit der verschiedenen 

Kommunikationsformen und die Stärke der Sinnesleistungen zugrunde gelegt werden. 

Zusätzlich zu den statistisch auswertbaren Daten konnten fakultativ am Ende des Bogens 

Bemerkungen zu den einzelnen Antworten notiert werden. Diese können bei der Diskussion 

der Ergebnisse interessant und hilfreich sein. 

 

 

2.2.4. Beobachtungsmethoden 

 

Für das Protokollieren der versuchsrelevanten Verhaltensweisen wurde die All-Occurance-

Sampling-Methode verwendet. Zur Aktivitätsbestimmung während der Grundbeobachtungen 

wurde Scan-Sampling durchgeführt. Alle übrigen Verhaltensweisen wurden „ad libitum“ 

(lateinisch: nach Belieben) aufgenommen, um einer besseren Diskussion der Ergebnisse zu 

dienen (ALTMANN 1974). 

 

 

2.2.4.1. All-Occurance-Sampling 

 

Beim All-Occurance-Sampling handelt es sich um das Registrieren jedes Auftretens einer 

bestimmten Verhaltensweise bei allen Gruppenmitgliedern innerhalb des beobachteten 

Zeitraumes. Für die Anwendung dieser Protokollmethode müssen folgende Voraussetzungen 

erfüllt sein: 

• Die Beobachtungsbedingungen müssen ausgezeichnet sein. 

• Die protokollierten Verhaltensweisen müssen auffallend genug sein, um jedes Ereignis  

erfassen zu können. 

• Das jeweilige Verhalten darf nicht zu häufig auftreten, damit genügend Zeit für die 

Aufzeichnung gewährleistet bleibt. 

Es wurde von jeder mindestens drei sec. andauernden Verhaltensweise der zu untersuchenden 

Kategorien die exakte Zeit genommen (Zustände). Hierdurch erhält man neben der Dauer 

auch die Häufigkeit des auftretenden Verhaltens (Anhang III). Bei Ereignissen wurde 

entsprechend die Häufigkeit notiert. 
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2.2.4.2. Scan-Sampling 

 

Beim Scan-Sampling erfolgt die Datenaufnahme in Intervallen. Die Scan-Intervalle betrugen 

in diesem Fall fünf Minuten. Zu diesen Zeitpunkten wurden jeweils die Position (Sektor) 

sowie die momentane Aktivität aller Individuen festgehalten. Zur Anwendung kam dieses 

Verfahren lediglich bei den Grundbeobachtungen zur Erstellung des Aktogrammes.  

 

 

2.2.4.3. Ad-Libitum-Sampling 

 

Das Ad-Libitum-Sampling für sich alleine genommen ist keine eigentliche Protokollmethode. 

Es diente zur Sammlung aller beobachteten Verhaltensweisen, welche nicht in die statistische 

Auswertung mit eingehen, möglicherweise aber dennoch von Interesse sind. Es erfasst 

Rahmenhandlungen wie das Verhalten der Tiere in außergewöhnlichen und nicht 

vorhersehbaren Situationen oder die Beschreibung von intra- und interspezifischen Kontakten 

(S. SEITZ 2001). Das Ad-Libitum-Sampling kann ergänzend zur Diskussion der Ergebnisse 

herangezogen werden und wurde deshalb neben den anderen beiden Protokollmethoden 

durchgeführt.  

 

 

2.2.5. Statistische Auswertung 

 

Die vorliegende Arbeit konzentriert sich hauptsächlich auf die statistische Auswertung der 

Dauer versuchsrelevanter Verhaltensweisen sowie deren absoluter Häufigkeit. Die Resultate 

werden größtenteils mit Säulendiagrammen, ergänzt durch Balken- sowie Liniendiagramme 

graphisch veranschaulicht.  

           Von den auf 74 Tage verteilten 373,5 Stunden der Diplomarbeit (ZENZINGER 2003)  

fließen lediglich die 36 Stunden umfassenden Grundbeobachtungen an Tapirus indicus in die 

Dissertation mit ein. Der zeitliche Aufwand des praktischen Teils dieser Arbeit (inklusive 

Kotsammlung und Vorbereitung der Versuche) beläuft sich auf 1495,5 Stunden verteilt auf 

327 Tage, von welchen 185 Tage mit insgesamt 546 Stunden in die statistische Auswertung 

eingehen.  

 Bei den Messwerten handelt es sich sowohl bei der Dauer als auch bei der Häufigkeit 

der Verhaltensweisen um Intervalldaten. Für die Auswertung der Fragebögen werden 



- 131 -                                                                                                 2. Material und Methoden  

 

Ordinaldaten zugrunde gelegt. Die Reaktionen der Tapire auf den Versuchsaufbau können 

aufgrund der starren Durchführung in allen Haltungen als abhängige Stichproben betrachtet 

werden. Sollen jedoch die Reaktionen beider Geschlechter oder beider Arten miteinander 

verglichen werden, müssen aufgrund der Unterschiede zwischen den Haltungen, aus welchen 

die zu vergleichenden Individuen stammen, die Stichproben als unabhängig betrachtet 

werden. Der Stichprobenumfang beträgt hierbei – mit Ausnahme der sechs Versuchstage 

während des ersten Versuches bei Tapirus terrestris – stets sieben Tage.  

 Beim Testen der – abgesehen von den Korrelationen – zumeist zweiseitigen 

Fragestellungen kommen mit dem Friedman-Test, dem Spearman Rang-

Korrelationskoeffizienten sowie dem Vorzeichen-Test drei nicht-parametrische Tests zur 

Anwendung. Diese sind bezüglich der Teststärke – welche wiederum unmittelbar mit dem 

Fehler 2. Art zusammenhängt – häufig etwas schwächer als vergleichbare parametrische Tests 

(pers. Mitt. Dr. J. Engel). Sie setzen jedoch keine Normalverteilung der Daten voraus, sondern 

lediglich, dass die Daten einer Stichprobe voneinander unabhängig sind. Zudem können mit 

den in der Biologie stärker verbreiteten nicht-parametrischen Testverfahren auch äußerst 

kleine Stichproben analysiert werden. 

           Das Ergebnis wird in der vorliegenden Arbeit als signifikant gewertet, wenn die 

Irrtumswahrscheinlichkeit p ≤ 0,05 beträgt (ENGEL 1997, LAMPRECHT 1999). P-Werte 

zwischen 0,05 und 0,1 können laut LAMPRECHT (1999) dennoch von Interesse sein und 

dürfen als „nicht ganz“ oder „fast“ signifikant bezeichnet werden.  

 

 

2.2.5.1. Friedman-Test 

 

Der Friedman-Test, welcher auch als zweifaktorielle Rangvarianzanalyse bezeichnet wird, 

prüft, ob sich von mehreren (N ≥ 3) abhängigen Stichproben mindestens eine in ihrem Median 

von den anderen unterscheidet. Einzelvergleiche (Paarvergleiche) geben nachfolgend 

Aufschluss darüber, zwischen welchen Stichproben die signifikanten Unterschiede tatsächlich 

bestehen. Hierfür bietet das Statistikprogramm SsS den Dunnett’s Test, den Nemenyi Test 

oder das Verfahren nach Siegel und Castellan an. Diese berücksichtigen, dass dieselben 

Daten dabei mehrfach verwendet werden müssen. Mit dem Friedman-Test können 

ausschließlich zweiseitige Fragestellungen getestet werden und er benötigt wenigstens 

Ordinaldaten (ENGEL 1997, 1999 a).  
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Zur Anwendung kommt dieser Test beim Vergleich der Reaktionen der einzelnen 

Tiere auf die verschiedenen Kotproben (mit Ausnahme des Vorversuchs II), Laute und 

Plakate sowie bei der Auswertung der Fragebögen der Pflegerbefragung. Für die 

Einzelvergleiche wird der Dunnett’s Test gewählt. 

 

 

2.2.5.2. Spearman Rang-Korrelationskoeffizient 

 

Mit Hilfe des Spearman Rang-Korrelationskoeffizienten lässt sich eine Je-Desto-Beziehung 

zwischen zwei Variablen, die mindestens Ordinaldatenniveau haben, untersuchen. Den 

Werten beider Variablen werden getrennt voneinander Ränge zugeteilt und anschließend 

werden die Rangdifferenzen zwischen den Variablen bestimmt. Der Rang-

Korrelationskoeffizient rs kann Werte zwischen -1,0 (negative Korrelation: je größer die eine 

Variable wird, desto kleiner wird die andere Variable) über 0 (kein Zusammenhang zwischen 

den beiden Variablen) bis zu +1,0 (positive Korrelation: je größer die eine Variable wird, 

desto größer wird auch die andere Variable) annehmen.  

 Der Rang-Korrelationskoeffizient setzt keinen linearen Zusammenhang zwischen 

den beiden Variablen voraus, sondern nur einen monoton steigenden oder fallenden. Mit dem 

Spearman Rang-Korrelationskoeffizienten können sowohl einseitige als auch zweiseitige 

Fragestellungen getestet werden. Für Stichprobengrößen N < 5 besitzt rs praktisch keine 

Aussagekraft mehr (ENGEL 1997). 

             Zur Beschreibung der Größe des Betrags des Korrelationskoeffizienten sind nach 

BÜHL & ZÖFEL 2002) folgende Abstufungen üblich: 

 

   Wert     Interpretation 

   bis 0,2    sehr geringe Korrelation 

   bis 0,5    geringe Korrelation 

   bis 0,7    mittlere Korrelation 

   bis 0,9    hohe Korrelation 

   über 0,9   sehr hohe Korrelation 

 

Zur Anwendung kommt dieses Verfahren bei der Auswertung der Nachuntersuchungen zu 

den olfaktorischen, akustischen (mit Ausnahme der Nachuntersuchung II) und optischen 

Experimenten sowie im Vorversuch II zur Olfaktorik.  
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 Werden mit denselben Daten mehrere Tests durchgeführt, so wird die jeweilige 

Irrtumswahrscheinlichkeit mittels der Standard Bonferroni-Technik mit der Anzahl der 

durchgeführten Tests multipliziert (ENGEL 1997). 

 

 

2.2.5.3. Vorzeichen-Test 

 

Mittels des Vorzeichentests sollen die Bewegungen der Tapire während des Akustik-

Experiments auf die Lautquelle zu und von dieser weg statistisch erfasst werden 

(Nachuntersuchung II). 

 Der Vorzeichentest ist neben dem gängigen Wilcoxon-Test ein einfach zu 

handhabendes Verfahren zum Vergleich von zwei abhängigen Stichproben. Der 

Vorzeichentest ist insbesondere dann sinnvoll, wenn quantitative Messungen schwierig oder 

gar unmöglich sind und daher lediglich Daten in Form von „wurde größer/kleiner“ oder 

„ja/nein“ vorliegen.  

 Die Stichproben sind abhängig (gepaart), da die Daten in Paaren – in dieser Arbeit 

handelt es sich um „hin“ und „weg“ – vorliegen. Aus der Differenz zwischen den 

Wertepaaren werden die diesem Test seinen Namen gebenden Vorzeichen („+“ oder „–“) 

erzeugt (SIEGEL 2001, BÜHL & ZÖFEL 2002). 
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3.  Ergebnisse 

 

Der Ergebnisteil ist entsprechend der Hypothesenkomplexe in vier Hauptabschnitte 

gegliedert. In Kapitel 3.1. werden die Reaktionen der Tapire auf das Einbringen der 

Kotproben untersucht und mit den Ergebnissen der parasitologischen Untersuchung der 

Proben verglichen. Kapitel 3.2. befasst sich mit der akustischen Kommunikation der 

Versuchstiere, auch in Hinsicht auf deren Phylogenese. Anschließend wird in Kapitel 3.3. 

geprüft, ob Tapire auf optische Reize reagieren und abschließend werden in Kapitel 3.4. die 

Bögen der Pflegerbefragung ausgewertet. Die der Auswertung zugrunde liegenden Daten sind 

dem Anhang III zu entnehmen.  

Signifikanzen (p ≤ 0,05) sind innerhalb der Diagramme mit einem dunklen Stern 

kenntlich gemacht. In solchen Fällen wird im zum Diagramm gehörigen Text ausführlich 

dargelegt, gegenüber welchem anderen Wert beziehungsweise gegenüber welchen anderen 

Werten der signifikante Unterschied besteht. „Fast signifikante“ Ergebnisse (0,05 < p ≤ 0,1) 

nach LAMPRECHT (1999) werden zur Abgrenzung gegenüber den echten Signifikanzen mit 

einem hellen Stern gekennzeichnet:  

                                        signifikant                    „fast“ signifikant 

Die umfassenden Ergebnisse der statistischen Auswertung finden sich in Anhang IV. Soweit 

dort nicht anders vermerkt, resultieren die angegeben p-Werte aus einer zweiseitigen 

Fragestellung. 

Einer besseren Übersichtlichkeit halber werden die Reaktionen der Tiere je in einem 

gesonderten Diagramm pro Zoo wiedergegeben. Die Darstellung der Zoologischen 

Einrichtungen erfolgt hierbei analog dem Beobachtungsplan (Tab. 8). 

 

 

3.1.  Olfaktorische Kommunikation 

 

In diesem Abschnitt werden aufbauend auf zwei Vorversuchen die Reaktionen der einzelnen 

Versuchstiere auf die Kotproben männlicher Tapire untersucht (Hypothesenkomplex I). Zu 

diesem Zweck werden zunächst die Gesamtreaktionsdauern der Tapire an den verschiedenen 

Proben miteinander verglichen (Hypothese 1). Die Gesamtreaktionsdauer errechnet sich aus 

der exakten Dauer der Duftstoffaufnahme an den Proben durch „Wittern“ (WI ), „Rüsseln“ 

(RÜS) und „Flehmen“ (FL ), sowie der währenddessen oder unmittelbar darauf erfolgenden 
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Bekundung des Interesses an den Proben durch „Markieren“ (SPRAY) und 

„Lautäußerungen“ (LÄ ). Zudem sollen die Häufigkeiten dieser Verhaltensweisen auf ihre 

statistische Signifikanz überprüft werden (Hypothesen 2 bis 6). Anschließend werden die 

Reaktionen der Tapire auf ihre Aussagefähigkeit über die Attraktivität der Proben bezüglich 

des Alters der Bullen (Hypothese 7) und des Gehalts parasitärer Gebilde (Hypothese 8) 

untersucht. Zudem sollen die Reaktionen der Männchen mit denen der Weibchen verglichen 

werden (Hypothese 9).  

 

 

3.1.1.  Vorversuche zur Olfaktorik 

 

3.1.1.1. Vorversuch I: Mindestmenge 

 

Mit diesem Versuch soll zunächst ausgetestet werden, welche Mindestmenge an Tapirkot bei 

den beiden zu untersuchenden Tapirarten benötigt wird, um eine Reaktion bei den Tieren 

hervorzurufen. Zudem wird zeitgleich die Eignung von Torf sowie einer leeren Holzscheibe 

als Negativkontrolle untersucht. 

 

 

3.1.1.1.1. Reaktionsdauer 

 

Tapirus indicus: 

 

Bezüglich der Reaktionsdauer an den mit unterschiedlichen Mengen Tapirkot bzw. Torf 

bestrichenen oder leeren Holzscheiben können für den ersten Vorversuch zur Olfaktorik bei 

den Schabrackentapiren des Nürnberger Tiergartens mit dem Friedman-Test sowohl für 

HENK (p = 0,006852) als auch für INDAH (p = 0,031573) signifikante Unterschiede 

zwischen den einzelnen Proben festgestellt werden (Abb. 77). Der anschließende Dunnett’s 

Test zeigt, dass HENK signifikant mehr Zeit an der Scheibe mit 100 g Tapirkot, der mit 80 g 

und der mit 20 g Kot verbringt als an der leeren Holzscheibe. Zudem beschäftigt er sich mit 

der 100-g-Probe deutlich länger als mit der 60-g- und der 40-g-Probe sowie mit dem Torf. Für 

INDAH liegt sowohl für die Probe mit 100 g als auch für die Probe mit 60 g ein signifikanter 

Unterschied gegenüber der leeren Holzscheibe vor. Daneben kann bei ihr an der Probe mit 
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100 g noch eine Signifikanz gegenüber der Torfprobe sowie auch gegenüber den Scheiben mit 

80 g, 40 g und 20 g Tapirkot ermittelt werden.  
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Abb. 77:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Schabrackentapire an den mit verschiedenen 

Mengen Tapirkot bzw. Torf bestrichenen oder leeren Holzscheiben während des ersten 

Vorversuches zur Olfaktorik (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

Tapirus terrestris: 

 

Für die Flachlandtapire des Nürnberger Tiergartens können beim ersten Vorversuch zur 

Olfaktorik mittels Friedman-Test sowohl für CHRISTIAN (p = 0,010931) als auch für 

DAISY (p = 0,028651) signifikante Unterschiede zwischen den einzelnen Proben ermittelt 

werden (Abb. 78). CHRISTIAN reagiert dem Dunnett’s Test zufolge sowohl an der Scheibe 

mit 80 g Tapirkot als auch an der mit 60 g signifikant länger als an der leeren Holzscheibe, 

dem Torf und den Scheiben mit 40 g, 20 g und 10 g. Bei DAISY kann der anschließende 

Dunnett’s Test keine signifikanten Werte zuordnen. Die Holzscheibe mit 80 g wird zwar 

gegen die Scheibe mit Torf getestet, aber mit einem q-Wert von 2,474 als nicht signifikant 

eingestuft. 
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Abb. 78:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Flachlandtapire an den mit verschiedenen 

Mengen Tapirkot bzw. Torf bestrichenen oder leeren Holzscheiben während des ersten 

Vorversuches zur Olfaktorik (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

 

3.1.1.1.2. Häufigkeiten einzelner Verhaltensweisen 

 

 Tapirus indicus: 

 

Wie aus Abb. 79 hervorgeht ermittelt der Friedman-Test bei HENK für das Rüsseln einen 

signifikanten Unterschied (p = 0,016072). Der Dunnett’s Test zeigt auf, dass die Scheiben mit 

100 g Tapirkot eindeutig häufiger berüsselt werden als alle anderen Holzscheiben. Mit 

Ausnahme der Spray-Reaktionen, die mit einem Maximum von sechs Sprays bei 80 g mit      

p = 0,078388 als „fast signifikant“ betrachtet werden dürfen, fallen die p-Werte aller übrigen 

Verhaltensweisen bei HENK nicht signifikant aus. Für INDAH können während des ersten 

Vorversuchs zur Olfaktorik mit dem Friedman-Test für die einzelnen Verhaltensweisen keine 

signifikanten Unterschiede zwischen den unterschiedlichen Proben ausgemacht werden. Ad 

libitum tritt bei beiden Tieren an den mit Torf versehenen Scheiben die Verhaltensweise 

„Fressen“ auf. Der Torf wird dabei komplett von den Holzscheiben herunter gefressen. 
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Abb. 79:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Schabrackentapire als 

Reaktion auf die mit verschiedenen Mengen Tapirkot bzw. Torf bestrichenen oder 

leeren Holzscheiben während des ersten Vorversuches zur Olfaktorik 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

  

Tapirus terrestris: 

 

CHRISTIAN wendet sich – wie in Abb. 80 deutlich zu erkennen ist – gemäß dem Friedman-

Test mit einem Maximum von elf Mal „Rüsseln“ (p = 0,058296 „fast signifikant“) und drei 

Mal „Flehmen“ (p = 0,093916 „fast signifikant“) am häufigsten der Probe mit 80 g zu. Für die 

restlichen Verhaltensweisen konnten keine signifikanten Unterschiede ermittelt werden. Bei 

DAISY zeigt der Friedman-Test mit p = 0,047700 einen signifikanten Unterschied für die 

Häufigkeit des Berüsselns der Proben an, der anschließend mit dem Dunnett’s Test zwischen 

80 g Tapirkot und der Torfprobe ausgetestet wird, jedoch mit q = 2,536 als nicht signifikant 

befunden wird. Bei allen anderen Verhaltensweisen wurden mittels Friedman-Test keine 

signifikanten Resultate erzielt. Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, frisst 

CHRISTIAN den Torf von den Holzscheiben herunter. 
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Abb. 80:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Flachlandtapire als 

Reaktion auf die mit verschiedenen Mengen Tapirkot bzw. Torf bestrichenen oder 

leeren Holzscheiben während des ersten Vorversuches zur Olfaktorik 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

 

3.1.1.2. Vorversuch II: Beständigkeit 

 

Mit Hilfe dieses Vorversuches soll ermittelt werden, wie viele Tage nach dem Einbringen der 

Proben die Tapire noch auf die olfaktorisch wahrnehmbaren Komponenten der Kotproben 

ansprechen, respektive wie lange die Duftstoffe aktiv sind.  

 

 

3.1.1.2.1. Reaktionsdauer 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl für HENK als auch für INDAH kann mit Hilfe des Spearman Rang- 

Korrelationskoeffizienten eine signifikante Abnahme (jeweils p = 0,001) in der Dauer der 

Duftstoffaufnahme über die sieben Beobachtungstage hinweg aufgedeckt werden (Abb. 81). 
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Bei diesen Ergebnissen handelt es sich nach BÜHL & ZÖFEL (2002) um sehr hohe negative 

Korrelationen (HENK: rs = -0,955; INDAH: rs = -0,926). 
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Abb. 81:       Korrelation der Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Schabrackentapire an den ab 

dem ersten Beobachtungstag im Gehege belassenen Holzscheiben mit den sieben 

aufeinander folgenden Tagen im Rahmen des zweiten Vorversuches zur Olfaktorik 

(Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

 

3.1.1.2.2. Häufigkeiten einzelner Verhaltensweisen 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl für HENK (p = 0,037) als auch für INDAH (p = 0,014) kann durch den Spearman 

Rang-Korrelationskoeffizienten eine signifikante Abnahme in der Häufigkeit des Rüsselns an 

den im Gehege belassenen Kotproben über den Zeitraum von sieben Tagen hinweg belegt 

werden (Abb. 82a-b). In beiden Fällen liegt nach BÜHL & ZÖFEL (2002) eine hohe negative 

Korrelation vor (HENK: rs = -0,709; INDAH: rs = -0,808). Bei HENK findet sich zudem für 

die Häufigkeit des Flehmens (p = 0,064, Spearman Rang-Korrelationskoeffizient) sowie für 

die des Spray-Urinierens (p = 0,072, Spearman Rang-Korrelationskoeffizient) eine „fast 
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Abb. 82:     Korrelation der absoluten Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger 

Schabrackentapire HENK (a) und INDAH (b) als Reaktion auf die ab dem ersten 

Beobachtungstag im Gehege belassenen Holzscheiben mit den sieben aufeinander 

folgenden Tagen im Rahmen des zweiten Vorversuches zur Olfaktorik 

(Beobachtungsdauer je 14 h).   
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signifikante“ Abnahme über die sieben Versuchstage hinweg, bei der es sich je um eine 

geringe negative Korrelation handelt („Flehmen“: rs = -0,632; „Spray“: rs = -0,612; BÜHL & 

ZÖFEL 2002).  

 

 

3.1.2.  Versuch 1: Olfaktorik 

 

Sowohl die Reaktionsdauer an den verschiedenen Kotproben als auch die Häufigkeit Interesse 

bekundender Verhaltensweisen sollen Aufschluss über die Attraktivität des jeweiligen 

Spendermännchens geben. 

 

 

3.1.2.1. Reaktionsdauer 

 

3.1.2.1.1. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 83:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Schabrackentapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       
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Sowohl für HENK (p = 0,006144) als auch für INDAH (p = 0,006820) können mit dem 

Friedman-Test statistisch signifikante Präferenzen zwischen den einzelnen Proben 

ausgemacht werden (Abb. 83). Wie der Dunnett’s Test zeigt, liegen diese bei beiden 

Nürnberger Schabrackentapiren in erster Linie auf der Kotprobe von Henk. Diese Probe setzt 

sich bei HENK selbst – abgesehen von Thais Kotprobe – gegen alle anderen Holzscheiben 

durch. Bei INDAH kann sich Henks Probe nicht gegen die Proben von Thai und Medan 

durchsetzen. Bei beiden Nürnberger Tieren findet sich dazu eine deutlich längere 

Reaktionsdauer an den Proben von Thai und Medan im Vergleich zur leeren Holzscheibe 

sowie für HENK auch an der Probe von Nemo im Vergleich zur Referenz. 

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 84:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Flachlandtapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 12 h).       

 

Bei CHRISTIAN liegt die Präferenz gemessen an der Reaktionsdauer – wie in Abb. 84 

erkenntlich wird – eindeutig auf der Probe von Fietje (p = 0,003687, Friedman-Test). Diese 

setzt sich bei ihm im Dunnett’s Test von allen anderen Proben ab. DAISY hingegen hat neben 

Fietje noch drei weitere Favoriten (p = 0,005604, Friedman-Test): Schlappi, Christian und 

Ernesto. Wie der Dunnett’s Test zeigt, ist ihr Interesse an diesen vier Proben jeweils stärker 
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als an der Probe von Kuni und der leeren Holzscheibe. Für SCHLAPPI konnten mit dem 

Friedman-Test keine signifikanten Unterschiede zwischen den einzelnen Proben festgestellt 

werden. 

 

 

3.1.2.1.2. Parc Zoologique et Botanique de Mulhouse 

 

Tapirus indicus: 

 

Für MEDAN können mit Hilfe des Friedman-Tests keine statistisch abgesicherten Vorlieben 

zu einer der Proben ermittelt werden (Abb. 85). REWA hingegen (p = 0,000279, Friedman-

Test) zeigt dem Dunnett’s Test zufolge ein deutliches Interesse an den Proben von Henk, 

Nemo, Thai, und Jinak sowie an der Probe von Medan. Mit jeder dieser fünf Proben 

beschäftigt sie sich signifikant länger als mit der Probe von Colin und der leeren Holzscheibe. 
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Abb. 85:     Reaktionsdauer (in sec.) der Mulhouser Schabrackentapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       
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3.1.2.1.3. Zoo Dortmund 

 

Tapirus indicus: 

 

 
Abb. 86:     JINAK reagiert an der Kotprobe von Thai.  
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Abb. 87:     Reaktionsdauer (in sec.) der Dortmunder Schabrackentapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).    

   

Sowohl für ARIA (p = 0,038915) als auch bei JINAK (p = 0,046389; Abb. 86) zeigt der 

Friedman-Test signifikante Unterschiede in der Beschäftigungsdauer mit den verschiedenen 

Holzscheiben an (Abb. 87). Wie der Dunnett’s Test enthüllt, verbringen beide Tiere mehr Zeit 
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an den mit Kotproben versehenen Scheiben – egal welchen Männchens – als an der leeren 

Holzscheibe. KAKAK GÖTZ hingegen (p = 0,000160) bevorzugt die Proben von Henk, 

Nemo und Jinak, die sich im Dunnett’s Test allesamt gegen die Proben von Colin, Thai, 

Medan sowie auch die leere Holzscheibe durchsetzen. 

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 88:     Reaktionsdauer (in sec.) der Dortmunder Flachlandtapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 12 h).       

 

Für CLARA sowie auch für JULIO können durch den Friedman-Test keine Aussagen über 

eine Vorliebe für eine der Kotproben bezüglich der Reaktionsdauer getroffen werden      

(Abb. 88). INDRA reagiert an den Proben von Fietje, Schlappi, Christian und Ernesto 

deutlich länger als an der Probe von Kuni sowie der leeren Referenzscheibe (p = 0,000266, 

Friedman-Test mit anschließendem Dunnett’s Test). Bei KUNI (p = 0,048952, Friedman-

Test) zeigt der Dunnett’s Test eine verlängerte Reaktionsdauer an der Probe von Fietje 

gegenüber der leeren Holzscheibe an. 
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3.1.2.1.4. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris: 

 

Wie in Abb. 89 ersichtlich ist, widmet sich BENTE der Kotprobe von Schlappi signifikant 

länger als allen anderen Holzscheiben (p = 0,001349, Friedman-Test mit anschließendem 

Dunnett’s Test). Sowohl bei FIETJE (p = 0,041497, Friedman-Test) als auch für RONJA       

(p = 0,001813, Friedman-Test; Abb. 90) bestehen laut Dunnett’s Test bei allen eingebrachten 

Kotproben signifikante Unterschiede bezüglich der Dauer der Beschäftigung an diesen 

gegenüber der leeren Referenzscheibe. 
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Abb. 89:     Reaktionsdauer (in sec.) der Berliner Flachlandtapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 12 h).       
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Abb. 90:     RONJA reagiert an der Kotprobe von Schlappi.  

 

 

3.1.2.1.5. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 91:     Reaktionsdauer (in sec.) der Heidelberger Schabrackentapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

Sowohl bei AGATHE (p = 0,000001, Friedman-Test) als auch bei COLIN (p = 0,003154, 

Friedman-Test) besteht gemessen an der Reaktionsdauer das größte Interesse an der Kotprobe 
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von Thai (Abb. 91). Diese Probe wird bei beiden Tapiren laut Dunnett’s Test signifikant 

länger begutachtet als alle anderen Holzscheiben. Für AGATHE besteht zudem ein 

gesteigertes Interesse an den Proben von Henk und Jinak, welche im Vergleich zu den Proben 

von Nemo, Colin und Medan sowie der leeren Scheibe signifikant länger inspiziert werden. 

Die Proben von Nemo, Colin und Medan werden hierbei wiederum länger beachtet als die 

Referenz. Bei COLIN zeigt sich im Dunnett’s Test noch für die Probe von Medan ein 

signifikantes Ergebnis gegenüber der leeren Holzscheibe. 

 

 

3.1.2.1.6. Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 92:     Reaktionsdauer (in sec.) der Osnabrücker Flachlandtapire an den mit Kotproben 

unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben und an einer leeren Holzscheibe 

während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 12 h).       

 

Sowohl für ELISA (p = 0,005521, Friedman-Test) als auch bei ELVIRA (p = 0,024505, 

Friedman-Test) und ERNESTO (p = 0,029685, Friedman-Test) zeigt der Dunnett’s Test für 

die Proben aller fünf Männchen eine längere Beschäftigungsdauer gegenüber der leeren 
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Referenzscheibe an (Abb. 92). Bei OLIVIA findet der Friedman-Test zwischen den einzelnen 

Proben keine signifikanten Unterschiede bezüglich der Dauer der Beschäftigung.  

 

 

3.1.2.2. Häufigkeiten einzelner Verhaltensweisen 

 

3.1.2.2.1. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 93:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Schabrackentapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

14 h).    

 

Sowohl HENK (p = 0,004765, Friedman-Test) als auch INDAH (p = 0,006205, Friedman-

Test) weisen lediglich für die Verhaltensweise „Rüsseln“ signifikante Unterschiede in der 

Beschäftigungshäufigkeit mit den unterschiedlichen Proben auf. Wie der Dunnett’s Test 

enthüllt,  berüsselt HENK seine eigene Kotprobe signifikant häufiger als die von Nemo, Colin 

und Jinak sowie die leere Holzscheibe. Zudem berüsselt er die Proben von Thai und Medan 

öfter als die Kontrollscheibe. Mit dem Friedman-Test kann bei HENK außerdem ein „fast 
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signifikanter“ Unterschied in der Anzahl der Sprays an den verschiedenen Proben ermittelt 

werden (p = 0,075902). Wie aus Abb. 93 hervorgeht, erhält die maximale Anzahl von sieben 

Sprays hierbei sowohl die Probe von Henk selbst als auch die von Thai. INDAH rüsselt 

sowohl an der Probe von Henk als auch an der von Thai nachweislich länger als an den 

Proben von Nemo, Colin, Jinak und Medan sowie an der leeren Referenzscheibe. 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, befindet sich INDAH zum Zeitpunkt der 

Versuchsdurchführung in der Brunst. Dies äußert sich unter anderem darin, dass die Tiere sich 

treiben, das für Tapire typische „Paarungs-Karussell“ (VON RICHTER 1966, FRÄDRICH 

1979) vollführen und sich gegenseitig in die Hinterbeine beißen. HENK versucht INDAH 

zudem mehrfach zu besteigen. Am zweiten Beobachtungstag spritzt INDAH HENK 

unmittelbar nach dem Berüsseln der Kotprobe von Thai zweimal direkt in das Gesicht, 

wodurch ein erneutes Treiben eingeleitet wird.  

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 94:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Flachlandtapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

12 h).      
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CHRISTIAN (p = 0,002939, Friedman-Test) und DAISY (p = 0,001779, Friedman-Test) 

weisen nur bei der Häufigkeit des Berüsselns einzelner Kotproben aussagekräftige 

Unterschiede auf (Abb. 94). Der anschließende Dunnett’s Test zeigt, dass CHRISTIAN sich 

signifikant häufiger rüsselnd an der Probe von Fietje aufhält als an allen anderen 

Holzscheiben. Zusätzlich berüsselt er die Kotprobe von Ernesto häufiger als seine eigene 

Probe sowie die von Schlappi und die Referenz. Außerdem berüsselt er die Probe von Kuni 

öfter als die leere Scheibe. DAISY beschäftigt sich im Vergleich zur Referenzscheibe 

belegbar häufiger mit den Kotproben von Fietje, Schlappi und Ernesto. Für SCHLAPPI 

können mittels des Friedman-Tests keine statistisch signifikanten Unterschiede für eine der 

getesteten Verhaltensweisen festgestellt werden. 

 

 

3.1.2.2.2. Parc Zoologique et Botanique de Mulhouse 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 95:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Mulhouser Schabrackentapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

14 h).      
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Für MEDAN können mit Hilfe des Friedman-Tests keine signifikanten Unterschiede für eine 

der zu untersuchenden Verhaltensweisen ermittelt werden. REWA hingegen weist sowohl für 

das Wittern (p = 0,025256, Friedman-Test) als auch für das Rüsseln (p = 0,005799, Friedman-

Test) statistisch belegbare Differenzen in der Häufigkeit der Beschäftigung mit den 

verschiedenen Proben auf. Der Dunnett’s Test zeigt, dass sie an der Probe von Thai öfter 

wittert als an der von Jinak. Die Proben von Henk, Nemo, Thai, Jinak und Medan berüsselt 

sie häufiger als die Kotprobe von Colin und die Referenzscheibe. Zudem zeigt der Friedman-

Test an, dass für REWA „fast signifikante“ Unterschiede in der Häufigkeit des Flehmens an 

den einzelnen Proben bestehen (p = 0,073065). Wie in Abb. 95 ersichtlich ist, flehmt sie vier 

Mal an der Kotprobe von Henk, dicht gefolgt von Thais Probe mit drei Mal. 

 

 

3.1.2.2.3. Zoo Dortmund 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 96:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Dortmunder Schabrackentapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

14 h).  
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Bei ARIA können mit dem Friedman-Test keine signifikanten Unterschiede bezüglich einer 

der zu untersuchenden Verhaltensweisen aufgedeckt werden. Für JINAK liegt mit                  

p = 0,081891 ein „fast signifikantes“ Ergebnis für das Rüsseln vor. Wie in Abb. 96 zu 

erkennen ist, rüsselt er an den Proben von Henk, Thai sowie Medan mit einem Maximum von 

je elf Mal gleich oft. KAKAK GÖTZ erhält für das Rüsseln mit dem Friedman-Test ein p von 

0,001091. Der Dunnett’s Test zeigt, dass er deutlich häufiger an den Kotproben von Henk, 

Nemo, Colin und Jinak rüsselt als an denen der Tapire Thai und Medan sowie der leeren 

Holzscheibe (Abb. 18). 

Ad libitum fällt auf, dass ARIA den Pfeiflaut an der Kotprobe von Nemo exakt in dem 

Moment abgibt, als sich KAKAK GÖTZ ebenfalls für diese Probe zu interessieren beginnt. 

JINAK setzt sowohl am ersten als auch am zweiten und sechsten Beobachtungstag als 

unmittelbare Reaktion auf das Berüsseln der Probe von Thai mit anschließendem  Spray-

Urinieren zusätzlich einen Kothaufen direkt neben der Probe ab. Nach Angaben der Pfleger 

handelt es sich in keinem der drei Fälle um einen von JINAK normalerweise verwendeten 

Abkotplatz. 

 

Tapirus terrestris: 

 

Sowohl für CLARA als auch für JULIO können mit Hilfe des Friedman-Tests keine 

statistisch signifikanten Unterschiede bezüglich der Reaktionshäufigkeiten für eine der zu 

untersuchenden Verhaltensweisen festgestellt werden. Bei INDRA (p = 0,029971, Friedman-

Test) und KUNI (p = 0,003373, Friedman-Test) hingegen liegen eindeutige Differenzen für 

das Rüsseln vor. Wie der Dunnett’s Test zeigt, widmet sich INDRA der Kotprobe von Ernesto 

signifikant häufiger als der von Kuni. KUNIS Präferenzen hingegen liegen klar auf der Probe 

von Fietje, welcher er sich nachweislich öfter als allen anderen Holzscheiben zuwendet, um 

sie zu berüsseln (Abb. 97). 

Ad libitum konnten keine Reaktionen der vergesellschafteten Arten auf die Kotproben 

festgestellt werden. 
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Abb. 97:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Dortmunder Flachlandtapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

12 h).      

 

 

3.1.2.2.4. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris: 

 

Für BENTE zeigt der Friedman-Test einen „fast signifikanten“ Unterschied für die Häufigkeit 

des Witterns an den diversen Kotproben an (p = 0,074656). Wie in Abb. 98 zu erkennen ist, 

wittert sie mit vier Mal am häufigsten an der Probe von Schlappi. Außerdem liegt bei BENTE 

eine signifikante Differenz in Hinblick auf die Häufigkeit des Spray-Urinierens vor               

(p = 0,000605, Friedman-Test). Der Dunnett’s Test zeigt, dass sie belegbar öfter an der Probe 

von Schlappi markiert als an allen anderen Holzscheiben. Für FIETJE können durch den 

Friedman-Test keine statistisch signifikanten Unterschiede für eine der zu prüfenden 

Verhaltensweisen ermittelt werden. Bei RONJA zeigt der Friedman-Test eindeutige 

Differenzen in der Häufigkeit des Berüsselns der einzelnen Proben an (p = 0,021688). Wie 

der darauf folgende Dunnett’s Test ergibt, rüsselt sie an jeder der fünf Kotproben häufiger als 

an der leeren Kontrollscheibe. 
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Abb. 98:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Berliner Flachlandtapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

12 h).      

 

Wie ad libitum beobachtet werden konnte, kotet FIETJE am ersten Beobachtungstag zweimal 

direkt neben der Probe von Ernesto, nachdem er diese berüsselt hat. Am darauf folgenden Tag 

versucht FIETJE mit BENTE im Wasserbecken zu kopulieren, nachdem er sie nach dem 

Berüsseln der Probe von Ernesto zweimal mit einem Spray versehen hat. Am dritten 

Versuchstag schüttelt FIETJE den Kopf als Reaktion auf das Berüsseln seiner eigenen 

Kotprobe. 

 

 

3.1.2.2.5. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl bei AGATHE (p = 0,000001, Friedman-Test) als auch bei COLIN (p = 0,000617, 

Friedman-Test) besteht ein signifikanter Unterschied für die Häufigkeit des Berüsselns der 

einzelnen Proben (Abb. 99). Die Proben von Henk, Thai und Jinak werden von AGATHE laut 

Dunnett’s Test signifikant öfter berüsselt als die Holzscheiben mit den Proben von Nemo, 
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Colin und Medan sowie die leere Scheibe. Zudem besteht bei AGATHE ein im Vergleich zur 

Referenzscheibe erkennbar größeres Interesse an den Proben von Nemo, Medan und Colin. 

COLIN reagiert an der Probe von HENK im Vergleich zu allen anderen Scheiben signifikant 

häufiger, sowie an den Kotproben von Henk, Jinak und Medan noch im Vergleich zur 

Kontrollscheibe. Des Weiteren kann für AGATHE mit dem Friedman-Test eine eindeutige 

Differenz in der Anzahl des Spray-Urinierens an bestimmten Proben ausgemacht werden      

(p = 0,000356). Der Dunnett’s Test zeigt, dass sie an der Kotprobe von Thai deutlich häufiger 

Urin verspritzt als an allen anderen Holzscheiben.  

 

Versuch 1 
Häufigkeit 

HEIDELBERG 
Tapirus indicus

0

5

10

15

20

25

30

35

40

A
G

A
T

H
E

C
O

LI
N

A
G

A
T

H
E

C
O

LI
N

A
G

A
T

H
E

C
O

LI
N

A
G

A
T

H
E

C
O

LI
N

A
G

A
T

H
E

C
O

LI
N

A
G

A
T

H
E

C
O

LI
N

A
G

A
T

H
E

C
O

LI
N

H
äu

fig
ke

it 
[a

bs
ol

ut
]

LÄ

SPRAY

FL

RÜS

WI

MedanNemo Colin Thai Jinak leer Henk  
 

Abb. 99:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Heidelberger Schabrackentapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

14 h).      

   

Die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, dass AGATHE während der Durchführung des 

Versuches brünstig ist. Sie trabt an allen Beobachtungstagen unter Pfeifen auf und ab, 

berüsselt COLIN durch das Absperrgitter hindurch und bespritzt ihn anschließend mit Urin. 

COLIN quittiert dies durch Flehmen. 
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3.1.2.2.6. Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestris: 

 

Sowohl bei ELISA (p = 0,015623, Friedman-Test) als auch bei ELVIRA (p = 0,020724,  

Friedman-Test) kann aufgrund der Häufigkeit des Berüsselns der Proben ein signifikanter 

Unterschied im Interesse der Tiere festgestellt werden. Der Dunnett’s Test zeigt, dass beide 

Tapire an allen mit Kotproben versehenen Scheiben häufiger rüsseln als an der leeren 

Holzscheibe. Für ERNESTO kann mit dem Friedman-Test eine „fast signifikante“ Differenz 

für die Anzahl des Berüsselns der Proben ermittelt werden (p = 0,050212). Wie aus Abb. 100 

hervorgeht ist die mit zwölf Kontakten am häufigsten berüsselte Kotprobe die von Fietje. Bei 

OLIVIA liefert der Friedman-Test keine Signifikanzen in Bezug auf etwaige Unterschiede im 

Auftreten der zu untersuchenden Verhaltensweisen. 

Ad libitum konnte beobachtet werden, dass ERNESTO OLIVIA am ersten 

Versuchstag deckt. 
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Abb. 100:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Osnabrücker Flachlandtapire als 

Reaktion auf die mit Kotproben unterschiedlicher Männchen bestrichenen Holzscheiben 

sowie auf eine leere Holzscheibe während des ersten Versuches (Beobachtungsdauer je 

12 h).  
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3.1.3. Nachuntersuchungen zur Olfaktorik 

 

3.1.3.1. Nachuntersuchung I: Alter 

 

Mittels dieser Nachuntersuchung soll geklärt werden, ob mit steigendem Alter der Tapirbullen 

die Attraktivität der Kotproben, respektive der Status des entsprechenden Männchens 

zunimmt. 

 

Tapirus indicus: 

 

Bei den Weibchen erkennt der Spearman Rang-Korrelationskoeffizient rs =  0,314 nach 

BÜHL & ZÖFEL (2002) eine geringe Korrelation zwischen dem Alter der Probetiere und der 

Reaktionsdauer an deren Kot (p = 0,272). Für die Männchen liegt mit einem Rang-

Korrelationskoeffizienten von 0,200 und p = 0,352 eine sehr geringe Korrelation vor. In 

beiden Fällen sind die Ergebnisse nicht signifikant (Abb. 101). 
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Abb. 101:     Korrelation des Alters der Probe gebenden männlichen Schabrackentapire mit der 

Reaktionsdauer (in sec.) aller beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus 

indicus an den Kotproben während des ersten Versuches [Der eine Signifikanz 

kennzeichnende Stern bezieht sich auf Nachuntersuchung III].      
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Tapirus terrestris: 

 

Für die Weibchen gibt der Spearman Rang-Korrelationskoeffizient mit rs = 0,800 eine hohe 

Korrelation (BÜHL & ZÖFEL 2002) zwischen dem Alter der Probetiere und der 

Reaktionsdauer an deren Kot an (p = 0,052; „fast signifikant“). Bei den Männchen liegt mit   

rs = 0,500 eine geringe Korrelation vor (p = 0,196). Die Ergebnisse sind in beiden Fällen (bei 

den Weibchen nach Standard Bonferroni [p = 0,156]) nicht signifikant (Abb. 102). 
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Abb. 102:     Korrelation des Alters der Probe gebenden männlichen Flachlandtapire mit der 

Reaktionsdauer (in sec.) aller beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus 

terrestris an den Kotproben während des ersten Versuches.      

 

 

3.1.3.2. Nachuntersuchung II: Parasitenstatus 

 

Unter Zuhilfenahme der Ergebnisse des Flotationsverfahrens (Tab. 5) soll ergänzend zu 

Versuch 1 ausgetestet werden, ob sich ein erhöhter Anteil an parasitären Gebilden im 

Tapirkot negativ auf die Attraktivität der Proben auswirkt.  
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Tapirus indicus: 

 

Sowohl bei den Weibchen (rs = -0,516) als auch bei den Männchen (rs = -0,577) zeigt der 

Spearman Rang-Korrelationskoeffizient eine mittlere negative Korrelation (BÜHL & ZÖFEL 

2002) zwischen dem Parasitenstatus der Probetiere und der Reaktionsdauer an deren Kot an 

(Abb. 103). In beiden Fällen sind die Ergebnisse nicht signifikant (Weibchen: p = 0,147; 

Männchen: p = 0,115). 
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Abb. 103:     Korrelation des Parasitenstatus der Probe gebenden männlichen Schabrackentapire mit 

der Reaktionsdauer (in sec.) aller beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus 

indicus an den Kotproben während des ersten Versuches [Der eine Signifikanz 

kennzeichnende Stern bezieht sich auf Nachuntersuchung III].      

 

Tapirus terrestris: 

 

Bei den Weibchen deutet der Spearman Rang-Korrelationskoeffizient eine sehr geringe 

Korrelation (BÜHL & ZÖFEL 2002) zwischen dem Parasitenstatus der Probetiere und der 

Reaktionsdauer an deren Kot an (rs = 0,300; p = 0,312). Für die Männchen liegt mit rs = 0,900 

und p = 0,019 eine hohe Korrelation vor, die auch nach Anwendung der Standard Bonferroni-

Technik noch signifikant bleibt (p = 0,057). Bei den Weibchen ist das Ergebnis nicht 

signifikant (Abb. 104). 
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Abb. 104:     Korrelation des Parasitenstatus der Probe gebenden männlichen Flachlandtapire mit der 

Reaktionsdauer (in sec.) aller beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus 

terrestris an den Kotproben während des ersten Versuches.     

 

 

3.1.3.3. Nachuntersuchung III: Vergleich der Geschlechter 

 

Mittels der dritten Nachuntersuchung soll anhand einer Korrelation zwischen den Reaktionen 

der Weibchen und denen der Männchen überprüft werden, ob die von den Weibchen als am 

attraktivsten empfundenen Tapirbullen auch von den Bullen als stärkste Konkurrenz 

wahrgenommen werden.  

 

Tapirus indicus: 

 

Für die Schabrackentapire ermittelt der Spearman Rang-Korrelationskoeffizient eine hohe 

Korrelation (BÜHL & ZÖFEL 2002) zwischen den Reaktionen der Weibchen auf die 

Kotproben und denen der Männchen (rs = 0,886; p = 0,009). Dieses Ergebnis ist auch nach 

Anwenden der Standard Bonferroni-Technik noch signifikant (p= 0,027; Abb. 101 und 103).  
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Tapirus terrestris: 

 

Bei den Flachlandtapiren liegt gemäß dem Spearman Rang-Korrelationskoeffizienten eine 

sehr geringe Korrelation (BÜHL & ZÖFEL 2002) zwischen den Reaktionen der Weibchen 

und denen der Männchen auf die Proben vor (rs = 0,886; p = 0,252). Dieses Ergebnis ist nicht 

signifikant (Abb. 102 und 104).  

 

 

3.2.  Akustische Kommunikation 

 

In diesem Abschnitt werden aufbauend auf einem Vorversuch die Reaktionen der Tapire auf 

verschiedene Laute hin untersucht (Hypothesenkomplex II). Dafür sollen zuerst die 

Gesamtreaktionsdauern der Tapire auf die unterschiedlichen Laute miteinander verglichen 

werden (Hypothese 10). Die Gesamtreaktionsdauer errechnet sich aus der exakten Dauer der 

Lautrezeption durch „Lauschen“ (LAU ), Bekunden des Interesses an dem Laut durch 

„Wittern“ (WI ) sowie der während des Abspielens des Lautes oder unmittelbar darauf 

auftretenden Verhaltensweisen „Markieren“ (SPRAY) und „Lautäußerung“ (LÄ ). 

Anschließend werden die Unterschiede in den Häufigkeiten der oben genannten 

Verhaltensweisen auf ihre statistische Signifikanz überprüft (Hypothesen 11 bis 14). Darauf 

folgend sollen die Reaktionen der Tapire zudem unter phylogenetischen Aspekten 

ausgeleuchtet werden (Hypothese 15). Zusätzlich wird ermittelt, bei welchen Lauten eine 

Bewegung zur Lautquelle hin (Hypothese 16) und bei welchen Lauten eine Bewegung von 

der Lautquelle weg erfolgt (Hypothese 17).  

 

 

3.2.1. Vorversuch zur Akustik 

 

Mit diesem Versuch soll vorab in Erfahrung gebracht werden, welche minimale 

Vorspieldauer notwendig ist, um Reaktionen bei den Tapiren hervorzurufen.  
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Abb. 105:     Reaktionsbeginn (in sec.) nach Starten des Playbacks verschiedener Laute bei den 

Schabrackentapiren des Nürnberger Tiergartens.    
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Abb. 106:     Reaktionsbeginn (in sec.) nach Starten des Playbacks verschiedener Laute bei den 

Flachlandtapiren des Nürnberger Tiergartens.    
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Tapirus indicus: 

 

Weder bei INDAH noch bei HENK setzt die Reaktion später als nach drei sec. ein. Auf 

Tapirlaute wird unmittelbar nach einer Sekunde angesprochen, auf die Stimmen der anderen 

Tierarten innerhalb von ein bis drei Sekunden (Abb. 105). 

 

Tapirus terrestris: 

 

DAISY und SCHLAPPI reagieren auf die verschiedenen Laute ebenso wie die Nürnberger 

Schabrackentapire während der ersten drei sec. des Abspielens. Auch hier setzt die Reaktion 

auf Tapirstimmen rascher ein als auf die anderen Laute. Zudem reagiert SCHLAPPI im 

Gegensatz zu DAISY – wie in Abb. 106 deutlich erkennbar ist – mit einer Verzögerung von 

zumeist einer Sekunde. 

 

 

3.2.2. Versuch 2: Akustik 

 

Sowohl die Dauer der Reaktionen auf die verschiedenen Laute als auch die Häufigkeit der 

während des Vorspielens oder unmittelbar darauf auftretenden Verhaltensweisen sollen 

Auskunft über das Interesse an dem jeweiligen Laut geben. 

 

 

3.2.2.1. Reaktionsdauer  

 

3.2.2.1.1. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl für  HENK (p = 0,0000005) als auch für INDAH (p = 0,0000005) zeigt der Friedman-

Test signifikante Unterschiede für die Reaktionsdauer nach dem Vorspielen der 

verschiedenen Laute an (Abb. 107). Wie der Dunnett’s Test enthüllt reagiert HENK am 

längsten auf die Laute von T. i. (Abb. 108); diese Lautfolge kann sich gegen alle anderen 

vorgespielten Stimmen durchsetzen. Auf die Laute von T. t. und die des Tigers reagiert 

HENK noch stärker als auf die von Nashorn, Pferd, und der Referenz Elefant. Zudem zeigt er 
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längeres Interesse an den Stimmen von T. p. und dem Nashorn im Vergleich zu denen von 

Pferd und Elefant. INDAH reagiert deutlich länger auf die Laute von T. i. und T. t. als auf die 

von T. p., Nashorn, Pferd, Elefant und Tiger. Außerdem zeigt sie gemessen an der 

Reaktionsdauer stärkeres Interesse an den Lautäußerungen von T. p. als an denen von 

Nashorn, Pferd, Elefant und Tiger. 
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Abb. 107:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Schabrackentapire als Antwort auf  

verschiedene Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je    

14 h).    

    

 

Abb. 108:     HENK reagiert auf die Laute von Tapirus indicus.  
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Tapirus terrestris: 

 

DAISY (p = 0,0000005) und SCHLAPPI (p = 0,0000005) weisen laut Friedman-Test beide 

signifikante Unterschiede in der Reaktionsdauer nach dem Vorspielen der unterschiedlichen 

Laute auf (Abb. 109). Für DAISY zeigt der Dunnett’s Test, dass diese Unterschiede für die 

Lautäußerungen von T. t., T. i., T. p. und die des Nashorns gegenüber denen von Pferd, 

Elefant und Jaguar bestehen. Bei SCHLAPPI besteht das deutlichste Interesse an dem Laut 

von T. t., nach welchem er signifikant länger reagiert als auf die Geräusche aller anderen 

dargebotenen Arten. Zusätzlich reagiert er länger auf die Lautäußerungen von T. i. und T. p. 

verglichen mit denen von Nashorn, Pferd, Elefant und Jaguar. Auf die Stimme des Nashorns 

und die des Fressfeindes Jaguar reagiert SCHLAPPI noch länger als auf die von Pferd und 

Elefant. 
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Abb. 109:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Flachlandtapire als Antwort auf verschiedene 

Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       
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3.2.2.1.2. Münchener Tierpark Hellabrunn 

 

Tapirus indicus: 

 

CORA und NEMO reagieren beide, statistisch eindeutig belegbar, unterschiedlich lange auf 

die diversen Tierlaute (jeweils p = 0,0000005, Friedman-Test). Mit dem anschließenden 

Dunnett’s Test wird deutlich, dass beide Münchener Tapire das größte Interesse nach dem 

Playback von T. i. zeigen. Auf diese Lautsequenz reagieren sie signifikant länger als auf alle 

anderen vorgespielten Laute. Bei CORA besteht zudem noch ein gesteigertes Interesse an den 

Stimmen von T. t., T. p. und der des Nashorns im Vergleich zu denen von Pferd, Elefant und 

Tiger. NEMO zeigt zusätzlich ausgiebigere Reaktionen gegenüber den Lauten von T. t., T. p., 

Nashorn und Tiger als auf die von Pferd und Elefant (Abb. 110). 
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Abb. 110:     Reaktionsdauer (in sec.) der Münchener Schabrackentapire als Antwort auf 

verschiedene Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je    

14 h).       
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3.2.2.1.3. Zoo Dortmund 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl ARIA (p = 0,0000005) als auch JINAK (p = 0,0000005) lassen mit dem  Friedman-

Test signifikante Unterschiede in der Reaktionsdauer nach dem Vorspielen der einzelnen 

Tierstimmen erkennen (Abb. 111). Mit Hilfe des Dunnett’s Tests wird ausfindig gemacht, 

dass beide Tiere belegbar länger auf die Laute von T. i. reagieren als auf alle übrigen 

Playbackstimmen. Bei ARIA besteht außerdem eine Differenz im Interesse an den Lauten von 

T. t. und T. p. verglichen mit denen von Nashorn, Pferd, Elefant und Tiger. Auf die Geräusche 

von Nashorn und Tiger reagiert sie dazu länger als auf die von Pferd und Elefant. JINAK 

reagiert zudem ausführlicher auf die Lautäußerungen von T. t., T. p. und die des Tigers 

gemessen an der Länge der Reaktion auf die Laute von Nashorn, Pferd und Elefant. Auf die  

Nashornstimme reagiert er noch länger als auf die von Pferd und Elefant. 
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Abb. 111:     Reaktionsdauer (in sec.) der Dortmunder Schabrackentapire als Antwort auf 

verschiedene Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je    

14 h).       

 

 

 



3. Ergebnisse      
 

 

- 170 - 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 112:     Reaktionsdauer (in sec.) der Dortmunder Flachlandtapire als Antwort auf verschiedene 

Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).      

  

Für alle drei Dortmunder Flachlandtapire (CLARA, INDRA und KUNI) besteht mit je           

p = 0,0000005 (Friedman-Test) ein signifikanter Unterschied in der Reaktionsdauer auf die 

verschiedenen Laute (Abb. 112). Der anschließende Dunnett’s Test zeigt auf, dass bei allen 

drei Exemplaren die Laute von T. t. das größte Interesse erwecken. Darauf folgend wird 

länger reagiert als bei allen anderen Tierstimmen. Sie bekunden zudem an den Lauten von    

T. p. und T. i. ein stärkeres Interesse, auf welche sie länger reagieren als auf die von Nashorn, 

Pferd, Elefant und Jaguar stammenden Geräusche. Auch sprechen diese drei Tapire auf das 

Playback von Nashorn und Jaguar stärker an als auf die Laute von Pferd und Elefant.  
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3.2.2.1.4. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 113:     Reaktionsdauer (in sec.) der Berliner Flachlandtapire als Antwort auf verschiedene 

Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).  

     

Bei den drei Berliner Flachlandtapiren BENTE, FIETJE und RONJA besteht mit einem p von 

jeweils 0,0000005 im Friedman-Test ein signifikanter Unterschied bezüglich der 

Reaktionsdauer auf die einzelnen Laute (Abb. 113). Der Dunnett’s Test enthüllt, dass BENTE 

und FIETJE sowohl auf die Geräusche von T. t. als auch auf die von T. p. eindeutig länger 

reagieren als auf die von T. i., Nashorn, Pferd, Elefant und Jaguar stammenden Playbacks.  

Beide Tiere bekunden zudem an den Lauten von T. i. und dem Nashorn ein größeres 

Interesse, als an denen von Pferd, Elefant und Jaguar. Auch sprechen sie auf die Jaguarstimme 

stärker an als auf die Laute von Pferd und Elefant. RONJA (Abb. 114) zeigt die längste 

Reaktionszeit auf die Playbacklaute von T. t., auf welche sie stärker reagiert als auf alle 

anderen Tierstimmen. Nach dem Abspielen der Lautfolge von T. p. reagiert sie außerdem 

länger als im Vergleich zu dem Vorspiel der Laute von T. i., Nashorn, Pferd, Elefant und 

Jaguar. Des Weiteren reagiert RONJA bei den von T. i. stammenden Geräuschen sowie den 

Nashorn- und Jaguarlauten ausgedehnter als bei denen von Pferd und Elefant.  
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Abb. 114:     RONJA reagiert auf die Laute von Tapirus terrestris.  

 

 

3.2.2.1.5. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 115:     Reaktionsdauer (in sec.) der Heidelberger Schabrackentapire als Antwort auf 

verschiedene Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je    

14 h).       

 

Der Friedman-Test zeigt – wie in Abb. 115 ersichtlich ist – für AGATHE und COLIN 

signifikante Differenzen in der Reaktionsdauer nach dem Vorspielen der unterschiedlichen  
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Tierstimmen an (jeweils p = 0,0000005). Wie der Dunnett’s Test zeigt, reagieren sowohl 

AGATHE als auch COLIN eindeutig länger auf den Laut von T. i. als auf alle anderen 

vorgespielten Lautäußerungen. AGATHE zeigt zudem ein größeres Interesse an den 

Geräuschen von T. t., T. p., Nashorn und Tiger, bei welchen sie gegenüber den Rufen von 

Pferd und Elefant eine ausgiebigere Reaktionszeit vorzuweisen hat. COLINs Aufmerksamkeit 

richtet sich außerdem auf die Laute von T. t., auf welche er länger reagiert als nach dem 

Vorspielen der Lautfolgen von T. p., Nashorn, Pferd, Elefant und Tiger. Nach dem Playback 

der Stimmen von T. p., Nashorn und Tiger antwortet er noch ausgedehnter als nach dem 

Vorspiel der Laute von Pferd und Elefant. 

 

 

3.2.2.1.6. Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestris: 

 

Bei allen vier Osnabrücker Flachlandtapiren (ELISA, ELVIRA, ERNESTO und OLIVIA) 

besteht mit einem p von jeweils 0,0000005 (Friedman-Test) ein signifikanter Unterschied 

bezüglich der Reaktionsdauer nach dem Vorspielen der verschiedenen Laute (Abb. 116). Der 

Dunnett’s Test weist darauf hin, dass bei allen vier Tapiren die Laute von T. t. das größte 

Interesse erwecken. Auf diese wird länger reagiert als auf alle anderen Tierstimmen. ELISA, 

ERNESTO und OLIVIA bekunden zudem an den Lauten von T. p. ein verstärktes Interesse, 

indem sie darauf länger reagieren als auf die Geräusche von T. i., Nashorn, Pferd, Elefant und 

Jaguar. Bei ELVIRA kann sich die Lautäußerung von T. p. gegen die Laute von Nashorn, 

Pferd, Elefant und Jaguar abheben. Auch sprechen ELISA, ELVIRA und ERNESTO auf das 

Playback von T. i. stärker an als auf die Stimmen Nashorn, Pferd, Elefant und Jaguar. 

OLIVIA reagiert auf die Laute von T. i. deutlicher als auf die von Pferd, Elefant und Jaguar. 

ELISA und ERNESTO zeigen zudem ein gesteigertes Interesse an den Äußerungen von 

Nashorn und Jaguar. Darauf reagieren sie länger als auf die von Pferd und Elefant 

stammenden Geräusche. Für ELVIRA und OLIVIA besteht noch eine verlängerte 

Reaktionszeit auf die Laute von Nashorn und Jaguar gegenüber der Referenzstimme Elefant. 

Außerdem kann sich das Rufen des Pferdes bei allen vier Osnabrücker Flachlandtapiren 

bezogen auf deren Reaktionsdauer gegen die Lautäußerung des Elefanten behaupten. 
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Abb. 116:     Reaktionsdauer (in sec.) der Osnabrücker Flachlandtapire als Antwort auf verschiedene 

Playbacklaute während des zweiten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

 

3.2.2.2. Häufigkeiten einzelner Verhaltensweisen 

 

3.2.2.2.1. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl für HENK als auch für INDAH bestehen laut Friedman-Test statistisch belegbare 

Unterschiede in der Häufigkeit des Lauschens nach dem Vorspielen der einzelnen Tierlaute. 

Bei HENK zeigt der anschließende Dunnett’s Test, dass er auf die Laute der drei 

vorgespielten Tapirarten (T. i., T. t., T. p.) sowie auf die Stimmen von Nashorn und Tiger 

signifikant öfter mit Lauschen reagiert als nach dem Playback der Pferde- und Elefantenlaute. 

Für INDAH zeigt sich, dass sie im direkten Vergleich zu den Geräuschen von Nashorn, Pferd, 

Elefant und Tiger nach dem Abspielen der Tapirlaute (T. i., T. t., T. p.) deutlich häufiger 

lauscht (Abb. 117). 
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Abb. 117:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Schabrackentapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die ad libitum erfassten Daten erkennen lassen, pfeift INDAH am ersten 

Beobachtungstag nach dem Vorspielen des Tigerlautes solange, bis HENK – genauso wie sie 

auch – von der Lautquelle weg läuft. Das Markierverhalten von HENK auf die drei Tapirlaute 

am vierten Beobachtungstag geht jeweils unmittelbar mit dem Pfeifen von INDAH einher. 

Das Lauschen ist bei HENK zumeist mit Sicherungsverhalten verbunden. 

 

Tapirus terrestris: 

 

Bei DAISY (p = 0,001582) und SCHLAPPI (p = 0,014295) zeigt der Friedman-Test für die 

Häufigkeit des Lauschens signifikante Ergebnisse an, die jedoch mit dem Dunnett’s Test nicht 

untermauert werden können. Für DAISY liegt p = 0,000005 (Friedman-Test) zudem noch ein 

eindeutiger Unterschied für das Aussenden von Lautäußerungen nach den diversen  

Playbacklauten vor. Sie antwortet nach dem Abspielen der Geräusche von T. t. und T. i. – wie 

in Abb. 118 zu erkennen ist – belegbar häufiger als auf die Laute aller anderen zum Einsatz 

kommenden Tierarten. Des Weiteren reagiert DAISY auf das Playback von T. i. noch öfter 

mit der Abgabe von Lauten als auf die Stimmen von T. p., Nashorn, Pferd und Elefant sowie 

die des Prädatoren Jaguar.  
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Ad libitum kann angemerkt werden, dass es sich bei den von Daisy geäußerten Lauten 

hauptsächlich um Pfiffe handelt. 
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Abb. 118:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

 

3.2.2.2.2. Münchener Tierpark Hellabrunn 

 

Tapirus indicus: 

 

Für die Münchener Schabrackentapire (Abb. 119) erzielt der Friedman-Test zwar sowohl für 

das Lauschen (CORA: p = 0,000416; NEMO: p = 0,0000005) als auch für das Wittern 

(CORA: p = 0,004249; NEMO: p = 0,027287) signifikante Ergebnisse, diese können jedoch 

durch den Dunnett’s Test nicht unterstrichen werden. 
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Abb. 119:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Münchener Schabrackentapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

 

3.2.2.2.3. Zoo Dortmund 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl ARIA (p = 0,0000005, Friedman-Test) als auch JINAK (p = 0,0000005, Friedman-

Test) weisen signifikante Unterschiede in der Häufigkeit des Lauschens nach dem Vorspielen 

der einzelnen Laute auf (Abb. 120). ARIA reagiert öfter mit Lauschen auf die 

Lautäußerungen von T. i., T. t., T. p., Nashorn und Tiger als auf die von Pferd oder Elefant. 

JINAK lauscht häufiger nach den Playbacks von T. i., T. t., T. p., Nashorn, Pferd und Tiger als 

nach dem Abspielen der Referenzstimme Elefant. Bei ARIA deckt der Friedman-Test zudem 

Unterschiede in der Häufigkeit des Abgebens von Lautäußerungen als Antwort auf die 

diversen vorgespielten Tierstimmen auf (p = 0,005362). Zusätzlich liegt laut Friedman-Test 

bei beiden Dortmunder Schabrackentapiren eine Differenz für die Häufigkeit des Witterns 

nach dem Abspielen der Playbacks vor (ARIA: p = 0,034582; JINAK: p = 0,001529). Die drei 

zuletzt aufgeführten Ergebnisse können jedoch allesamt mit dem Dunnett’s Test nicht 

untermauert werden. 
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Abb. 120:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Dortmunder Schabrackentapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, bewegen sich ARIA und JINAK am zweiten, 

dritten, fünften und siebten Versuchstag nach dem Abspielen der Laute von T. i. aufeinander 

zu und berüsseln sich gegenseitig. Danach bewegen sie sich außerdem gemeinsam auf die 

Lautquelle zu. Am fünften Tag zeigen sie dieses Verhalten zudem auch bei den Lauten von  

T. t. 

 

Tapirus terrestris: 

 

CLARA zeigt mit einem p-Wert von 0,0000005 im Friedman-Test einen signifikanten 

Unterschied in der Häufigkeit der Abgabe von Lautäußerungen nach den diversen 

Playbacklauten (Abb. 121). Wie der Dunnett’s Test ergibt, reagiert sie deutlich häufiger mit 

einer Lautäußerung auf die Laute von T. t. als auf alle anderen. CLARA zeigt durch ihre Rufe 

zudem ein gesteigertes Interesse an dem Playback von T. p., auf welches sie im Vergleich zu 

den Stimmen von T. i., Nashorn, Pferd, Elefant und Jaguar öfter reagiert. Zusätzlich kann bei 

allen drei Dortmunder Flachlandtapiren für die Häufigkeit des Witterns nach bestimmten 

Lauten mit dem Friedman-Test ein signifikantes Ergebnis erzielt werden (CLARA:                

p = 0,033724; INDRA: p = 0,016594; KUNI: p = 0,002136), welches aber ebenso wie die 



                                                                                                                               3. Ergebnisse      
 

 

- 179 - 

Ergebnisse für die Häufigkeit des Lauschens bei INDRA (p = 0,000179, Friedman-Test) und 

KUNI (p = 0,002685, Friedman-Test) sowie die Resultate bezogen auf die Häufigkeit der 

Abgabe von Lautäußerungen bei INDRA (p = 0,000732, Friedman-Test) mit dem Dunnett’s 

Test nicht unterlegt werden können. 
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Abb. 121:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Dortmunder Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die Ad-Libitum-Aufzeichnungen erkennen lassen, trabt CLARA am ersten 

Beobachtungstag nach dem Vorspielen der Laute von T. t. auf die Lautquelle zu, gibt dabei 

Klicklaute von sich und markiert anschließend noch in Richtung der Lautquelle. Auf die 

anderen beiden Tapirstimmen reagiert sie – ebenfalls unter Abgabe von Klicklauten – im 

Schritttempo mit einer Bewegung zur Lautquelle hin. 
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3.2.2.2.4. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris: 

 

Sowohl für BENTE (p = 0,000307) als auch für FIETJE (p = 0,000061) und RONJA             

(p = 0,000005) ermittelt der Friedman-Test signifikante Unterschiede bezüglich der 

Häufigkeit des Lauschens als Reaktion auf die vorgespielten Laute (Abb. 122). Keiner dieser 

Werte kann jedoch mit dem Dunnett’s Test lokalisiert werden. Bezüglich der Lautäußerungen 

weisen zudem BENTE (p = 0,0000005) und FIETJE (p = 0,000076) im Friedman-Test 

eindeutige Ergebnisse auf. Bei BENTE zeigt der Dunnett’s Test, dass sie auf das Playback 

von T. t. häufiger antwortet als auf alle anderen Stimmen. Auf die Laute von T. p. reagiert sie 

außerdem öfter mit der Abgabe von Lauten als auf die von T. i., Nashorn, Pferd, Elefant und 

Jaguar. Des Weiteren zeigt BENTE gemessen an der Häufigkeit ihrer Lautäußerungen noch 

größeres Interesse an der Lautfolge von T. i. im direkten Vergleich zu den Geräuschen von 

Nashorn, Pferd, Elefant und Jaguar. Für FIETJE deckt der Dunnett’s Test die Unterschiede in 

der Häufigkeit der Lautäußerungen zwischen dem Playback von T. t. gegenüber allen anderen 

Tierlauten auf. Alle drei Berliner Flachlandtapire wittern in Folge des Vorspielens der 

einzelnen Tierstimmen dem Friedman-Test nach unterschiedlich oft (BENTE: p = 0,000595; 

FIETJE: p = 0,000031; RONJA: p = 0,001293). Bei BENTE kann die Signifikanz im 

anschließenden Dunnett’s Test jedoch nicht gehalten werden. FIETJE zeigt an den drei 

Tapirlauten (T. i., T. t., T. p.) sowie an den Lautäußerungen von Nashorn, Pferd und Jaguar 

öfter die Verhaltensweise „Wittern“ als an der Kontrollstimme Elefant. Für RONJA enthüllt 

der Dunnett’s Test häufigeres Wittern nach dem Vorspielen der Stimme von T. t. im 

Vergleich zu allen anderen Lauten. BENTE markiert (SPRAY) als Antwort auf die 

verschiedenen Playbacks unterschiedlich oft (p = 0,001815, Friedman-Test). Wie der 

Dunnett’s Test zeigt, markiert sie auf die von T. t. stammende Lautfolge häufiger als auf alle 

anderen dargebotenen Geräusche. 

 Wie die ad libitum erfassten Daten erkennen lassen, zeigen BENTE und FIETJE auf 

die Tapir- und Nashornlaute ein starres Reaktionsschema, das zwar am ersten Versuchstag am 

stärksten ist, aber bis zum letzten Beobachtungstag in abgeschwächter Form anhält. Zunächst 

sichern beide unter lauschen und wittern, gehen dann aufeinander zu und berüsseln sich 

gegenseitig am Kopf, um sich anschließend gemeinsam zur Lautquelle hin zu bewegen. Die 

Bewegung erfolgt hierbei bei den Lauten von T. t. und T. p. im Trab oder im Galopp, bei den 

Lauten von T. i. und dem Nashorn im Schritt. Insbesondere BENTE, welche zu Zeiten der 
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Beobachtungen brünstig ist, gibt unter dem Laufen häufig Lautäußerungen (Pfiffe und 

Klicklaute) von sich und markiert mitunter durch Spray-Urinieren. Abschließend motiviert sie 

FIETJE durch Bisse in die Hinterbeine zum Treiben. Das zuletzt genannte Verhalten konnte 

nur als Reaktion auf die Tapirlaute beobachtet werden.  
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Abb. 122:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Berliner Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

 

3.2.2.2.5. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus: 

 

Beide Heidelberger Schabrackentapire AGATHE und COLIN erhalten im Friedman-Test mit 

je p = 0,0000005 ein signifikantes Ergebnis in Bezug auf die Häufigkeit des Lauschens nach 

dem Vorspiel der diversen Laute (Abb. 123). Mit dem Dunnett’s Test wird deutlich, dass 

AGATHE nach den Lautäußerungen von T. i., T. t., T. p., Nashorn und Tiger häufiger lauscht 

als nach denen von Pferd und Elefant. COLIN reagiert auf die Stimmen von T. i., T. t., T. p., 

Nashorn, Pferd und Tiger öfter mit Lauschen als auf die Referenz Elefant. Für beide Tapire 
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ermittelt der Friedman-Test zudem signifikante Unterschiede in der Häufigkeit des Witterns 

(AGATHE: p = 0,011907; COLIN: p = 0,000009). Bei AGATHE kann dieses Ergebnis mit 

dem Dunnett’s Test nicht bestätigt werden, für COLIN zeigt sich häufigeres Wittern nach 

dem Laut von T. i. im Vergleich zu allen anderen Geräuschen. 
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Abb. 123:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Heidelberger Schabrackentapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

 

3.2.2.2.6. Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestris: 

 

Bei ELVIRA deutet der Friedman-Test mit einem signifikanten Ergebnis von p = 0,038095 

einen Unterschied in der Häufigkeit des Lauschens nach den einzelnen Lauten an, was jedoch 

mit dem Dunnett’s Test nicht untermauert werden kann (Abb. 124). Bezüglich der Häufigkeit 

der Lautäußerungen findet der Friedmann-Test bei ELVIRA (p = 0,011049), ERNESTO       

(p = 0,004655) und OLIVIA (p = 0,010717) Signifikanzen. Diese können lediglich bei 

ELVIRA mit dem Dunnett’s Test bestätigt werden. Sie gibt nach dem Vorspiel der Laute von 

T. t. deutlich öfter Lautäußerungen von sich als in Folge aller anderen Tierstimmen. Zudem 
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ermittelt der Friedman-Test bei allen vier Osnabrücker Flachlandtapiren Unterschiede in der 

Häufigkeit des Witterns nach den diversen Playbacks (ELISA: p = 0,000285; ELVIRA:         

p = 0,000001; ERNESTO: p = 0,000007, OLIVIA: p = 0,0000005). Im Fall von ELISA und 

ERNESTO kann der Dunnett’s Test das Ergebnis nicht stützen. ELVIRA reagiert auf die 

Laute der drei Tapirarten (T. i., T. t., T. p.) häufiger mit Wittern als auf die Lautäußerungen 

von Nashorn, Pferd, Elefant und Jaguar. OLIVIA wittert öfter in Folge des Vorspielens der 

Stimmen von T. i., T. t., T. p. und der des Nashorns als nach den Playbacks von Pferd, Elefant 

und Jaguar. 
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Abb. 124:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Osnabrücker Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Playbacklaute während des zweiten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie ad libitum festgestellt werden kann, wagt sich an den ersten beiden Beobachtungstagen 

ERNESTO als einziger der Osnabrücker Tapire unter Sichern bei den Tapirlauten aus dem 

Stallungsbereich hervor. Die Weibchen folgen ihm erst am dritten Versuchstag. Während der 

ersten Tage legen sich alle Tapire zusammen in einem Abteil ab. Erst am vierten Tag begibt 

sich ERNESTO wieder separat zur Ruhe, was nach Angaben der Pfleger eher dem Normalfall 

entspricht. ELVIRA gibt als Reaktion auf die Flachlandtapirlaute ein leises Pfeifen von sich. 

Es handelt sich hierbei eher um ein „wwiiuu“ als um das bei Tapiren öfter zu vernehmende 

„iiiu“.  
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Zusätzlich lassen sich in Osnabrück auch Reaktionen von anderen Tierarten auf die 

Laute beobachten. Das vergesellschaftete Wasserschwein rennt an den ersten drei Tagen als 

Reaktion auf die Laute von T. t. zu ELVIRA und lässt sich von dieser berüsseln. Zusätzlich 

dazu werden die Kaiserschnurrbarttamarine und die Lisztäffchen in Folge der Tapir- und 

Nashornlaute ebenfalls regelmäßig zu kollektiven Lautäußerungen animiert. 

 

 

3.2.3. Nachuntersuchungen zur Akustik 

 

3.2.3.1. Nachuntersuchung I: Phylogenese 

 

Anhand dieser Nachuntersuchung soll geklärt werden, ob sich der Grad der Verwandtschaft 

der Versuchstiere zu den Arten, von welchen die vorgespielten Laute stammen, im Interesse 

der Tapire widerspiegelt. Die Definition des Verwandtschaftsgrades ist der Tab. 10 des 

Material- und Methodenteils zu entnehmen. 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 125:     Korrelation des Verwandtschaftsgrades mit der Reaktionsdauer (in sec.) aller 

beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus indicus als Reaktion auf die 

Playbacklaute während des zweiten Versuches.     
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Für die Schabrackentapirweibchen erfasst der Spearman Rang-Korrelationskoeffizient mit 

einem rs von 0,964 nach BÜHL & ZÖFEL (2002) eine sehr hohe Korrelation zwischen dem 

Verwandtschaftsgrad von Tapirus indicus zu den untersuchten Tierarten und der 

Reaktionsdauer auf die einzelnen Laute (Abb. 125). Bei den Männchen liegt mit einem Rang-

Korrelationskoeffizienten von 0,893 eine hohe Korrelation zwischen Verwandtschaftsgrad 

und Reaktionsdauer vor. In beiden Fällen sind die Ergebnisse signifikant (Weibchen:              

p = 0,001; Männchen: p = 0,003). 

 

Tapirus terrestris: 

 

Bei den Flachlandtapiren zeigt der Spearman Rang-Korrelationskoeffizient sowohl für die 

Weibchen (rs = 0,964) als auch für die Männchen (rs = 0,964) eine sehr hohe Korrelation 

(BÜHL & ZÖFEL 2002) zwischen dem Verwandtschaftsgrad von Tapirus terrestris mit den 

vorgespielten Tierarten und der Reaktionsdauer auf deren Laute (Abb. 126). Für beide 

Geschlechter fällt das Ergebnis mit einem p-Wert von jeweils 0,001 signifikant aus. 
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Abb. 126:     Korrelation des Verwandtschaftsgrades mit der Reaktionsdauer (in sec.) aller 

beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus terrestris als Reaktion auf die 

Playbacklaute während des zweiten Versuches.      
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3.2.3.2.Nachuntersuchung II: Bewegungsrichtung 

 

Mit Hilfe dieser Nachuntersuchung soll ausgetestet werden, ob sich anhand der 

Bewegungsrichtung der Versuchstiere eine Aussage über das Interesse an bestimmten Lauten 

– im Falle einer Bewegung zur Lautquelle hin – oder gegebenenfalls über Respekt vor dem 

Laut gebenden Tier – eine Bewegung von der Lautquelle weg vorausgesetzt – treffen lässt. 

 

Tapirus indicus: 

 

Wie in Abb. 127 zu erkennen ist, erfolgt bei den Schabrackentapiren nach dem Vorspielen der 

Laute der drei Tapirarten (T. i., T. t., T. p.) sowie bei dem Nashornlaut eine Bewegung auf die 

Lautquelle zu. Das größte Interesse gilt hierbei der Stimme von T. i. (p = 0,016, 

Vorzeichentest) gefolgt von der von T. t. (p = 0,063, Vorzeichentest). Bei den 

Lautäußerungen des Pferdes erfolgt ebenso wie bei der Referenz Elefant keine erkennbare 

Bewegung in Bezug auf die Lautquelle. Eine Bewegung von der Lautquelle weg kann in vier 

Fällen bei dem Ruf des Jaguars registriert werden. Diese Ereignisse erzielen jedoch im 

Vorzeichentest kein signifikantes Resultat. 
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Abb. 127:     Bewegungsrichtung aller beobachteten Schabrackentapire in Bezug auf die Lautquelle 

während des zweiten Versuches.      
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Wie die ad libitum erfassten Daten zeigen, ziehen sich die Tapire zusätzlich zu der Bewegung 

von bestimmten Lauten weg auch oft in vermeintlich sichere Gehegeabschnitte zurück. So 

konnte in München bei NEMO am dritten Versuchstag als Reaktion auf den Tigerlaut ein 

Rückzug in Richtung Stallungen beobachtet werden. Diese Reaktion erfolgte aus dem Liegen 

heraus. Ebenfalls aus der Ruheposition erhebt sich CORA am vierten Tag nach dem 

Abspielen der Laute von T. i., um sich zu der Lautquelle hin zu bewegen. Diesem Verhalten 

folgt auch NEMO, der ab diesem Tag getrennt von CORA auf der Anlage ist, indem er sich 

bis in den Wassergraben begibt, um der Lautquelle näher zu kommen. 

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 128:     Bewegungsrichtung aller beobachteten Flachlandtapire in Bezug auf die Lautquelle 

während des zweiten Versuches.      

 

Abb. 128 zeigt, dass bei den Flachlandtapiren nach dem Playback der Laute der drei 

Tapirarten (T. i., T. t., T. p.) sowie bei dem Nashornlaut eine Bewegung auf die Lautquelle zu 

erfolgt (Abb. 129). Hierbei kommt laut Vorzeichentest das größte Interesse der Stimme von  

T. t. (p = 0,001) zu, gefolgt von der von T. p. (p = 0,002), T. i. (p = 0,002) und dem Nashorn               

(p = 0,016). Bei dem Pferdelaut erfolgt genauso wie bei der Stimme des Elefanten bezüglich 

der Lautquelle keine erkennbare Bewegung. Eine Bewegung von der Lautquelle weg kann in 

zwei Fällen nach der Lautäußerung von T. p. und in fünf Fällen bei dem Ruf des Jaguars 
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registriert werden. Die Beobachtungen beim Jaguar erhalten jedoch mit dem Vorzeichentest 

kein signifikantes Ergebnis. 

 

 

Abb. 129:     KUNI bewegt sich nach dem Abspielen der Laute von Tapirus terrestris auf die 

Lautquelle zu.  

 

Die Ad-Libitum-Beobachtungen bei DAISY und SCHLAPPI im Tiergarten Nürnberg lassen 

sehr gut eine Reaktionskette mit Bewegung von der Lautquelle weg beziehungsweise auf 

diese zu als Antwort auf das Vorspielen der Laute erkennen. So sichert DAISY am ersten 

Versuchstag während des Abspielens der Stimme von T. t. zunächst unter Anheben des 

rechten Vorderbeins, wobei sie ca. sieben Sekunden lang wittert und lauscht. Anschließend 

gibt sie einen Klicklaut und zwei Pfiffe von sich und galoppiert in Richtung der Lautquelle 

hinter den nächsten Baum. Nachdem sie dort für die nächsten 120 Sekunden weiter sichert, 

galoppiert sie unter Abgabe von zwei weiteren Pfiffen erneut auf die Lautquelle zu und 

springt letztendlich sogar in das Wasserbecken, hinter dem aus ihrer Perspektive das Playback 

abgespielt wurde. Im Wasserbecken läuft sie dann auf und ab, wobei sie wittert, lauscht und 

erneut einen Klicklaut von sich gibt. Auf die Laute der drei Tapirarten antwortet sie an den 

ersten beiden Beobachtungstagen mit Galopp, auf die des Nashorns mit sehr langsamem 

Schritt, jeweils zur Lautquelle hin. Ab dem dritten Tag verlangsamt sich die Reaktion auf die 

Tapirlaute zum Trab hin. SCHLAPPI hingegen bietet ein schönes Beispiel für eine 

Fluchtreaktion. Er trabt am zweiten Beobachtungstag auf den Jaguarlaut hin vom 

Futterhaufen weg in den Unterstand. Von dort aus nähert er sich unter ständigem Sichern und 

Wittern erst langsam wieder dem Mahdhaufen an.   
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3.3.  Optische Kommunikation 

 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der Reaktionen der einzelnen Versuchstiere auf 

Poster mit mehr oder weniger stark verfremdeten Abbildungen eines Tapirs wiedergegeben 

(Hypothesenkomplex III). Dafür werden zuerst die Gesamtreaktionsdauern der Tapire an den 

verschiedenen Postern miteinander verglichen (Hypothese 18). Die Gesamtreaktionsdauer 

ergibt sich aus der exakten Dauer der optischen Wahrnehmung durch „Schauen“ (SCHAU), 

Bekunden des Interesses an dem Poster durch „Wittern“ (WI ) und „Rüsseln“ (RÜS) sowie 

der während dessen oder unmittelbar darauf auftretenden Verhaltensweisen „Markieren“ 

(SPRAY) und „Lautäußerung“ (LÄ ). Zudem sollen die Häufigkeiten ebendieser 

Verhaltensweisen auf ihre statistische Aussagefähigkeit hin überprüft werden (Hypothesen 19 

bis 23). Außerdem werden die Reaktionen der Tapire unter dem Aspekt untersucht, dass die 

weißen Ohrränder einen familienspezifischen Schlüsselreiz darstellen (Hypothese 24). 

Abschließend sollen die Reaktionen der Schabrackentapire mit denen der Flachlandtapire 

verglichen werden (Hypothese 25).  

 

 

3.3.1. Versuch 3: Optik 

 

Sowohl die Reaktionsdauer an den unterschiedlichen Postern als auch die Häufigkeit Interesse 

bekundender Verhaltensweisen sollen Aufschluss über die Attraktivität des jeweiligen Posters 

geben. 

 

 

3.3.1.1. Reaktionsdauer  

 

3.3.1.1.1. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl für BAN SHU (p = 0,002323) als auch für HENK (p = 0,000026) und INDAH (p = 

0,000001) können mittels Friedman-Test statistisch signifikante Präferenzen zwischen den 

einzelnen Postern festgestellt werden (Abb. 130). Wie der Dunnett’s Test enthüllt, liegen 

diese bei allen drei Nürnberger Schabrackentapiren vor allem auf dem unveränderten Poster. 
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Dieses wird von BAN SHU länger begutachtet als das inverse und das weiße sowie die 

Referenz. Bei HENK setzt sich das unveränderte Bild gegen alle anderen Poster durch. 

INDAH reagiert sowohl am normalen Tapirposter (Abb. 131a-b) als auch an dem Poster mit 

dem Tapir ohne Rüssel ausgiebiger als an dem Plakat mit dem Tapir mit weißen Ohren, dem 

schwarzen, dem inversen und dem weißen Tapirkopf sowie an dem Referenzplakat. Für BAN 

SHU zeigt der Dunnett’s Test zudem, dass er mehr Zeit an dem Tapir mit weißen Ohren, dem 

schwarzen Tapir und dem ohne Rüssel verbringt als an der Referenz. HENK hält sich länger 

an den Postern „weiße Ohren“, „schwarz“, „invers“, „weiß“ und „ohne Rüssel“ auf als an der 

Referenz. Bei INDAH liegt zusätzlich eine verlängerte Reaktionszeit an dem Tapir mit 

weißen Ohren sowie an dem schwarzen Abbild gegenüber dem inversen, dem weißen und 

dem Referenzposter vor. Außerdem reagiert sie länger an dem inversen und an dem weißen 

Plakat als an der Referenz. 
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Abb. 130:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Schabrackentapire an den jeweiligen Postern 

während des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       
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a                                                                 b 

Abb. 131:     INDAH  berüsselt (a) das unveränderte Tapirposter und flehmt daraufhin (b).  

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 132:     Reaktionsdauer (in sec.) der Nürnberger Flachlandtapire an den jeweiligen Postern 

während des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).     

   

Sowohl für DAISY (p = 0,000001) als auch für DANZA (p = 0,0000005) zeigt der Friedman-

Test signifikante Unterschiede in der Reaktionsdauer zwischen den Plakaten an. Wie der 
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Dunnett’s Test offenbart, liegen die Präferenzen bei beiden Tieren auf dem unveränderten 

Poster und dem mit dem Tapir ohne Rüssel, auf welche sie länger reagieren als auf den Tapir 

mit weißen Ohren, die schwarze, die inverse und die weiße Silhouette sowie auf die Referenz 

(Abb. 132). Zudem reagieren DAISY und DANZA (Abb. 133) ausgiebiger an dem Poster mit 

dem Tapir mit weißen Ohren als auf den schwarzen, den inversen und den weißen Tapirkopf 

sowie auf die Referenz. SCHLAPPI reagiert gemäß Friedman-Test (p = 0,0000005) und 

anschließendem Dunnett’s Test signifikant länger an dem unveränderten Poster, dem mit der 

Tapirsilhouette mit weißen Ohren, der schwarzen Silhouette und dem Tapir ohne Rüssel als 

an dem inversen und dem weißen Tapir sowie an der Referenz. 

 

 

Abb. 133:     DANZA berüsselt das unveränderte Tapirposter.  

 

 

3.3.1.1.2. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus: 

 

Der Heidelberger Schabrackentapir COLIN (Abb. 134) reagiert nach dem Friedman-Test mit 

p = 0,000053 belegbar länger an dem unveränderten Poster, dem Tapir mit weißen Ohren, an 

dem schwarzen und dem inversen Tapirportrait sowie an dem Tapirbild ohne Rüssel als an 

dem weißen Poster und der Referenz (Dunnett’s Test). 
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Abb. 134:     Reaktionsdauer (in sec.) des Heidelberger Schabrackentapirs an den jeweiligen Postern 

während des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

 

3.3.1.1.3. Zoo Dortmund 

 

Tapirus terrestris: 

 

CLARA reagiert gemäß Friedman-Test (p = 0,000083) und darauf folgendem Dunnett’s Test 

signifikant länger an dem unveränderten Plakat sowie dem Tapir mit weißen Ohren und dem 

ohne Rüssel als an dem schwarzen, dem inversen und dem weißen Tapirkopf sowie an der 

Referenz. Für INDRA deckt der Dunnett’s Test eine verlängerte Reaktionszeit an dem 

unverändertem Poster und dem Tapir mit weißen Ohren im Vergleich zu den Postern mit 

schwarzer, inverser und weißer Tapirsilhouette sowie dem Tapir ohne Rüssel und der 

Referenz auf (p = 0,000036, Friedman-Test). KUNI  zeigt mit p = 0,002067 im Friedman-Test 

die längsten Reaktionen am unveränderten Poster. Wie der Dunnett’s Test ergibt, reagiert er 

auf das Natur belassene Bild stärker als auf den schwarzen und den inversen Tapir sowie auf 

die weiße Silhouette, den Tapir ohne Rüssel und die Referenz. Für TESSA liegt mit einem p 

von 0,077611 ein „fast signifikanter“ Unterschied bezüglich der Reaktionsdauer an den 

verschiedenen Postern vor (Friedman-Test). Wie in Abb. 135 zu erkennen ist, reagiert sie am 

längsten am schwarzen Tapirkopf. 
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Abb. 135:     Reaktionsdauer (in sec.) der Dortmunder Flachlandtapire an den jeweiligen Postern 

während des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl für ARIA (p = 0,009004) als auch für LOMBOK (p = 0,012261) sagt der Friedman-

Test signifikante Unterschiede in der Reaktionsdauer an den unterschiedlichen Plakaten an 

(Abb. 136). ARIA (Abb. 137a-b) reagiert länger am unveränderten Poster als an dem inversen 

und dem weißen Tapir sowie an der Referenz. Des Weiteren beschäftigt sie sich mit dem 

Tapir mit weißen Ohren und dem schwarzen, inversen und weißen Tapir sowie dem ohne 

Rüssel ausgiebiger als mit dem Referenzplakat (Dunnett’s Test). LOMBOK befasst sich 

länger mit dem unveränderten Bild, dem Tapir mit weißen Ohren sowie dem schwarzen, dem 

inversen und dem Tapir ohne Rüssel als mit der weißen Tapirsilhouette und der Referenz 

(Dunnett’s Test). 
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Abb. 136:     Reaktionsdauer (in sec.) der Dortmunder Schabrackentapire an den jeweiligen Postern 

während des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

                          

                         a                                                                                                b 

Abb. 137:     ARIA  berüsselt das Poster mit dem schwarzen Tapirkopf (a) und die Tapirsilhouette 

mit weißen Ohren (b). 
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3.3.1.1.4. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris: 
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Abb. 138:     Reaktionsdauer (in sec.) der Berliner Flachlandtapire an den jeweiligen Postern während 

des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

Der Friedman-Test liefert bei allen drei Berliner Flachlandtapiren bezüglich der 

Reaktionsdauer an den einzelnen Postern signifikante Resultate (BENTE: p = 0,0000005; 

FIETJE: p = 0,000008; RONJA: p = 0,0000005). Wie in Abb. 138 ersichtlich ist, reagiert 

BENTE am längsten an dem unveränderten Poster, gefolgt von dem Tapir ohne Rüssel. Der 

Dunnett’s Test gibt an, dass in beiden Fällen ein eindeutig belegbarer Unterschied zu den 

Reaktionen an dem Tapir mit weißen Ohren, an dem schwarzen, inversen und weißen 

Tapirbild sowie an der Referenz besteht. Außerdem zeigt BENTE mehr Interesse an dem 

Tapir mit weißen Ohren und dem schwarzen Bild als an dem inversen und weißen Tapir 

sowie an der Referenz. FIETJE zeigt laut Dunnett’s Test sowohl am unveränderten Poster als 

auch an dem Tapir ohne Rüssel und dem mit weißen Ohren längere Reaktionszeiten als an 

dem schwarzen, inversen oder weißen Tapir und an dem Referenzplakat. Das inverse Poster 

schneidet zudem im direkten Vergleich zum schwarzen und zum weißen Tapir sowie zur 

Referenz noch besser ab. Bei RONJA deckt der Dunnett’s Test die Unterschiede zwischen 

dem unveränderten Poster, dem Tapir mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel im Kontrast 
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zur Reaktionsdauer an dem schwarzen, inversen und weißen Tapir sowie an der Referenz auf 

(Abb. 139a-b). 

 

                            

                                   a                                                                                                  b 

Abb. 139:     RONJA reagiert an dem Poster mit dem Tapir mit weißen Ohren (a) und an der 

schwarzen Tapirsilhouette (b).  

  

 

3.3.1.1.5. Münchener Tierpark Hellabrunn 

 

Tapirus indicus: 

 

CORA und NEMO (jeweils p = 0,0000005) lassen beide im Friedman-Test deutliche 

Unterschiede in ihrer Reaktionsdauer auf die verschiedenen Poster erkennen (Abb. 140). 

CORA und Nemo beschäftigen sich beide länger mit dem unveränderten Poster, dem Tapir 

mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel als mit dem schwarzen, inversen und weißen Plakat 

sowie der Referenz. Außerdem zeigen beide Versuchstiere ein verlängertes Interesse an dem 

schwarzen Tapirkopf im Vergleich zu dem inversen Poster, dem weißen Tapir und der 

Referenz (Dunnett’s Test). NEMO reagiert zudem laut Dunnett’s Test an dem inversen Plakat 

länger als an dem Referenzständer.  
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Abb. 140:     Reaktionsdauer (in sec.) der Münchener Schabrackentapire an den jeweiligen Postern 

während des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

 

3.3.1.1.6. Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestris: 

 

Für alle fünf Osnabrücker Flachlandtapire liegt nach dem Friedman-Test ein signifikanter 

Unterschied für die Dauer der Reaktionen an den diversen Plakaten vor (ELISA:                     

p = 0,0000005; ELVIRA: p = 0,000007; ERNESTO: p = 0,000003; OLIVIA: p = 0,000087; 

UMBERTO: p = 0,002775). Lediglich bei UMBERTO kann dieses Ergebnis mit dem 

Dunnett’s Test nicht unterstrichen werden. Wie in Abb. 141 zu erkennen ist, reagieren alle 

Osnabrücker Tapire am ausgiebigsten auf das Schild mit der unveränderten Tapirsilhouette. 

Der Dunnett’s Test zeigt, dass sich das unveränderte Poster bei ELISA und ERNESTO gegen 

alle anderen Plakate behaupten kann. Olivia reagiert am unveränderten Bild länger als an dem 

mit weißen Ohren, dem schwarzen, inversen und weißen Tapir sowie an der Referenz.  
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Abb. 141:     Reaktionsdauer (in sec.) der Osnabrücker Flachlandtapire an den jeweiligen Postern 

während des dritten Versuches (Beobachtungsdauer je 14 h).       

 

ELVIRA schenkt dem unveränderten Tapir noch mehr Aufmerksamkeit als dem schwarzen, 

inversen und weißen sowie auch der Referenz. Des Weiteren deckt der Dunnett’s Test auf, 

dass ELISA sich länger mit dem Tapir mit weißen Ohren, dem schwarzen Tapir und dem 

ohne Rüssel beschäftigt als mit dem inversen und weißen Schild sowie der Referenz. 

ELVIRA verbringt mehr Zeit an dem Tapir mit weißen Ohren und dem Tapirkopf ohne 

Rüssel als an dem schwarzen, inversen und weißen Plakat sowie auch an der Referenz. 

ERNESTO und OLIVIA widmen sich dem Tapirbild ohne Rüssel intensiver als dem mit 

weißen Ohren, dem schwarzen, inversen und weißen Poster und der Referenz (Dunnett’s 

Test).  
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3.3.1.2. Häufigkeiten einzelner Verhaltensweisen 

 

3.3.1.2.1. Tiergarten Nürnberg 

 

Tapirus indicus: 

 

BAN SHU zeigt sowohl für das Schauen und das Wittern (je p = 0,012888, Friedman-Test) 

als auch für das Rüsseln (p = 0,011355, Friedman-Test) signifikante Unterschiede in der 

Häufigkeit des Auftretens dieser Verhaltensweisen an den unterschiedlichen Postern. Wie der 

Dunnett’s Test enthüllt, schaut und wittert BAN SHU häufiger als Reaktion auf das 

unveränderte Poster als bei der inversen und weißen Tapirsilhouette oder bei der Referenz. 

Die drei Verhaltensweisen Schauen, Wittern und Rüsseln zeigt er zudem verglichen mit der 

Referenz noch häufiger an dem Tapir mit weißen Ohren, dem schwarzen, inversen und 

weißen Tapirkopf sowie an dem Referenzbild. Für HENK kann mit dem Friedman-Test 

ebenfalls ein signifikanter Unterschied in der Häufigkeit des Auftretens der Verhaltensweisen 

„Schauen“  (p = 0,000032), „Wittern“ (p = 0,000032) und „Rüsseln“ (p = 0,000061) ermittelt 

werden. Der Dunnett’s Test zeigt, dass HENK bezüglich jeder dieser drei Verhaltensweisen 

häufiger an dem unveränderten Poster, dem Tapir mit weißen Ohren, der schwarzen 

Tapirsilhouette und dem Tapir ohne Rüssel reagiert als an dem inversen und weißen Tapir 

sowie an der Referenz. Des Weiteren widmet er sich in allen drei Fällen öfter dem Plakat mit 

dem inversen und dem weißen Tapirskopf als der Referenz. Bei INDAH stellt der Friedman-

Test für die Verhaltensweisen „Schauen“, „Wittern“ und „Rüsseln“ signifikante Unterschiede 

in der Reaktionsdauer an den verschiedenen Postern fest (jeweils p = 0,0000005). Für das 

Schauen und Wittern zeigt der Dunnett’s Test eine häufigere Beschäftigung mit dem 

unveränderten Plakat, dem Tapir mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel als mit dem 

schwarzen, inversen und weißen Schild sowie mit dem Referenzposter. In Bezug auf die 

schwarze Tapirsilhouette treten die beiden Verhaltensweisen noch öfter auf als gegenüber 

dem inversen und weißen Tapirkopf und der Referenz. INDAH rüsselt außerdem laut 

Dunnett’s Test häufiger an dem unveränderten Tapirbild, dem mit weißen Ohren, dem 

schwarzen und dem ohne Rüssel als an dem inversen, dem weißen und der Referenz. Das 

inverse und das weiße Plakat werden von ihr noch öfter berüsselt als der Referenzständer 

(Abb. 142). 
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Abb. 142:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Schabrackentapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, erfolgen die ersten Reaktionen auf die Poster 

sowohl bei HENK als auch bei INDAH sehr vorsichtig. Beide Tiere sichern am ersten 

Beobachtungstag zunächst unter Schauen und Wittern vor den Plakaten, bevor sie diese 

berüsseln. HENK erschrickt sich vor dem schwarzen Tapirbild und springt zunächst ein Stück 

von diesem weg bevor er erneut darauf zugeht. INDAH versucht am zweiten Tag durch 

Anheben des schwarzen Tapirbildes hinter die Plakatständer zu schauen und entdeckt bei der 

Gelegenheit, dass die Schilder auch zum Scheuern der Rückenoberseite geeignet sind. Wie 

die Rüsselspuren auf den Plakaten erkennen lassen, werden vor allem die dunklen Bereiche 

gezielt berüsselt (Abb. 143). Die Tapire setzen hierbei zumeist am Rüssel an, in die hellen 

Bereiche des Posters geraten die Tiere erst bei ausführlicherem Berüsseln. HENK wetzt 

zudem mehrfach seinen Kopf an der Bildseite des unveränderten Tapirposters. An dem 

inversen, dem weißen sowie dem Referenzplakat reibt er sich im Gegensatz dazu gelegentlich 

die Hinterseite. Die Sprays gehen bei HENK nach dem Umdrehen direkt auf die Schilder, 

INDAH zielt meist etwas daneben. Nach dem erstmaligen Berüsseln des unveränderten 

Tapirbildes flehmt INDAH (Abb. 131a-b).  
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Abb. 143:     Rüsselspuren (von links nach rechts) auf dem Poster mit dem Tapir ohne Rüssel, dem 

unveränderten Poster und dem Poster mit dem Tapir mit weißen Ohren nach dem ersten 

Versuchstag bei Tapirus indicus in Nürnberg.   

 

Tapirus terrestris: 

 

DAISY (p = 0,000004), DANZA (p = 0,0000005) und SCHLAPPI (p = 0,0000005) lassen im 

Friedman-Test signifikante Unterschiede in der Häufigkeit des Schauens und Witterns vor den 

einzelnen Postern erkennen (Abb. 144). Wie der Dunnett’s Test zeigt, schaut und wittert 

DAISY öfter an dem unveränderten Poster als an dem schwarzen, inversen und weißen 

Tapirkopf sowie an der Referenz. Außerdem reagiert sie in Bezug auf diese beiden 

Verhaltensweisen häufiger an dem Tapir mit weißen Ohren, dem schwarzen und dem Tapir 

ohne Rüssel als an dem inversen und dem weißen Poster sowie an dem Referenzplakat. 

DANZA schaut und wittert laut Dunnett’s Test mehr an dem unveränderten Poster und dem 

Tapir ohne Rüssel als an dem Tapir mit weißen Ohren, dem schwarzen, inversen und weißen 

Plakat sowie an der Referenz. Zudem reagiert DANZA bezüglich der oben genannten 

Verhaltensweisen öfter an dem Tapir mit weißen Ohren als an dem schwarzen, inversen und 

weißen Abbild und an der Referenz. SCHLAPPI widmet sich dem unveränderten Tapir sowie 

dem mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel häufiger schauend und witternd als dem 

schwarzen, inversen und weißen Bildnis sowie der Referenz (Dunnett’s Test). Zusätzlich zeigt 

der Dunnett’s Test bei SCHLAPPI ein gehäuftes Schauen und Wittern an dem schwarzen 

Tapir im Vergleich zu dem inversen und weißen Poster sowie verglichen mit dem 

Referenzplakatständer. Für die Häufigkeit des Rüsselns kann mittels Friedman-Test bei 

DAISY (p = 0,005460), DANZA (p = 0,000116) sowie SCHLAPPI (p = 0,000560) ein 

signifikantes Ergebnis festgestellt werden, welches sich im Dunnett’s Test jedoch lediglich 

bei SCHLAPPI präzise zuordnen lässt. Wie aus Abb. 144 hervorgeht, berüsselt DAISY mit 

neun Mal das unveränderte Plakat am häufigsten und DANZA mit elf Mal den Tapir ohne 
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Rüssel. Für SCHLAPPI enthüllt der Dunnett’s Test, dass er den unveränderten Tapir, den mit 

weißen Ohren und den ohne Rüssel öfter berüsselt als die schwarze, inverse und weiße 

Tapirsilhouette sowie die Referenz. 
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Abb. 144:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Nürnberger Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die ad libitum erfassten Daten zeigen, reagiert SCHLAPPI am ersten Versuchstag 

zunächst mit dreimaligem Sichern und Wittern aus dem Vorgehege heraus auf das Poster mit 

der unveränderten Tapirsilhouette, bevor er daran vorbei auf die Anlage trabt. Aus zehn 

Metern Entfernung wittert er mit nach vorne gerichteten Ohren ca. vier Minuten lang bis er 

sich bis zu dem fünf Meter von dem Plakat entfernten Mahdhaufen wagt. Anschließend frisst 

er mit ständigem Blick auf das Bild, wobei er weiterhin wittert, um es nach zwölf Minuten 

zum ersten Mal zu berüsseln. Bei dem Tapir mit weißen Ohren, dem ohne Rüssel und dem 

schwarzen Tapir zeigt er mit diesem Verhalten vergleichbare Reaktionen. Das Plakat mit dem 

inversen Tapirabbild berüsselt er hingegen ohne vorheriges Sichern. Bereits am zweiten 

Beobachtungstag kommt SCHLAPPI ohne zu zögern aus dem Vorgehege heraus. DAISY 

versucht am sechsten Tag durch Anheben des Plakatständers mit dem unveränderten 

Tapirkopf hinter dieses zu sehen. 
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3.3.1.2.2. Tiergarten Heidelberg 

 

Tapirus indicus: 

 

Für COLIN ergibt der Friedman-Test mit p = 0,000609 sowohl in der Häufigkeit des 

Schauens als auch in der des Witterns an den einzelnen Plakaten signifikante Unterschiede 

(Abb. 145). Zudem deckt der Friedman-Test eindeutig belegbare Unterschiede in der 

Häufigkeit des Rüsselns (p = 0,015212) und in der des Spray-Urinierens (p = 0,000848) an 

den jeweiligen Postern auf. Der Dunnett’s Test zeigt für die Häufigkeit des Schauens und 

Witterns bei COLIN ein gesteigertes Interesse an dem unveränderten Poster, dem Tapir mit 

weißen Ohren, der schwarzen Silhouette sowie dem Tapirbild ohne Rüssel im Vergleich zur 

inversen und weißen Tapirsilhouette und zur Referenz. COLIN rüsselt gemäß Dunnett’s Test 

zudem öfter an dem unveränderten Poster, dem Tapir mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel 

als an den schwarzen, inversen und weißen Silhouetten sowie an dem Referenzplakat. Im 

Vergleich zur Referenz werden am häufigsten das unveränderte Poster, der schwarze Tapir 

sowie der mit weißen Ohren und der ohne Rüssel mit einem Spray von COLIN versehen. 
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Abb. 145:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen des Heidelberger Schabrackentapirs als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      
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Wie die ad libitum erfassten Daten zeigen, weist COLIN an jedem der Versuchstage vor dem 

Berüsseln der Bilder ein ausgeprägtes Sicherungsverhalten auf und trabt anschließend zumeist 

von den Plakatständern weg. Auffällig ist, dass er das unveränderte Poster, die Tapirsilhouette 

mit weißen Ohren sowie den schwarzen Tapir beim Berüsseln gezielt am Rüssel berührt. Am 

dritten Beobachtungstag uriniert COLIN ausgiebig vor dem Schild mit dem unveränderten 

Tapir, nachdem er dort zuvor bereits sechs Mal spray-uriniert hat. Zudem versucht er ab dem 

vierten Versuchstag durch Anheben der Plakatständer hinter die Poster zu sehen, was häufig 

dazu führt, dass er sich den Rücken daran wetzt. An dem Plakat des Tapirs mit den weißen 

Ohren führt dieses Verhalten am fünften Tag dazu, dass bei COLIN das Präsentierverhalten 

(siehe Tab. 7) angeregt wird und er sich vor diesem zu Boden sinken lässt. Ebendies 

wiederholt sich am sechsten Beobachtungstag vor dem unveränderten Schild. 

 

 

3.3.1.2.3. Zoo Dortmund 

 

Tapirus terrestris: 

 

Der Friedman-Test deckt lediglich bei drei der vier Dortmunder Flachlandtapire signifikante 

Unterschiede in der Häufigkeit des Schauens (CLARA: p = 0,0000005; INDRA:                     

p = 0,000071; KUNI: p = 0,002434) und der des Witterns (CLARA: p = 0,0000005; INDRA: 

p = 0,000071; KUNI: p = 0,002434) auf. Für TESSA können mit Hilfe des Friedman-Tests 

keine Signifikanzen bezüglich des Auftretens der untersuchten Verhaltensweisen ausfindig 

gemacht werden. Wie der anschließende Dunnett’s Test zeigt, schaut und wittert CLARA 

häufiger an dem unveränderten Tapirposter sowie dem Tapir mit weißen Ohren und dem ohne 

Rüssel als an der schwarzen, inversen und weißen Silhouette sowie an der Referenz. INDRA 

reagiert öfter mit Schauen und Wittern auf das unveränderte Poster und den Tapir mit weißen 

Ohren als auf das schwarze, inverse und weiße Tapirbild, den Tapir ohne Rüssel und die 

Referenz (Dunnett’s Test). Außerdem reagiert INDRA in Bezug auf die oben genannten 

Verhaltensweisen noch häufiger auf den Tapir ohne Rüssel als auf das Referenzplakat. Für 

KUNI findet der Dunnett’s Test bezogen auf die Häufigkeit des Schauens und Witterns ein 

gesteigertes Interesse an dem unveränderten Tapir im Vergleich zu der schwarzen, inversen 

und weißen Tapirsilhouette sowie zur Referenz. Bei Clara deckt der Friedman-Test zudem 

einen signifikanten Wert für die Häufigkeit des Spray-Urinierens (p = 0,000069) auf, der 

jedoch mit dem Dunnett’s Test nicht untermauert werden kann (Abb. 146). 
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Abb. 146:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Dortmunder Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen aufzeigen, vertreibt KUNI am zweiten Beobachtungstag 

INDRA von dem unveränderten Schild, um es dann selbst zu berüsseln. Ebenso vertreibt 

CLARA am dritten Tag TESSA mittels eines Pfeiflauts von dem Tapir ohne Rüssel. Am 

fünften Versuchstag trabt CLARA nach dem Wittern vor dem unveränderten Poster davon. 

INDRA und KUNI legen sich erst ab dem sechsten Beobachtungstag wieder auf ihrem 

gewohnten Ruheplatz ab, hinter welchem eines der Schilder angebracht ist. 

Zudem können auf der Südamerika-Wiese gleichzeitig Reaktionen der 

vergesellschafteten Arten auf die Poster untersucht werden. Mit Ausnahme des Ameisenbären 

USCHI, welche am fünften Beobachtungstag das unveränderte Tapirplakat 17 Sekunden lang 

„berüsselt“, zeigen die anderen Arten jedoch kein Interesse an den Bildern. 

 

Tapirus indicus: 

 

ARIA reagiert gemäß Friedman-Test und anschließendem Dunnett’s Test im Vergleich zur 

Referenz sowohl in Bezug auf das Schauen als auch bezüglich des Witterns häufiger auf alle 

anderen getesteten Plakate (jeweils p = 0,037740, Friedman-Test). Zudem deckt der 

Friedman-Test bei ARIA Unterschiede in der Häufigkeit des Spray-Urinierens an den 
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einzelnen Postern auf (p = 0,000359). Laut Dunnett’s Test spritzt sie öfter vor dem 

unveränderten Tapir, dem mit weißen Ohren sowie dem ohne Rüssel als vor der schwarzen, 

inversen und weißen Tapirsilhouette sowie vor der Referenz. Außerdem finden noch mehr 

Sprays vor dem schwarzen Tapirbild, dem inversen und dem weißen Tapir statt als vor dem 

Referenzposter. Abschließend zeigt der Friedman-Test für ARIA Unterschiede in der 

Häufigkeit der Abgabe von Lautäußerungen vor den verschiedenen Plakaten auf (p = 

0,011211). Wie der Dunnett’s Test ergibt, treten die meisten Lautäußerungen im Vergleich zu 

der inversen und der weißen Tapirsilhouette sowie der Referenz am unveränderten 

Tapirposter auf. Bei LOMBOK findet der Friedman-Test zwar ein signifikantes Ergebnis in 

Bezug auf die Häufigkeit des Schauens und Witterns an den verschiedenen Postern, jedoch 

stuft der Dunnett’s Test diese Unterschiede im Anschluss als „nicht signifikant“ ein. Wie in 

Abb. 147 zu erkennen ist, reagiert LOMBOK mit je 24 Mal Schauen und Wittern am 

häufigsten an dem unveränderten Poster. 
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Abb. 147:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Dortmunder Schabrackentapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Ad libitum konnte festgehalten werden, dass LOMBOK am ersten Versuchstag sowohl nach 

dem Berüsseln des unveränderten Tapirbildes als auch nach dem Berüsseln der schwarzen 

Tapirsilhouette zu ARIA trabt. Am dritten Beobachtungstag schaut ARIA hinter das 
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unveränderte Plakat und am siebten Tag hinter den Tapir ohne Rüssel. Ebenfalls am siebten 

Versuchstag galoppiert LOMBOK zwei Mal zu ARIA, nachdem er das unveränderte 

Tapirposter berüsselt hat – einmal davon unter Abgabe von Klicklauten. Außerdem zeigt er 

dasselbe Verhalten nach dem Berüsseln des Tapirbildes mit weißen Ohren. LOMBOK 

verweilt zudem in einem anderen Fall trotz des Pfeifens von ARIA an dem unveränderten 

Tapirplakat bis diese erneut pfeift. 

 

 

3.3.1.2.4. Zoo Berlin 

 

Tapirus terrestris: 

 

Bei den drei Berliner Flachlandtapiren können im Friedman-Test für BENTE mit                    

p = 0,000001, für FIETJE mit p = 0,000162 und für RONJA mit p = 0,0000005 signifikante 

Unterschiede in der Häufigkeit des Schauens und Witterns an den verschiedenen Postern 

ausgemacht werden. Bei BENTE zeigt der Dunnett’s Test, dass sie am unveränderten Tapir 

sowie an dem ohne Rüssel öfter das oben genannte Verhalten zeigt als an dem Tapir mit 

weißen Ohren, dem schwarzen, inversen und weißen Tapir und an der Referenz. An dem 

Tapirposter mit weißen Ohren sowie dem schwarzen Tapir schaut und wittert sie häufiger als 

an der inversen und weißen Silhouette sowie an dem Referenzbild. Für FIETJE enthüllt der 

Dunnett’s Test ein häufigeres Schauen und Wittern an dem unveränderten Tapirplakat, dem 

Tapir mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel als an dem Plakat mit dem schwarzen, inversen 

und weißen Tapirkopf sowie an der Referenz. FIETJE schaut und wittert zudem öfter an der 

schwarzen und an der inversen Silhouette als an dem weißen Tapir und dem Referenzposter. 

RONJA zeigt die Verhaltensweisen „Schauen“ und „Wittern“ häufiger an dem unveränderten 

Bild und dem Tapir mit weißen Ohren sowie dem ohne Rüssel als an dem schwarzen, 

inversen und weißen Tapirkopf sowie an der Referenz (Dunnett’s Test). Mit dem Friedman-

Test erhält man für die Häufigkeit des Rüsselns bei BENTE signifikante Unterschiede 

zwischen den einzelnen Postern (p = 0,004112). Sie berüsselt das unveränderte Plakat und das 

mit dem Tapir ohne Rüssel belegbar öfter als das inverse, das weiße und die Referenz 

(Dunnett’s Test). Des Weiteren rüsselt sie im Vergleich zur weißen Tapirsilhouette noch 

häufiger an dem Tapir mit weißen Ohren und dem schwarzen Bild. Bei FIETJE deckt der 

Friedman-Test einen „fast signifikanten“ Unterschied in der Häufigkeit des Spray-Urinierens 

an den einzelnen Plakatständern auf (p = 0,057814). Wie in Abb. 148 zu erkennen ist, spritzt 
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er an dem unveränderten Poster mit acht Mal am häufigsten Urin. Bezüglich der Häufigkeit 

des Spray-Urinierens ermittelt der Friedman-Test auch bei RONJA signifikante Unterschiede                

(p = 0,036593), welche jedoch mit dem Dunnett’s Test nicht belegt werden können. 
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Abb. 148:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Berliner Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die Ad-Libitum-Aufzeichnungen belegen flehmt BENTE am ersten Beobachtungstag vor 

dem unveränderten Poster, nimmt etwas Heu mit dem Rüssel auf, läuft damit erneut auf das 

Plakat zu und berüsselt es mit dem Heu auf dem wie zum Flehmen erhobenen Rüssel. Danach 

läuft sie am Plakatständer vorbei und lässt das Heu schließlich fallen. Diese Reaktionskette 

wiederholt sich im Laufe der Beobachtungen noch zwei weitere Male. FIETJE trabt ebenfalls 

am ersten Tag ein paar Mal witternd an dem unveränderten Poster, dem Tapir mit weißen 

Ohren und dem ohne Rüssel vorbei, um anschließend entweder zu RONJA zu laufen, um sie 

zu berüsseln oder sich unter den Unterstand zu begeben. Der erste und einzige direkte Kontakt 

FIETJES an diesem Tag erfolgt für ca. sieben Sekunden durch berüsseln an dem Tapir mit 

weißen Ohren. Auf von den Zoobesuchern stammende Geräusche reagiert er an allen 

Versuchstagen gelegentlich mit Antraben. 
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3.3.1.2.5. Münchener Tierpark Hellabrunn 

 

Tapirus indicus: 

 

Sowohl bei CORA (p = 0,0000005) als auch bei NEMO (p = 0,0000005) findet der Friedman-

Test signifikante Unterschiede in der Häufigkeit des Schauens und Witterns an den zu 

untersuchenden Postern. Im Dunnett’s Test zeigt sich, dass sowohl CORA als auch NEMO 

öfter an dem unveränderten Plakat, dem Tapir mit weißen Ohren, dem schwarzen Tapir und 

dem ohne Rüssel schauen und wittern als an dem inversen und dem weißen Tapir sowie an 

der Referenz. Bei CORA findet sich eben dieser Sachverhalt auch für die Häufigkeit des 

Rüsselns an den verschiedenen Postern (p = 0,000155, Friedman-Test mit anschließendem 

Dunnett’s Test). Für die Häufigkeit des Spray-Urinierens an den diversen Plakaten ergibt sich 

aus dem Friedman-Test für CORA ein signifikanter Unterschied (p = 0,000416), der laut 

Dunnett’s Test zwischen dem unveränderten Poster und allen anderen Schildern besteht.  

 

Versuch 3 
Häufigkeit 
MÜNCHEN 

Tapirus indicus
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Abb. 149:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Münchener Schabrackentapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Auch NEMO erzielt im Friedman-Test bezüglich der Häufigkeit des Spritzharnens ein 

signifikantes Ergebnis (p = 0,000512), welches jedoch mit dem Dunnett’s Test nicht 
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untermauert werden kann. Er spritzt – wie in Abb. 149 zu erkennen ist – mit zwölf Mal am 

häufigsten vor dem unveränderten Poster. Bei CORA findet der Friedman-Test noch eine 

signifikante Differenz in der Häufigkeit des Auftretens von Lautäußerungen als Reaktion auf 

die Poster (p = 0,024473), was allerdings mit dem Dunnett’s Test nicht belegt werden kann. 

CORA bringt mit einem Maximum von 22 Mal am öftesten Lautäußerungen in Bezug auf das 

unveränderte Plakat hervor, gefolgt von 15 Lautäußerungen am Tapir ohne Rüssel und 14 vor 

dem mit weißen Ohren. 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, berüsselt CORA den Tapir mit weißen 

Ohren am ersten Beobachtungstag gezielt und ausgiebig an dessen Rüssel. Zudem schaut sie 

hinter die Poster und flehmt häufig nach dem Berüsseln. NEMO reagiert zunächst vorsichtig, 

trabt teilweise nach dem Wittern an und läuft dann am Poster vorbei zu CORA. Seine 

Lautäußerungen gegen die Plakate stellen ein Schnauben dar, wie es auch beim Angriff eines 

Tapirs auf den Anderen zu beobachten ist. Am vierten Beobachtungstag verwendet CORA 

den Ständer mit dem Tapir ohne Rüssel zum Rückenkratzen. NEMO markiert am selben Tag 

direkt auf eben dieses Schild und schüttelt dabei den Kopf. Am sechsten Tag markiert CORA 

drei Mal in Folge auf das unveränderte Tapirposter.   

 

 

3.3.1.2.6. Zoo Osnabrück 

 

Tapirus terrestris: 

 

Der Friedman-Test zeigt für ELISA (p = 0,0000005), ELVIRA (p = 0,000003), ERNESTO   

(p = 0,0000005), OLIVIA (p = 0,000042) und UMBERTO (p = 0,001833) signifikante 

Unterschiede in der Häufigkeit des Schauens und Witterns an den verschiedenen Postern an. 

ELISA und ELVIRA zeigen im Dunnett’s Test gemessen am Schauen und Wittern größeres 

Interesse an dem unveränderten Tapir, dem mit weißen Ohren und dem Tapir ohne Rüssel als 

an dem schwarzen, inversen und weißen Bild sowie an der Referenz. ELISA schaut und 

wittert zudem an dem Poster mit der schwarzen Tapirsilhouette öfter als an dem inversen und 

weißen Tapir sowie an dem Referenzschild. Für ERNESTO zeigt der Dunnett’s Test, dass er 

im Vergleich zu allen anderen dargebotenen Postern am häufigsten am unveränderten Poster 

schaut und wittert. Zudem zeigt er diese beiden Verhaltensweisen noch öfter an dem Tapirbild 

ohne Rüssel als an dem Tapir mit weißen Ohren, der schwarzen, inversen und weißen 

Silhouette oder an der Referenz. OLIVIA schaut und wittert verglichen mit dem Tapir mit 
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weißen Ohren, dem schwarzen, inversen und weißen Tapirbild sowie mit der Referenz am 

häufigsten an dem unveränderten Tapir sowie an dem ohne Rüssel (Dunnett’s Test). Bei 

UMBERTO kann das Ergebnis des Friedman-Tests mit dem Dunnett’s Test nicht genauer 

festgemacht werden. Wie in Abb. 150 zu erkennen ist, reagiert UMBERTO mit elf Mal 

schauen und ebenfalls elf Mal wittern am häufigsten am unveränderten Poster. Für die 

Häufigkeit des Rüsselns an den einzelnen Postern erzielen ELISA (p = 0,055924) und 

ERNESTO (p = 0,093714) im Friedman-Test ein „fast signifikantes“ Ergebnis. ELISA rüsselt 

mit 17 Mal am häufigsten an dem unveränderten Poster, ERNESTO mit 15 Mal. Die 

Häufigkeit des Spray-Urinierens an den getesteten Postern weist bei ERNESTO ebenfalls 

einen „fast signifikanten“ Unterschied auf (p = 0,077541, Friedman-Test). Er spritzt mit vier 

Mal am häufigsten an dem unveränderten Poster Urin. 

  

Versuch 3 
Häufigkeit 

OSNABRÜCK 
Tapirus terrestris
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Abb. 150:     Absolute Häufigkeit einzelner Verhaltensweisen der Osnabrücker Flachlandtapire als 

Reaktion auf die verschiedenen Tapirposter während des dritten Versuches 

(Beobachtungsdauer je 14 h).      

 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, musste das Versuchsdesign nach dem zweiten 

Beobachtungstag neu überdacht werden, da die Tapire angefangen hatten, die Poster zu 

zerbeißen und Einzelteile zu fressen. Aufgrund dessen war eine Anbringung der Poster 

außerhalb der Anlage notwendig, was zu Ungunsten der Beobachtung der Reaktionen von 

UMBERTO führte. 
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3.3.2. Nachuntersuchungen zur Optik 

 

3.3.2.1. Nachuntersuchung I: Schlüsselreiz 

 

Mit Hilfe dieser Nachuntersuchung soll geklärt werden, ob mit steigendem Weißanteil in den 

Tapirsilhouetten die Attraktivität der Poster zunimmt. Die einzelnen Plakate wurden hierzu 

ihrem Weißanteil entsprechend in Klassen eingeteilt. Das unveränderte Poster teilt sich 

hierbei mit dem Tapir ohne Rüssel eine Klasse, wie Tab. 11 zu entnehmen ist. Das 

Referenzplakat wurde, da es keinen Tapirkopf enthält, bei dieser Nachuntersuchung außen vor 

gelassen. 

 

Tapirus indicus: 
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Abb. 151:     Korrelation des Weißanteils der Poster mit der Reaktionsdauer (in sec.) aller 

beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus indicus auf die Tapirposter 

während des dritten Versuches.      

 

Sowohl bei den Weibchen (rs = -0,580) als auch bei den Männchen (rs = -0,551) erkennt der 

Spearman Rang-Korrelationskoeffizient nach BÜHL & ZÖFEL (2002) eine mittlere negative 

Korrelation zwischen der Klasse des Weißanteils im Poster und der Reaktionsdauer an 
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demselben (Abb. 151). Die Ergebnisse sind in beiden Fällen nicht signifikant (Weibchen:      

p = 0,114; Männchen: p = 0,129). 

 

Tapirus terrestris: 

 

Sowohl für die Weibchen (rs = -0,638) als auch für die Männchen (rs = -0,551) gibt der 

Spearman Rang-Korrelationskoeffizient eine mittlere negative Korrelation (BÜHL & ZÖFEL 

2002) zwischen der Klasse des Weißanteils im Poster und der Reaktionsdauer daran an    

(Abb. 152). Diese Ergebnisse sind in beiden Fällen (bei den Weibchen nach Standard 

Bonferroni [p = 0,174]) nicht signifikant (Weibchen [vor Bonferroni]: p = 0,087; Männchen: 

p = 0,129). 
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Abb. 152:     Korrelation des Weißanteils der Poster mit der Reaktionsdauer (in sec.) aller 

beobachteten Weibchen und Männchen von Tapirus terrestris auf die Tapirposter 

während des dritten Versuches.      

 

 

3.3.2.2. Nachuntersuchung II: Artvergleich 

 

Mittels der zweiten Nachuntersuchung soll anhand einer Korrelation zwischen den 

Reaktionen von Tapirus indicus und denen von Tapirus terrestris überprüft werden, ob die 
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von den Schabrackentapiren als am interessantesten wahrgenommenen Poster auch von den 

Flachlandtapiren als am attraktivsten empfunden werden.  
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Abb. 153:     Korrelation der Reaktionen aller beobachteten Individuen von Tapirus indicus mit 

denen aller beobachteten Individuen von Tapirus terrestris in Bezug auf deren 

Reaktionsdauer (in sec.) an den verschiedenen Postern während des dritten Versuches.      

 

Gemäß dem Spearman Rang-Korrelationskoeffizienten liegt eine sehr hohe Korrelation 

(BÜHL & ZÖFEL 2002) zwischen den Reaktionen der Schabrackentapire und denen der 

Flachlandtapire auf die Poster vor (rs = 1,000, p = 0,001). Dieses Ergebnis ist mit einem p von 

0,002 auch nach Standard Bonferroni noch signifikant (Abb. 153).  

 

 

3.4.  Pflegerbefragung 

 

Die Ergebnisse des experimentellen Teils dieser Arbeit sollen durch eine Befragung der 

Pfleger abgerundet werden (Hypothesenkomplex IV). Anhand der statistischen Auswertung 

vorgefertigter Fragebögen soll untersucht werden, ob die Antworten der Pfleger einen 

Hinweis darauf geben können, welche der drei Sinnesleistungen „Riechen“, „Hören“ oder 

„Sehen“ bei im Zoo gehaltenen Tapiren die größte Rolle bei der Wahrnehmung der Umwelt 
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(Hypothese 26) und bei der Erkennung von Artgenossen (Hypothese 27) spielt. Des Weiteren 

sollen die Pfleger beurteilen, wie stark die oben genannten Sinnesleistungen bei Tapiren im 

Allgemeinen ausgeprägt sind (Hypothese 28). Zudem soll mittels der Fragebögen geklärt 

werden, welches Kommunikationsmedium von Tapiren im Zoo am häufigsten genutzt wird 

(Hypothese 29). Am Ende der Bögen wurde den Pflegern zusätzlich die Gelegenheit gegeben, 

ihre Antworten zu begründen. 

 

 

3.4.1. Auswertung der Fragebögen 

 

Die von den Pflegern vergebenen Punkte können bei der statistischen Auswertung der 

Fragebögen als Maßstab für die Stärke der Sinnesleistungen der Tapire und als Richtwert für 

die Häufigkeit des Einsatzes der verschiedenen Kommunikationsmedien im Lebensraum Zoo 

verwendet werden. 

 

 

3.4.1.1. Wahrnehmung 

 

Frage 1.a): 

 

Mit p = 0,002369 im Friedman-Test mit anschließendem Dunnett’s Test sind sich die 

befragten Pfleger einig, dass Tapire bei der Wahrnehmung ihrer Zoo-Umwelt im direkten 

Vergleich mit dem Sehen (33 Punkte) bevorzugt hören (56 Punkte) und riechen (51 Punkte; 

Abb. 154). 

 

Frage 1.b): 

 

Für die Wahrnehmung der Artgenossen ermittelt der Friedman-Test mit p = 0,035674 zwar 

signifikante Unterschiede zwischen den drei zu untersuchenden Sinnesleistungen, die der 

darauf folgende Dunnett’s Test jedoch als nicht signifikant einstuft. Wie in Abb. 154 zu 

erkennen ist, sind die Pfleger der Ansicht, dass das Hören und Riechen mit jeweils 52 

Punkten gleichermaßen stark zum Einsatz kommen. Das Sehen schneidet mit 36 Punkten 

schlechter ab. 
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Frage 1.c): 

 

Wie aus Abb. 154 hervorgeht, schätzen die Pfleger das Riechen (107 Punkte) gefolgt vom 

Hören (101 Punkte) als stärkste Sinnesleistung ein (p = 0,002369, Friedman-Test). Diese 

beiden Sinnesleistungen setzen sich im anschließendem Dunnett’s Test mit einem 

signifikanten Ergebniss gegen das Sehen (71 Punkte) durch. 
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Abb. 154:     Von den Pflegern auf den Fragenkomplex 1 vergebene Gesamtpunktzahlen für die 

Stärke der Sinnesleistungen „Riechen“, „Hören“ und „Sehen“ unter drei verschiedenen 

Aspekten bei im Zoo gehaltenen Tapiren (n = 23).  

 

 

3.4.1.2. Kommunikation 

 

Frage 2.: 

 

Nach Ansicht der Pfleger handelt es sich bei dem im Zoo von Tapiren am häufigsten 

genutzten Kommunikationsmittel mit 61 Punkten um die olfaktorische Kommunikation 

gefolgt von der akustischen Kommunikation mit 58 Punkten (p = 0,000001, Friedman-Test). 

Beide Kommunikationsformen setzen sich im Dunnett’s Test eindeutig belegbar von der 

optischen Kommunikation ab (26 Punkte; Abb. 155). 
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Abb. 155:     Von den Pflegern auf den Fragenkomplex 2 vergebene Gesamtpunktzahlen für die 

Häufigkeit des Einsatzes der Kommunikationsmedien „Geruch“, „Lautäußerungen“ und 

„Optische Signale“ bei im Zoo gehaltenen Tapiren (n = 23).  

 

 

3.4.1.3. Begründungen 

 

Im Folgenden sind die Begründungen der Pfleger zu den einzelnen Punkten wortgetreu 

wiedergegeben. 14 von 23 Pflegern haben in diesem Teil des Fragebogens Angaben gemacht. 

 

Frage 3.: 

 

Begründungen zu Punkt 1.a): 

� Beim Hören (3 Punkte) besteht im Zoo eine enge Verknüpfung mit der 

Fütterung. 

� Beim Hören 3 Punkte vergeben, da Tapire auf Zuruf und Anrede mit ihrem 

Namen reagieren. Beim Sehen nur 1 Punkt vergeben, da Tapire erschrecken, 

wenn man an ihnen vorbeiläuft ohne sich vorher akustisch bemerkbar 

gemacht zu haben. 

� Tapire bewegen sich kaum einen Meter, ohne dass der Rüssel die Umgebung 

sondiert (Riechen 3 Punkte). 
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� Beim Riechen 3 Punkte vergeben, da jeder Gegenstand grundsätzlich erstmal 

gründlich „berüsselt“ wird. Beim Hören 2 Punkte vergeben, da Tapire teilweise 

sehr heftig (schreckhaft) auf fremde Geräusche reagieren. Beim Sehen nur 1 

Punkt vergeben, da Tapire auf gewisse Bewegungen der Pfleger schreckhaft 

reagieren. 

� Beim Riechen nur 1 Punkt vergeben, da dies nur bei dem Bullen bewusst 

beobachtet werden konnte. Beim Sehen 3 Punkte vergeben, da die Tiere 

sofort sehen, ob ein anderer Tapir abgesperrt ist oder ein Zusammentreffen 

mit ihm möglich ist. 

� Als Anpassung an ihren natürlichen Lebensraum ist bei Tapiren das 

Hörvermögen am stärksten ausgeprägt (Hören 3 Punkte).  

� Bevor die Tapire die Innen- oder Außenanlage betreten, bleiben sie erst 

einige Momente stehen und wittern (Riechen 3 Punkte). Danach rufen sie und 

betreten die Anlage (Hören 2 Punkte). 

� Wenn die Tapire morgens die noch stark nach Reinigungsmittel riechende 

Innenanlage betreten sind sie dabei sehr vorsichtig und markieren erst einmal 

ihr Revier (Riechen 3 Punkte). Auch auf fremde Geräusche reagieren sie mit 

Vorsicht (Hören 2 Punkte). 

� Tapire reagieren sehr schreckhaft auf akustische Reize (z.B. Baufahrzeuge) 

und rennen weg (Hören 3 Punkte). 

� Durch Hören (2 Punkte) und Sehen (1 Punkt) erfolgt eine erste und grobe 

Identifikation. Eine eingehende Untersuchung von Objekten und Personen 

erfolgt mit dem Rüssel bei direktem Kontakt (Riechen 3 Punkte). 

 

Begründungen zu Punkt 1.b): 

� Die Tapire erkennen einen Artgenossen im Zoo zwar durch Sehen (2 Punkte), 

ausführlicher wird dieser aber dann durch Riechen untersucht (3 Punkte). 

� Tapire berüsseln sich immer und heftig wenn sie direkten Kontakt haben oder 

nur durch einen Zaun getrennt sind (Riechen 3 Punkte). Lautäußerungen sind 

dabei nicht gerade selten (Hören 2 Punkte). 

� Tapire markieren häufig und andere Tapire nehmen dann deren Witterung auf 

(Riechen 3 Punkte). Tapire sind recht ruffreudig (Hören 2 Punkte). 

� Beim Zusammenführen zweier Tapire erfolgt die erste Wahrnehmung des 

Artgenossen über das Sehen (3 Punkte). Anschließend wird der andere Tapir 

ausführlich berüsselt (Riechen 2 Punkte). 

� Tapire markieren sehr viel (Riechen 3 Punkte) und rufen (Hören 2 Punkte) – 

auch, wenn sie sich nicht sehen (1 Punkt). 
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� Selbst, wenn sich die Tapire nicht sehen können (Sehen 1 Punkt) markieren 

sie sehr häufig (Riechen 3 Punkte) und rufen (Hören 2 Punkte). 

� Das Sehen erhält nur einen Punkt, weil Tapire auch ohne Sichtkontakt den 

Artgenossen ihre Anwesenheit mitteilen (Riechen 3 Punkte, Hören 2 Punkte). 

� Bei der Einführung eines neuen Artgenossen wird dieser erstmal berüsselt 

(Riechen 3 Punkte). Anschließend folgen Lautäußerungen (Hören 2 Punkte). 

� Das Hören (2 Punkte) spielt nur bei größerer Entfernung eine Rolle. Die 

direkte Identifikation oder Kontaktaufnahme erfolgt durch das Abtasten mit 

dem Rüssel (Riechen 3 Punkte). 

� Es ist schwierig, das Riechen (2 Punkte) richtig einzuordnen, da die Distanzen 

im Zoo sehr gering sind. 

 

Begründungen zu Punkt 1.c): 

� Das Riechen erhält 5 Punkte, da der Tapir über die Markierungen seiner 

Artgenossen wichtige „Informationen“ aufnimmt. 

� Das Riechen (5 Punkte) und das Hören (4 Punkte) sind bei Tapiren so gut 

ausgebildet, weil sie das schlechte Sehvermögen (2 Punkte) wettmachen 

müssen. 

� Der Gesichtssinn spielt meiner Erfahrung nach eine untergeordnete Rolle 

(Sehen 2 Punkte), da Tapire selbst Gänge, die sie seit Jahren kennen, nicht 

einfach entlang laufen. Alles wird berochen (Riechen 5 Punkte) und die Ohren 

„gehen“ auch (Hören 4 Punkte). 

� Tapire reagieren auf verschiedenste Gerüche sehr schnell; auch aus größerer 

Entfernung (Riechen 5 Punkte). 

� Der Gesichtssinn (Sehen 2 Punkte) schneidet bei stärkerer Berücksichtigung 

der Nachtsichtigkeit und unter Ausschluss mittlerer und weiter Distanzen 

sicher deutlich besser ab. 

� Da Tapire bei fast allen Begegnungen am stärksten über den Geruch 

(Riechen 5 Punkte) und danach über akustische Signale (Hören 4 Punkte) 

gehen, denke ich, dass optische Reize eine geringe Rolle spielen (Sehen 2 

Punkte). 

� Als Anpassung an ihren natürlichen Lebensraum ist bei Tapiren das 

Hörvermögen am stärksten ausgeprägt (Hören 5 Punkte). Es folgt das 

Riechen (4 Punkte). 

� Wenn die Anlage mit fremden Personen betreten wird, kann es passieren, 

dass sich die Tapire erschrecken (Fremde Stimmen), von ihrem Liegeplatz 
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aufspringen und davon rennen (Hören 5 Punkte). Dann folgt das geruchliche 

Erkunden (Riechen 5 Punkte).  

� Tapire scheinen eine sehr breite Variation von Gerüchen (Riechen 5 Punkte) 

wahrnehmen zu können (z.B. heraussuchen einzelner Früchte aus einem 

unübersichtlichen Nahrungshaufen). Augen (Sehen 3 Punkte) und Ohren (3 

Punkte) sind eher durchschnittlich – es stellt sich die Frage nach den 

wahrnehmbaren Reizen (Ultraschall, Infraschall, Farben, Infrarot). 

 

Begründungen zu Punkt 2.: 

� Tapire verwenden Markierungen als „beständige“ Kommunikationsmöglichkeit 

(Geruch 3 Punkte). Bei räumlicher Trennung werden verstärkt 

Lautäußerungen abgegeben (2 Punkte).  

� Tapire markieren zwar häufig (Geruch 2 Punkte), sie geben aber auch den 

ganzen Tag über Lautäußerungen von sich (3 Punkte). 

� Der Geruchsinn (3 Punkte) spielt auf kurze Distanzen die größte Rolle, auf 

größere Entfernungen hingegen die Abgabe von Lautäußerungen (3 Punkte). 

� Tapire markieren häufig (Geruch 2 Punkte). Zudem pfeifen sie oft 

(Lautäußerungen 3 Punkte). Optische Signale (1 Punkt) kommen wohl eher 

selten zum Einsatz, da sich die Tiere in ihrem natürlichen Lebensraum gar 

nicht so oft sehen dürften. 

� Lautäußerungen (3 Punkte) werden vor allem bei Langeweile, Angst, Gefahr 

und Einsamkeit abgegeben. Markieren tritt gehäuft beim Paarungsspiel auf 

(Geruch 2 Punkte). Optische Signale (1 Punkt) sind selten zu bemerken – bei 

der Paarung trabt das Weibchen mit erhobenem Kopf. Eines der Weibchen 

stolziert gerne „würdevoll“ mit hoch erhobenem Haupt und etwas Gras im 

Maul durch das Gehege. 

� Wenn die Tapire aufeinander treffen wittern und markieren sie zunächst 

(Geruch 3 Punkte) und pfeifen (Lautäußerungen 3 Punkte). 

� Tapire nehmen zunächst geruchlichen Kontakt (Geruch 3 Punkte) zueinander 

auf, anschließend akustischen (Lautäußerungen 3 Punkte). 

� Weibchen geben in der Regel mehr Lautäußerungen (1 Punkt) ab als 

Männchen. Dafür markieren Männchen mehr (Geruch 3 Punkte). Die Mimik ist 

bei Weibchen stärker ausgeprägt als bei Männchen (2 Punkte). 

� Männchen markieren die Gehege der Weibchen sofort nach dem Betreten 

(Geruch 3 Punkte). Männchen geben nur Laute von sich, wenn sie sich alleine 

fühlen (Lautäußerungen 2 Punkte). 
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4. Diskussion 

 

Die vorliegende Arbeit kann als Pilotstudie für Arbeiten mit ähnlicher Thematik bei Tapiren 

dienen. Nach der Diskussion der Methoden und der Ergebnisse werden daher in einem 

Ausblick Anregungen für weiterführende Studien zum Thema Kommunikation bei Vertretern 

der Familie der Tapire gegeben. 

 

 

4.1.   Methodendiskussion 

 

4.1.1.  Versuchstiere 

 

 Das methodologische Hauptproblem dieser Studie liegt in den teilweise doch sehr 

reaktionsträgen Versuchstieren. Diese sprechen auf eingebrachte Objekte oftmals nicht stark 

genug an, um einer statistischen Auswertung zu genügen (ZENZINGER 2003). Wie S. SEITZ 

(2001) es ausdrückt: „Ein Tapir ist und bleibt ein Tapir“, weswegen das vermehrte Auftreten 

einzelner Verhaltensweisen oder eine längere Reaktionsdauer nur schwer zu erreichen sein 

werden. Auch VON RICHTER (1966) machte die Erfahrung, dass der von ihm im Rahmen 

der Untersuchungen zum visuellen Lernvermögen beobachtete Tapir gegen Ende der 

Versuchsreihen, die maximal 2 bis 2,5 Stunden andauerten „wahlmüde“ wurde. S. SEITZ 

(2001) schließt seine Dissertation mit einer Aussage von BARONGI (1993): „Although they 

are relatively inactive animals, with good exhibit design and applied behavioural enrichment 

techniques, they make interesting and educational exhibits”. Durch geeignete Experimente 

und das Aufnehmen der qualitativ bestmöglichen Daten mittels geeigneter 

Beobachtungsmethoden sollten somit selbst bei Tapiren aussagekräftige Ergebnisse zu 

erzielen sein.  

Bei den beobachteten Individuen handelte es sich – mit einer Ausnahme – keineswegs 

um verhaltensauffällige Tiere. Alle als Reaktion auf die Versuche beobachteten 

Verhaltensweisen sind auch in der alltäglichen Zoosituation bei Tapiren zu finden. Lediglich 

MEDAN zeigte ein auffälliges Verhalten in Form einer Laufstereotypie, die er vor allem im 

Trockengraben an den Tag legte. Auf etwaige Unterschiede zwischen den einzelnen 

Individuen wird jeweils begleitend eingegangen. Individuelle Unterschiede sind insofern von 

Bedeutung, da unter Umständen gerade vom Durchschnitt abweichende Individuen mit 
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Extrembedingungen – wie sie beispielsweise bei einer Wiederauswilderung bestehen – besser 

zu recht kommen können (GANSLOßER 1998).  

Wie die Zuchterfolge in den einzelnen Zoos zeigen, scheinen nicht alle verpaarten 

Individuen kompatibel zu sein (siehe auch Tab. 5). Zudem muss berücksichtigt werden, dass 

Jungtiere mit ihrer von Natur aus größeren Neugierde und ihrem Spieltrieb anregend auf die 

Eltern wirken können (DITTRICH 1986). Bei einzeln gehaltenen Tieren hingegen entfällt die 

Erweiterung des Reizspektrums durch die Anwesenheit von Artgenossen 

(BERUFSVERBAND DER ZOOTIERPFLEGER 1997). Wie bedeutsam dies selbst für 

größtenteils einzelgängerisch lebende Tiere wie den Tapir (EISENBERG et al. 1997) sein 

kann, zeigt die im Vergleich zu paarweise oder in Gruppen gehaltenen Tapiren (S. SEITZ 

2001) deutlich niedrigere Aktivität des einzeln gehaltenen Tapirmännchens von SHARPE 

(1997). 

Ausgedehnte Ruheperioden, wie sie nach den Beobachtungen von S. SEITZ (2002) für 

im Zoo lebende Tapire typisch sind, konnten in allen besuchten Haltungen beobachtet 

werden. Wie die Arbeit von RICHTER (2004) an stereotypen Braunbären (Ursus arctos) 

zeigt, kann das Aktivitätsniveau eines Tieres auch zur Befindlichkeitsbeurteilung hinzu 

gezogen werden. Die ausgeprägte Inaktivität vieler Zootiere ist nach DITTRICH (1986) nicht 

nur schautechnisch als ungünstig zu beurteilen, sondern sie kann auch schwerwiegende 

physiologische Auswirkungen haben, wie zum Beispiel bei Huftieren eine verminderte 

Abnutzung der Hornschuhe. Unpaarhufer verbringen in der Wildnis ungefähr ein Drittel ihres 

Tages mit der Suche nach Nahrung (DITTRICH 1978). Durch festgelegte Fütterungszeiten 

unterscheidet sich die Umwelt von Zootieren und damit die Zeit, die ein Tier mit dem Fressen 

und der Nahrungssuche verbringt, von der frei lebender Artgenossen (SHEPHERDSON 

1988). Durch geeignete Maßnahmen zur Lebensraumbereicherung (Environmental 

Enrichment) können Ruhephasen reduziert werden (ZENZINGER 2003). Die drei 

durchgeführten Versuche sollten daher unbedingt auch unter diesem Aspekt betrachtet 

werden. Sprechen die Tapire auf die im Rahmen der Arbeit dargebotenen Reize positiv an, so 

ist zu überlegen, ob Teile davon im Rahmen eines Enrichmentprogrammes fest in den 

Zooalltag integriert werden.  
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4.1.2.  Zoostudien 

 

Zoostudien geraten häufig in die Kritik von Biologen, die ihre Untersuchungen im Labor oder 

im Freiland durchführen. Einer dieser Kritikpunkte bezieht sich auf die geringe 

Stichprobengröße, da im Zoo in der Regel nur wenige Individuen einer Art beobachtet werden 

können (ENGEL 1999 b). Wie jedoch die Untersuchungen von BUGNYAR & KOTRSCHAL 

(2002) an Raben (Corvus corax) gezeigt haben, sind bei einem geeigneten Arbeitsdesign 

selbst mit kleinen Stichproben durchaus aussagekräftige Ergebnisse zu erzielen. Einer der 

Vorzüge von Verhaltensstudien im Zoo besteht in der Erleichterung von „Untersuchungen an 

sehr seltenen, scheuen oder nachtaktiven Tieren“ (ENGEL 1999 b). Als solche, in ihrer 

natürlichen Umgebung nur außerordentlich schwer zu beobachtende Individuen dürfen Tapire 

gelten (S. SEITZ 2001). 

Um sinnvolle Aussagen für die Haltung von Wildtieren in menschlicher Obhut treffen 

zu können, stellt GANSLOßER (1998) drei Forderungen: 

• möglichst genaue Kenntnis der Freilandsituation als Bezug 

• Vergleich mehrerer, möglichst unterschiedlicher Haltungen 

• Durchführung von Experimenten oder Versuchen für das Verständnis grundlegender 

Vorgänge. 

„Nur wenn wir die natürliche Variabilität und die Anpassungsfähigkeit unserer Art kennen, 

und es schaffen, ihr eine entsprechend vielgestaltig-anspruchsvolle Umwelt zu bieten, können 

wir auf Dauer kompetente Populationen halten, die auch z.B. für Wiederauswilderungen in 

verschiedensten Teilen ihres ursprünglichen Verbreitungsgebietes geeignet sind“ 

(GANSLOßER 1998). Daher wurden Experimente mit möglichst klassischem Versuchsdesign 

gewählt und mehrere verschiedene Haltungen besucht. Zusätzlich sollen die erzielten 

Ergebnisse mit den bisherigen Kenntnissen über die Freilandsituation von Tapirus indicus 

und Tapirus terrestris verglichen werden.  

 

 

4.1.2. Beobachtungsmethoden 

 

Eigenen Untersuchungen zu Folge (ZENZINGER 2003) und den Studien von S. SEITZ 

(2001) entsprechend darf man davon ausgehen, dass für die Durchführung der Experimente 

dieser Arbeit die Zeiten gewählt wurden, zu denen im Zoo gehaltene Tapire am aktivsten 

sind. Außerdem ist das Erkundungsverhalten direkt nach dem Auslass der Tiere auf die 
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Freianlage erfahrungsgemäß am intensivsten, wodurch sichergestellt wird, dass die 

Versuchsaufbauten entdeckt werden.  

  Um zu verhindern, dass die Tiere im Lauf der Experimente aufgrund von 

Lernprozessen wie Konditionierung oder Habituation mit einer veränderten 

Verhaltensantwort auf die gebotenen Reize reagieren (MARTIN & BATESON 1994), wurde 

in allen drei Versuchen ein Rotationsprinzip gewählt. Das Rotieren stellt gleichzeitig sicher, 

dass keine der Proben beziehungsweise keines der Poster aufgrund des Standpunktes im 

Gehege bevorzugt wird. Für das Vorspielen der Laute bietet das Rotationsprinzip den Vorteil, 

dass auf keinen der Laute aufgrund einer tageszeitlich bedingten Motivation der Versuchstiere 

stärker reagiert wird als auf die anderen. 

  Durch die Wahl des All-Occurance-Samplings (ALTMANN 1974) kann garantiert 

werden, dass jedes Auftreten der zu untersuchenden Verhaltensweisen für alle auf der Anlage 

befindlichen Tiere erfasst wurde. Die drei von ALTMANN (1974) geforderten 

Voraussetzungen waren in allen Haltungen gegeben (vgl. 2.2.5.1.). So waren die 

Beobachtungsbedingungen dank einer guten Überschaubarkeit der Anlagen ausgezeichnet. 

Die zu protokollierenden Verhaltensweisen waren aufgrund der Zuordnung zu bestimmten 

Objekten beziehungsweise Lauten auffallend genug und das jeweilige Verhalten trat dank der 

bereits erwähnten Reaktionsträgheit der Versuchstiere nicht zu häufig auf.  

  Das Ergänzen der Beobachtungen der vorher festgelegten Verhaltensweisen durch das 

Ad-Libitum-Sampling lieferte wie erwartet ein paar wertvolle Zusatzinformationen für die 

Diskussion der Ergebnisse. Rahmenhandlungen wurden erfasst sowie intra- und 

interspezifische Kontakte beschrieben (S. SEITZ 2001). Es darf davon ausgegangen werden, 

dass die Reaktionen auf die durchgeführten Experimente aufgrund der Kombination dieser 

beiden Beobachtungsmethoden in ihrer Gesamtheit erfasst und dargelegt wurden. 

  Die Motivation eines Individuums zur Reaktion auf einen Reiz lässt sich nach 

IMMELMANN et al. (1996) an Intensität, Häufigkeit und Dauer des gezeigten Verhaltens 

ablesen. Um möglichst die gesamte in einer Reaktion enthaltene Information zu erfassen, 

wurde daher sowohl die Dauer als auch die Häufigkeit jeder auftretenden Verhaltensweise 

erfasst. Die Intensität konnte – wenn bemerkenswert – ad libitum notiert werden. 

EISENBERG & KLEIMAN (1972) schlagen zum Beispiel die Dauer der Duftstoffaufnahme 

an einer Duftprobe als geeignetes Unterscheidungskriterium zwischen unterschiedlichen 

Gerüchen vor. KOLAR (2002) berücksichtigte neben der Dauer der Duftstoffaufnahme 

zudem die Häufigkeit versuchsrelevanter Verhaltensweisen wie Flehmen und Folgen. 

Aufgrund der Trägheit von Tapiren ist die statistische Aussagekraft von 
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Reaktionshäufigkeiten bei diesen Tieren eher kritisch zu betrachten. Dies stellt jedoch die 

einzige Möglichkeit zur Erfassung für die Fragestellung relevanter Ereignisse wie Spray-

Urinieren oder Lautäußerungen dar. Daher wurde in der vorliegenden Arbeit der Versuch 

unternommen, die Häufigkeiten der auftretenden Verhaltensweisen ebenfalls statistisch 

auszuwerten. S. SEITZ (2001) geht davon aus, dass sich die Häufigkeit gezeigter Aktivitäten 

bei Tapiren durch geeignete Maßnahmen erhöhen lässt. 

  Der wissenschaftliche Wert der Ergebnisse eines Experiments steht in engem 

Zusammenhang mit dessen Design (MCGREGOR 2000). Auf die Eignung der einzelnen 

Versuchsaufbauten, Verbesserungsvorschläge sowie zu ergänzende Untersuchungen wird im 

Rahmen der Ergebnisdiskussion an den entsprechenden Stellen näher eingegangen. Da es sich 

bei dieser Studie um eine Pionierarbeit auf dem Gebiet der Kommunikation bei Tapiren 

handelt, wurden die Experimente so schlicht wie möglich gehalten und lassen somit genügend 

Raum für Erweiterungen und Spezifikationen.  

 

 

4.1.3. Pflegerbefragung 

 

Das Verteilen von standardisierten Fragebögen an das Pflegepersonal eines Zoos ist eine 

zeitsparende und kostengünstige Methode zur Befragung derjenigen Personen, die durch den 

täglichen Umgang mit der zu untersuchenden Tierart bestmöglich vertraut sind. Die 

Tierpfleger haben Erfahrung damit, wie sich die Tiere unter diversen Bedingungen verhalten 

und auf bestimmte Situationen reagieren (CARLSTEAD et al. 1999). 

Da die Teilnahme an der Pflegerbefragung fakultativ war, konnten die Pfleger den 

Fragebogen ohne jeglichen Druck und in entspannter Atmosphäre ausfüllen. Die Objektivität 

wurde dadurch erhöht, dass der Einfluss des Testleiters auf die Durchführung, Auswertung 

und Interpretation – wie von SCHÜLER & DIETZ (2004) gefordert – minimiert wurde. Der 

Test wurde zu diesem Zweck durch die Wahl schriftlicher Testinstruktionen anstelle 

mündlicher Erläuterungen in standardisierter Form vorgegeben. Dadurch wurde zugleich der 

Rahmen bei der Testauswertung enger gesetzt.  

 Die Offenheit beziehungsweise Geschlossenheit einer Frage bezeichnet den 

Spielraum, der dem Antwortenden gelassen wird (ATTESLANDER et al. 1993). Bei der 

offenen Fragestellung kann die befragte Person ihre Antwort völlig selbständig formulieren. 

Offene Fragen unterliegen bei der Auswertung jedoch stets der Gefahr einer subjektiven 

Zuordnung in Kategorien durch den Interviewer (PLOWMAN 2006). Bei dem verwendeten 
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Fragebogen kann eine subjektive Verfälschung der Ergebnisse ausgeschlossen werden, da 

geschlossene Fragen zur Anwendung kamen. Bei diesen besteht jedoch durch die Vorgabe 

bestimmter Antwortmöglichkeiten wiederum die Gefahr der Suggestivwirkung. Dafür liegt 

der große Vorteil geschlossener Fragen darin, dass sie einheitliche Antworten erbringen und 

dadurch die Vergleichbarkeit bei der Auswertung erhöht wird (ATTESLANDER 2008). 

 

 

4.2.   Ergebnisdiskussion 

 

4.2.1. Olfaktorische Kommunikation 

 

Eines der Ziele dieser Arbeit war es zu zeigen, dass Tapire vergleichbar den von ABERHAM 

(2001) und KOLAR (2002) bei Südlichen Breitmaulnashörnern (Ceratotherium simum 

simum) erzielten Resultaten, die geruchlich wahrnehmbaren Informationen in Exkrementen 

dazu nutzen, sich entsprechend der „Scent-Matching“-Hypothese von GOSLING & MCKAY 

(1990) über den Status und entsprechend der „Mate-Choice“-Hypothese von TRIVERS 

(1972) über das RHP des Senders zu informieren. Als Parameter galten hierbei die 

Gesamtreaktionsdauer (Hypothese 1) und die Häufigkeiten des Auftretens Interesse 

bekundender Verhaltensweisen (Hypothesen 2 bis 6) an Kotproben verschiedener 

Tapirmännchen. Außerdem wurde die Gesamtreaktionsdauer anschließend sowohl mit dem 

Alter als auch mit dem Parasitenstaus (Hamilton-Zuk-Hypothese 1982) der Probe liefernden 

Tiere in Relation gesetzt (Hypothesen 7 und 8) und die Reaktionsdauer der beiden 

Geschlechter miteinander verglichen (Hypothese 9).  

   Beim Vergleich von Ergebnissen mit Bezug auf die „Scent-Matching“-, und „Mate-

Choice“-Hypothese zwischen Nashörnern und Tapiren ist zu beachten, dass diese beiden 

Familien zumindest teilweise unterschiedliche Sozialstrukturen und Paarungssysteme 

aufweisen. So leben die von KOLAR (2002) und ABERHAM (2001) beobachteten 

Breitmaulnashörner in territorialen Gruppen, wohingegen Sumatranashörner (Dicerorhinus 

sumatrensis) ein den Tapiren ähnlicheres, solitäres Sozialsystem aufweisen (VAN STRIEN 

1997). Bei der Übertragung der Hamilton-Zuk-Hypothese müssen zudem morphologische und 

physiologische Unterschiede wie zum Beispiel Größenunterschiede und voneinander 

abweichende Stoffwechselraten zwischen Tapiren und Mäusen – bei welchen die geruchliche 

Wahrnehmung des Parasitenstatus bereits nachgewiesen werden konnte (KAVALIERS & 

COLWELL 1992) – berücksichtigt werden. 
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4.2.1.1. Vorversuche zur Olfaktorik 

 

Vor dem Hauptversuch wurde zunächst ein Vorversuch durchgeführt, um die einzubringende 

Mindestmenge an Tapirkot sowie eine geeignete Negativkontrolle für Tapire zu bestimmen. 

In einem weiteren Vorversuch wurde die Beständigkeit der olfaktorisch aktiven Substanzen in 

den Kotproben überprüft. 

    

 

4.2.1.1.1. Vorversuch I: Mindestmenge 

 

Wie in Abschnitt 2.2.2.2.1. beschrieben, beträgt die natürlich abgesetzte Menge Tapirkot nach 

eigenen Messungen bei Schabrackentapiren zwischen 1000 und 5000 g und bei 

Flachlandtapiren zwischen 500 und 2500 g. S. SEITZ (2001) verwendete für den 

olfaktorischen Reaktionstest an drei Schabrackentapiren des Heidelberger Tiergartens 

Kotproben sechs verschiedener Tierarten (Nahrungskonkurrenten, Fressfeinde und als 

Referenz der eigene Kot der Tapire) mit einer Masse zwischen 500 und 1000 g. In zwei 

Durchgängen zu je acht Tagen wurde pro Beobachtungstag nur ein Kothaufen eingebracht. 

Mit naturnahen Mengen an Tapirdung zu arbeiten ist im Rahmen einer umfassenderen Studie 

aus versuchstechnischen Gründen jedoch nicht möglich. Dementsprechend reduzierten auch 

ABERHAM (2001) und KOLAR (2002) die einzubringende Menge an Nashornexkrementen 

auf das Realisierbare. So schätzte KOLAR (2002) nach einem Vorversuch 40 ml Urin im 

Vergleich zu 1 bis 2 l bei natürlichen Reviermarken für Breitmaulnashörner als ausreichend 

ein. ABERHAM (2001) verwendete 2 kg Nashorndung im Vergleich zu der von 

Breitmaulnashörnern natürlich abgesetzten Menge von 18 bis 22 kg (KIEFER 2002). 

   Die Ergebnisse des ersten Vorversuchs der vorliegenden Arbeit zeigen sowohl in 

Bezug auf die Dauer der gezeigten Verhaltensweisen als auch hinsichtlich deren Häufigkeit, 

dass bei beiden Tapirarten bereits auf die kleinste eingebrachte Menge Tapirkot reagiert wird 

(T. i.: 20 g; T. t.: 10 g). Da aber sowohl bei den Schabracken- als auch bei den 

Flachlandtapiren die Holzscheiben mit den jeweils größten Mengen Tapirkot in summa die 

kleinsten p-Werte erzielen, wurden für den Hauptversuch bei Tapirus indicus 100 g Kot 

eingesetzt und bei Tapirus terrestris 80 g.  

  Insbesondere bei den Schabrackentapiren scheint der Torf als Negativkontrolle 

weniger geeignet zu sein, da beide Tiere verglichen mit der leeren Holzscheibe sichtlich 

länger und auch häufiger an diesem reagieren. Bei den Flachlandtapiren deutet sich dasselbe 
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Ergebnis zumindest für CHRISTIAN an. Grund hierfür könnte bei allen drei Tieren das 

Fressen des Torfs sein. Geophagie ist – wie die Arbeit von MONTENEGRO (1998) zeigt – 

bei Tapiren nicht ungewöhnlich. In freier Wildbahn unternehmen Tapire zudem Wanderungen 

zu Salzlecken (MEIJAARD & VAN STRIEN 2006). Wo diese Möglichkeit – wie in der 

Zoosituation – nicht gegeben ist, kann der Salzbedarf auch über die Aufnahme von Erde und 

den darin enthaltenen Salzen gedeckt werden (S. SEITZ 2001). Für den Hauptversuch kann 

demzufolge ausschließlich die leere Holzscheibe als Referenz empfohlen werden. 

 

 

4.2.1.1.2. Vorversuch II: Beständigkeit 

 

Duftmarken gelten als sehr beständige Signale, da diese auch noch längere Zeit nach der 

Ausbringung entdeckt werden (GOSLING & ROBERTS 2001). Die Haltbarkeit von 

Reviermarken wird von der Flüchtigkeit der enthaltenen Substanzen und vom Wetter 

beeinflusst. So können hohe Temperaturen zum Eintrocknen der Probe führen und starke 

Niederschläge geruchlich aktive Substanzen vorzeitig aus dem Urin beziehungsweise dem 

Kot lösen und auswaschen (ALBERTS 1992). Die Verbreitung der flüchtigen Bestandteile ist 

zudem von den Windverhältnissen abhängig (TEMBROCK 1971). Windstärke und 

Windrichtung konnten im Rahmen dieser Studie aus technischen Gründen nicht mit 

berücksichtigt werden, bieten jedoch einen interessanten Ansatzpunkt für weiterführende 

Forschungen (GOSLING 1982). Manche Ungulaten ziehen außerdem die Rinde von den 

Bäumen oder Ästen ab, bevor sie diese markieren (BOWYER et al. 1994). GOSLING & 

ROBERTS (2001) vermuten, dass solche Wunden in manchen Fällen dazu beitragen könnten, 

die Beständigkeit der Duftmarken zu verlängern. Da die in der vorliegenden Arbeit 

verwendeten Holzscheiben bereits mehrere Tage gelagert wurden bevor sie zum Einsatz 

kamen, kann davon ausgegangen werden, dass die Unterlage keinen Einfluss auf die 

Haltbarkeit der Marken hatte.  

 Die Ergebnisse zeigen an, dass beide Nürnberger Schabrackentapire über die sieben 

Beobachtungstage hinweg nachweislich weniger lang und folglich mit sinkendem Interesse an 

den liegen gelassenen Proben reagieren. Am dritten Beobachtungstag ist bei beiden Tieren 

noch einmal ein Anstieg in der Häufigkeit des Rüsselns zu verzeichnen. Ab dem sechsten 

Beobachtungstag reagieren die Tapire dann gar nicht mehr auf die Proben. Diese Resultate 

stimmen mit den Ergebnissen von KOLAR (2002) weitestgehend überein. Sie stellte bei ihren 

Untersuchungen zur Dauerhaftigkeit der Reviermarken von Nashornbullen fest, dass eine 
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Beständigkeit von mindestens sechs Tagen vorausgesetzt werden muss. ROBERTS (1998) 

erzielte bei Klippspringern (Oreotragus oreotragus) ähnliche Ergebnisse: die Duftmarken 

blieben in diesem Fall mindestens sieben Tage aktiv. Der Fortschritt der Zersetzung von 

Duftmarken kann nach MILLS et al. (1980) dem Empfänger einen Hinweis über das Alter der 

Marke geben und darauf, wie weit sich der Sender von der Marke bereits entfernt hat. Als 

Resultat aus diesem Vorversuch galt es während des Hauptversuches besonders darauf zu 

achten, eventuelle Verunreinigungen vom Vortag aus dem Gehege zu entfernen. Nur so 

konnte sichergestellt werden, dass die Tapire tatsächlich auf die aktuell zu testende Probe 

reagieren, und vergleichbare Situationen in allen Haltungen geschaffen werden. 

 Das Setzen von Duftmarken ist androgenabhängig (GOSLING & ROBERTS 2001). 

Das heißt, im Kot enthaltene Abbauprodukte von Sexualhormonen können Signalwirkung 

haben. Das native Hormon Testosteron gilt als witterungsbeständig. Diese Beständigkeit ist 

auf den hohen Schmelzpunkt, der bei 155 °C liegt, sowie auf die Unlöslichkeit in Wasser 

zurückzuführen (WINDHOLZ 1983). Da Hormone jedoch in metabolisierter Form vom 

Körper ausgeschieden werden (PALME & MÖSTL 2001), können die Angaben zu 

Beständigkeit, Schmelzpunkt und Löslichkeit nicht ungeprüft auf die im Kot enthaltenen 

Metaboliten übertragen werden. Über die Chemie von Testosteronmetaboliten bei Tapiren 

liegen derzeit keine Arbeiten vor (pers. Mitt. Prof. Dr. R. Palme und pers. Recherche). Mit der 

erfolgreichen Etablierung einer nicht-invasiven Methode zur Messung von 

Testosteronmetaboliten bei Tapiren würde ein entscheidendes Hilfsmittel für weiterführende 

Arbeiten zur Verfügung stehen. Hormonuntersuchungen an Tapiren fanden aber zumeist nur 

im Rahmen von Zyklus- oder Trächtigkeitsbestimmungen statt (Schabracken- und 

Flachlandtapir: KASMAN et al. 1985, Schabrackentapir: BAMBERG et al. 1991 und 

SCHAFTENAAR et al. 2006, Baird’s-Tapir: BROWN et al. 1994, Tapiridae allgemein: 

RAMSAY et al. 1994). Die Veröffentlichung von BROWN et al. (1994) enthält zusätzlich 

Angaben zu Cortisolkonzentrationen während der Trächtigkeit beim Baird’s-Tapir.  

 

 

4.2.1.2. Versuch 1: Olfaktorik 

 

Die meisten männlichen Säugetiere markieren ihre Reviere mit Duftmarken, was jedoch nicht 

gleichbedeutend damit ist, dass alle markierenden Männchen gleichzeitig territorial sind 

(GOSLING & ROBERTS 2001). Selbst die absolut einzelgängerisch lebenden 

Sumatranashörner setzen entlang ihrer Wechsel Marken in Form von versprühtem Urin und 
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abgesetztem Kot (VAN STRIEN 1997). So versehen auch Tapire ihre Streifgebiete mit 

Duftmarken (KRIEG 1948, STUMMER 1971, EISENBERG 1989), weswegen man davon 

ausgehen kann, dass die Männchen den Kotproben möglicher Konkurrenten unter anderem 

mit Übermarkieren zu begegnen versuchen, was einer der Prognosen der „Scent-Matching“-

Hypothese entsprechen würde (GOSLING 1982). Es gibt zudem Überlegungen, dass die 

Männchen ihre Marke eher neben die ihres Mitstreiters setzen als direkt darüber, um die 

Asymmetrie zwischen beiden zu signalisieren. Empfänger können den Überlappungsbereich 

und den Altersunterschied der Duftmarken anschließend dafür nutzen, zwischen den Marken 

– und somit dem Status der Sender – zu unterscheiden (RICH & HURST 1999). ABERHAM 

(2001) konnte für Breitmaulnashörner einen unmittelbaren Zusammenhang zwischen der 

Anwesenheit von fremdem Kot auf der Anlage und Markierverhalten aufzeigen. KOLAR 

(2002) gelang dasselbe mit Urinmarken.  

Da Tapirweibchen mehr in die Fortpflanzung investieren als die Männchen, liegt es 

nahe, dass sie – der „Mate-Choice“-Hypothese folgend – auf den Duft von Tapirbullen 

reagieren (TRIVERS 1972). Es ist möglich, dass bestimmten Kotproben ein größeres 

Interesse entgegengebracht wird als anderen. Aufgrund eines Mangels an Daten ist noch nicht 

bekannt, ob die Signale speziell für die Rezeption durch Weibchen entwickelt wurden, oder 

ob diese schlichtweg für andere Männchen bestimmte Signale „bespitzeln“ (eavesdropping), 

um im Rahmen der Partnerwahl an Informationen über das RHP potentieller 

Geschlechtspartner zu gelangen (GOSLING & ROBERTS 2001). Bei KOLAR (2002) 

deuteten die Ergebnisse für Nashornweibchen eine geruchliche Unterscheidung zwischen 

verschiedenen Bullendüften an. 

Sowohl bei den Schabracken- als auch bei den Flachlandtapiren dieser Arbeit finden 

sich für beide Geschlechter Kotproben, an denen die einzelnen Tiere statistisch belegbar 

länger als an anderen reagieren. Lediglich für MEDAN, SCHLAPPI, CLARA, JULIO und 

OLIVIA kann kein spezielles Interesse an einer oder mehrerer der Proben ermittelt werden. 

Im Fall von MEDAN lässt sich das verringerte Interesse an den Proben mit seiner 

ausgeprägten Laufstereotypie in Zusammenhang bringen. Er reagiert interessanterweise 

jedoch an seinem eigenen Kot am längsten, gefolgt von dem seines ehemaligen 

Gehegegenossen Colin. SCHLAPPI war aufgrund des Nachwuchses zu Zeiten der 

Beobachtungen getrennt von Daisy und Christian auf der Außenanlage. Eventuell bestand für 

ihn daher keine Notwendigkeit, Mutter und Nachwuchs vor etwaigen Eindringlingen zu 

schützen und die Anlage zu inspizieren. CLARA als ältester Tapir dieser Studie zeigt an allen 

Proben ein ausgeprägtes Interesse, das aber eventuell aufgrund des fortgeschrittenen Alters 
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nicht mehr unmittelbar im Zusammenhang mit der Partnerwahl steht. JULIO hingegen war zu 

Zeiten der Datenaufnahme noch nicht geschlechtsreif, was seine insgesamt sehr schwach 

ausfallenden Reaktionen erklären könnte. Das im Vergleich zu den anderen Osnabrücker 

Tapiren nur sehr schwach ausgeprägte Interesse von OLIVIA an den Kotproben kann 

eventuell damit in Relation gebracht werden, dass sie ERNESTOS bevorzugtes Weibchen ist 

(pers. Mitt. Pfleger) und im Gegensatz zu den anderen Weibchen (zu diesem Zeitpunkt) 

bereits mehrfach mit ihm erfolgreich Nachwuchs gezeugt hatte. Die Ad-Libitum- 

Beobachtungen bestätigen diese Vermutung dadurch, dass OLIVIA am ersten 

Beobachtungstag von ERNESTO gedeckt wird. Die Hypothese (1) kann somit für 18 von 23 

Tapiren angenommen werden.  

Empfänger können außerdem den Geruch von Individuen wieder erkennen, denen sie 

in der Vergangenheit begegnet sind, wie Untersuchungen an der Kleinfleck-Ginsterkatze 

(Genetta genetta) gezeigt haben (ROEDER 1983). Untersuchungen an Hunden haben zudem 

gezeigt, dass ein Erkennen selbst nach zwei Jahren der Separation noch möglich ist (HEPPER 

1994). Unter diesem Aspekt sind vor allem die Reaktionen von MEDAN, REWA und ARIA 

interessant. MEDAN reagiert auf die Probe seines ehemaligen Heidelberger Gehegegenossen 

Colin am längsten. Dieser wurde erst vier Monate zuvor nach Mulhouse abgegeben. REWA 

zeigt die längste Reaktion an der Kotprobe von Thai, mit welchem sie zuvor in Mulhouse 

verpaart werden sollte. Die Anwesenheit von Thai liegt in diesem Fall bereits 15 Monate 

zurück. ARIA reagiert an dem Kot ihres ehemaligen Münchener Mitbewohners Nemo am 

längsten, mit welchem sie vier Jahre vorher für ca. drei Jahre zusammenlebte. In diesem Fall 

liegt die Trennung sogar vier Jahre zurück. Die schlechten Erfahrungen, die sie mit ihm 

machen musste, könnten die Erinnerung an seinen Geruch verstärkt haben. Zudem zeigen 

beide Heidelberger Tapire (AGATHE und COLIN) die längsten Reaktionen an der Probe von 

Thai, dem sie zwar selbst nie begegnet sind, mit dem jedoch das Heidelberger Weibchen 

SUMA (gestorben am 24.03.2004 in Heidelberg) vom 04.06.1998 bis zum 14.04.2003 und 

somit bis zu gut einem Jahr vor den Beobachtungen in Stuttgart zusammen lebte. SUMA 

könnte somit Thais Duft mit nach Heidelberg gebracht haben. 

Bei NEWMAN & HALPIN (1988) bevorzugten weibliche Feldmäuse (Microtus 

ochrogaster) sowie bei TANG-MARTINEZ et al. (1993) weibliche Goldhamster 

(Mesocricetus auratus) den Duft ihres Partners gegenüber dem unbekannter Individuen. 

Einige Experimente konnten zudem zeigen, dass die Antwort von Mäuseweibchen (Microtus 

agrestis) auf eine männliche Duftmarke in Anwesenheit des Senders stärker ausfällt als wenn 

die Marke alleine präsentiert wird (MILLIGAN 1975). Diese Annahme bestätigen INDAH 
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und ELVIRA, die beide – in Anwesenheit des Senders – auf die Kotproben des eigenen 

Männchens am längsten reagieren.  

ABERHAM (2001) und KOLAR (2002) konnten zudem die Annahme belegen, dass 

Nashornkühe im Östrus mehr Interesse an Duftproben fremder Männchen zeigen. Dieser 

Befund stimmt mit Untersuchungen von MOORE & MARCHINTON (1974) an 

Weißwedelhirschen (Odocoileus virginianus) überein, die darauf hindeuten, dass östrische 

Weibchen männliche Markierplätze erkunden und mit Duftmarken versehen. Dafür 

unternehmen sie zudem unübliche Kontrollgänge außerhalb ihres normalen Streifgebietes 

(SAWYER et al. 1989). Im Rahmen der vorliegenden Arbeit war es weder möglich, die 

Besuche der einzelnen Zoos nach dem Östrus der Tapirweibchen einzurichten, noch, diesen 

mit Hilfe geeigneter Enzymimmunoassays (EIAs) zu bestimmen. Ad libitum aufgenommene 

Beobachtungen können aber einen Hinweis auf eine eventuelle Brunst mancher 

Tapirweibchen während der Beobachtungen geben. So zeigt INDAH während des Versuches 

zur Olfaktorik eindeutiges Brunstverhalten, das durch das Bespritzen ihres Männchens nach 

dem Beriechen der Kotprobe von Thai in Relation zu dem Versuch gebracht werden kann. 

Auch AGATHE zeigt während der Beobachtungen brünstiges Verhalten. Sie markiert die 

Probe von Thai statistisch nachweisbar am häufigsten. Auf die Bevorzugung der Proben 

einzelner Männchen im Vergleich zu den anderen Proben wird bei den Nachuntersuchungen 

näher eingegangen.  

In Bezug auf die Häufigkeiten einzelner Verhaltensweisen zeichnet sich für das 

Berüsseln der Kotproben bei beiden Tapirarten das deutlichste Bild ab. Die Hypothese (2) 

kann für 13 von 23 Tapiren angenommen werden. Die Unterschiede in der Häufigkeit des 

Berüsselns einzelner Proben fallen hierbei für JINAK und ERNESTO „fast signifikant“ aus. 

Dass das fast signifikante Ergebnis bei JINAK dennoch von Interesse ist, zeigen die Ad- 

Libitum-Beobachtungen. So setzt er an drei der Beobachtungstage nach dem Berüsseln direkt 

neben der Probe von Thai zusätzlich zum Spray-Urinieren einen Kothaufen ab. Auch FIETJE 

zeigt dieses Verhalten nach dem Berüsseln der Probe von Ernesto, obwohl bei ihm keine 

signifikanten Ergebnisse bezüglich der Häufigkeit des Berüsselns der unterschiedlichen 

Proben vorliegen. Diese Verhaltensäußerung kommt der von RICH & HURST (1999) 

geäußerten Überlegung gleich, dass Männchen ihre Marke eher neben die ihres Konkurrenten 

setzen als direkt darüber, um die Asymmetrie zwischen beiden Tieren zu signalisieren.  

Für das Markieren kann lediglich bei BENTE ein statistisch belegbarer Unterschied in 

der Häufigkeit des Spray-Urinierens an den einzelnen Proben ausgemacht werden. Somit 

kann die Hypothese (3) auch nur für BENTE angenommen werden und muss für die 
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restlichen 22 Tapire verworfen werden. Sie spritzt bevorzugt an der Probe des Nürnberger 

Männchens Schlappi, dessen elf Zuchterfolge in 24 Jahren (vgl. Tab. 5) für eine hohe Fitness 

sprechen. „Fast signifikant“ fällt die Häufigkeit des Spray-Markierens bei HENK aus. 

Interessanter Weise markiert er die Probe von Thai ebenso oft wie seine eigene. Dieses 

Verhalten kann ein Hinweis darauf sein, dass auch bei Tapiren die Markierungsdichte und die 

Markierungsfrequenz eine Rolle spielen. Versuche bei Mäusen konnten bereits zeigen, dass 

diese beiden Faktoren zusätzlichen olfaktorischen Informationsgehalt bergen (GOSLING & 

ROBERTS 2001). Während das Spritzharnen an Thais Kotprobe als Übermarkieren gewertet 

werden kann, vermag dasselbe Verhalten an der eigenen Kotprobe zur Auffrischung dieser 

und zur Attraktivitätssteigerung dienen. Nach der „Competing-Countermarks“-Hypothese 

(RICH & HURST 1998), die aus der „Scent-Matching“-Hypothese (GOSLING & MCKAY 

1990) weiterentwickelt wurde, können potentielle Konkurrenten und Weibchen den Status 

eines Männchens dadurch bewerten, dass sie den Duft der Übermarkierungen mit dem Geruch 

der anwesenden Männchen vergleichen. Untersuchungen eines Praktikanten zufolge 

markieren insgesamt betrachtet weder die Nürnberger Schabrackentapire, noch die 

Nürnberger Flachlandtapire nach dem Einbringen der Proben häufiger als ohne Fremdkot auf 

der Anlage (pers. Mitt. H. Harutyunyan). 

REWA wittert an der Probe von Thai signifikant öfter als an allen anderen Kotproben. 

Daher kann die Hypothese (4) für sie angenommen werden. BENTE wittert zudem an der 

Probe von Schlappi noch „fast signifikant“ häufiger als an allen anderen Proben. Bei allen 

anderen Tapiren lässt sich gemessen an der Häufigkeit des Witterns keine Bevorzugung einer 

der Kotproben ausmachen und die Hypothese (4) muss bei 22 von 23 Tapiren verworfen 

werden. Erwähnenswert in diesem Zusammenhang ist die Tatsache, dass die Proben bei 

Interesse in den meisten Fällen gleich direkt berüsselt werden anstatt den Duft erst aus einiger 

Entfernung aufzunehmen (Abb. 86 und 90). „Wittern“ tritt eher bei Proben auf, an denen 

vorab schon einmal gerüsselt wurde. Das Wahrnehmen von Gerüchen ist laut S. SEITZ 

(2001) bei Tapiren von großer Bedeutung, jedoch auch schwerer zu beurteilen als die 

akustische oder die optische Kommunikation. Es ist somit durchaus möglich, dass manche 

olfaktorische Perzeption für den Beobachter verdeckt bleibt. 

„Flehmen“ tritt bei keinem der untersuchten Tapire an einer der Kotproben signifikant 

häufiger auf als bei anderen. Daher muss die Hypothese (5) in allen 23 Fällen verworfen 

werden. Lediglich REWA flehmt an der Probe von Henk „fast signifikant“ häufiger als an den 

anderen Kotproben. Die vergleichenden Untersuchungen von S. SEITZ (2001) zeigen, dass 

Tapire insbesondere nach dem Beriechen von Urin flehmen. Gegebenfalls wären mit 



                                                                                                                               4. Diskussion 

 

- 235 - 

Urinproben stärkere Reaktionen ausgelöst worden, die mit den Beobachtungen von KOLAR 

(2002) an Breitmausnashörnern vergleichbar gewesen wären. KOLAR (2002) konnte mit 

Hilfe der Häufigkeit des Flehmens an Urinmarken zeigen, dass Nashornweibchen eindeutig 

zwischen verschiedenen Bullendüften unterscheiden. 

Auch für die Häufigkeit der Abgabe von Lautäußerungen können keine Unterschiede 

zwischen den einzelnen Proben bestätigt werden. Somit muss Hypothese (6) ebenfalls für alle 

23 untersuchten Tapire verworfen werden. Lautäußerungen werden ohnehin nur in einem 

einzigen Fall abgegeben. INDRA pfeift exakt ein einziges Mal nach dem Berüsseln der Probe 

des subadulten Christian, eventuell ein Signal, um das simulierte Jungtier herbeizurufen. 

Gegenüber nachgeahmten Partnern beziehungsweise Konkurrenten scheinen sich Tapire 

akustisch eher unauffällig zu verhalten. Exkremente setzen im Gegensatz zu akustischen und 

optischen Signalen auch keine unmittelbare Nähe zum Sender voraus (TEMBROCK 1971). 

Die Ergebnisse zeigen insbesondere in Bezug auf die Reaktionsdauer an den 

unterschiedlichen Kotproben, dass sowohl die „Scent-Matching“- als auch die „Mate-

Choice“-Hypothese bei Tapiren zugrunde gelegt werden darf. Möglicherweise könnte eine 

naturgetreue Nachahmung der Kotmarken das Auftreten einzelner Verhaltensweisen noch 

begünstigen. Weiterhin könnte das Anbringen der Proben über Bodenniveau eine 

Reaktionssteigerung bewirken. ROBERTS & LOWEN (1997) haben dieses Verhalten bei 

Klippspringern beobachtet, die dadurch dem olfaktorischen Signal eine visuelle Komponente 

hinzufügen und somit das Auffinden der Duftmarke begünstigen. Auch KOLAR (2002) kam 

zu dem Ergebnis, dass Urinmarken, die auf erhöhten Gegenständen platziert waren, leichter 

von Nashörnern entdeckt wurden als solche, die direkt auf dem Boden angeboten wurden. 

Eine leichte Erhöhung von mehr als 20 cm erwies sich hierbei bereits als vorteilig, während 

die höchste Entdeckungsrate mit mehr als 40 cm erzielt werden konnte. In diesem 

Zusammenhang muss jedoch bedacht werden, dass Tapire aufgrund ihrer geringeren Größe 

im Vergleich zu Nashörnern und dank ihres Rüssels ohne größere Anstrengungen in 

Bodennähe Informationen aufnehmen können, wie auch die Diskrepanz zwischen der 

Annahme von Hypothese (2) und der von Hypothese (4) zeigt. Die aufgeführten Aspekte 

könnten in weiterführenden Studien ergänzend ausgetestet werden. 

  Wie Untersuchungen an frei lebenden südlichen Breitmaulnashörnern (Ceratotherium 

simum simum) in Südafrika ergaben, unterliegen Androgene wie Testosteron zudem 

jahreszeitlichen Schwankungen. KRETZSCHMAR (2002) kam zu dem Resultat, dass die 

Testosteronkonzentration bei den Nashörnern im Zeitraum von September bis Dezember 

höher war als von Januar bis August. Die Maximalkonzentration wurde im Oktober erreicht. 
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KOLAR (2002) untersuchte daraufhin das Interesse im Zoo gehaltener Nashörner an 

Duftmarken in jahreszeitlichem Zusammenhang und kam ebenfalls zu dem Ergebnis, dass das 

Interesse an den Duftmarken im Herbst größer ist als im Frühjahr. Dieser Befund spricht für 

eine geruchliche Wahrnehmung von Testosteronmetaboliten und die von GOSLING & 

ROBERTS (2001) vorausgesetzte Androgenabhängigkeit von Duftmarken. Es besteht somit 

die Möglichkeit, dass auch bei den Tapiren der vorliegenden Studie stärkere Reaktionen 

hätten erzielt werden können, wenn der Kot nicht im Frühjahr, sondern im Herbst gesammelt 

worden wäre. 

 

 

4.2.1.3.      Nachuntersuchungen zur Olfaktorik 

 

4.2.1.3.1. Nachuntersuchung I: Alter 

 

Weibliche Mäuse unterscheiden den Urin intakter männlicher Mäuse von dem kastrierter 

Männchen (SCOTT & PAFF 1970, HAYASHI & KIMURA 1978). Bei KOLAR (2002) 

deutete sich auch für Breitmaulnashörner ein größeres Interesse der Kühe an Urinproben 

älterer Nashornbullen an. Die Weibchen konnten anscheinend zwischen Urin von 

geschlechtsreifen und subadulten Bullen unterscheiden. Die Geschlechtsreife tritt bei Tapiren 

im Alter zwischen zwei bis drei Jahren ein (HEIB 2002). Somit sind bei den probeliefernden 

Schabrackentapiren alle Männchen bereits geschlechtsreif. Bei den Flachlandtapiren sind alle 

Spendertiere bis auf Christian adult.  

 Wie in Abb. 101 zu erkennen, erwecken bei Tapirus indicus die Kotproben von Henk 

und Thai das größte Interesse. Thai ist zwar das älteste der sechs Probentiere, eine Korrelation 

zwischen dem Alter der Kotspender und der Reaktionsdauer an den entsprechenden Proben 

kann jedoch weder für die Weibchen noch für die Männchen festgestellt werden. Auch bei 

Tapirus terrestris reagieren die untersuchten Tiere nicht signifikant länger auf die Proben 

älterer Männchen. In diesem Fall sind die Proben der beiden ältesten Tapire Fietje und 

Schlappi auch die, die am attraktivsten empfunden werden. Bei den Weibchen ist in Abb. 102 

sogar ein „fast signifikanter“ Trend dahingehend zu erkennen, belegbar ist dieser jedoch nach 

Anwendung der Standard Bonferroni-Technik nicht mehr. Daher muss die Hypothese (7) 

sowohl für Flachlandtapire als auch für Schabrackentapire verworfen werden. 

Die Ergebnisse von KOLAR (2002) bei Breitmaulnashörnern können für Tapire somit 

nicht bestätigt werden. Allerdings standen für einen aussagekräftigen Vergleich zu Zeiten der 
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Kotsammlung auch nicht ausreichend subadulte Tapirmännchen zur Verfügung. Aufbauende 

Untersuchungen mit derselben Anzahl an Kotproben sowohl subadulter als auch adulter 

Tapirbullen könnten zuverlässigeren Aufschluss geben. Anhand der vorliegenden Ergebnisse 

lässt sich lediglich ausschließen, dass Tapire ausgehend vom Alter weitere geruchliche 

Unterscheidungen zwischen adulten Tieren treffen, was zudem auch für andere Säugetiere 

noch nicht nachgewiesen werden konnte (EISENBERG & KLEIMAN 1972). Vielmehr 

könnte auch hier eine nicht-invasive Bestimmung der Konzentration von 

Testosteronmetaboliten im Kot bei Vorliegen geeigneter Nachweisverfahren neue Aspekte 

hinsichtlich der Attraktivität der Proben eröffnen.  

 

 

4.2.1.3.2.  Nachuntersuchung II: Parasitenstatus 

 

Die Hamilton-Zuk-Hypothese besagt, dass Tiere die Auswahl ihres Partners anhand dessen 

Resistenz gegen den Befall durch Parasiten treffen (HAMILTON & ZUK 1982). 

KAVALIERS & COLWELL 1992 haben für weibliche Mäuse die olfaktorische 

Wahrnehmung des Parasitenstatus der Männchen nachgewiesen. Die Tiere unterscheiden 

zwischen dem Geruch parasitierter und nicht-parasitierter Männchen, wobei der Urin mit 

Parasiten befallener Männchen seine Attraktivität verliert (KAVALIERS & COLWELL 1995 

a, b). Verhalten sich die Tapire entsprechend der von HAMILTON & ZUK (1982) 

aufgestellten Hypothese, so sollten sie auf die Männchen mit den meisten 

Durschmarschparasiten am schwächsten reagieren.  

In Zusammenhang mit dieser Idee steht die sexuelle Selektion nach möglichst großer 

MHC4-Variabilität. Der Nutzen besteht hierbei in einem verminderten Infektionsrisiko sowohl 

für das selektierende Tier selbst als auch für den gemeinsamen Nachwuchs (GROB et al. 

1998). Die Nachkommen sind hierbei umso resistenter gegenüber Pathogenen je 

unterschiedlicher die Haupthistokompatibilitätskomplexe ihrer Eltern aufgebaut sind 

(JANEWAY & TRAVERS 1997, 151 ff., GOSLING & ROBERTS 2001). YAMAZAKI et 

al. konnten 1976 zeigen, dass Unterschiede zwischen MHC-Allelen geruchlich wahrnehmbar 

sind und das Reproduktionsverhalten von Mäusen beeinflussen. KOLAR (2002) erhitzte den 

zu gleichen Teilen mit Wasser verdünnten Urin eines Breitmaulnashornbullen auf 45 °C, um 

die geruchlich aktiven Substanzen zu bestimmen. Die Reaktionen der Nashorngruppe 

gegenüber der physikalisch manipulierten Urinlösung fielen schwächer aus als die gegenüber 
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der ursprünglichen Lösung. KOLAR (2002) spekulierte, dass immunaktive Proteinstrukturen 

des MHC mit großer Wahrscheinlichkeit durch die Hitze denaturiert wurden, was für die 

Duftantwort verantwortlich gewesen sein könnte. 

Wie aus Abb. 103 hervorgeht, besteht bei den Schabrackentapiren weder bei den 

Weibchen noch bei den Männchen ein Zusammenhang zwischen dem Status der 

Durchmarschparasiten in den Kotproben und deren Attraktivität. Abb. 104 lässt erkennen, 

dass für die weiblichen Flachlandtapire ebenfalls keine Korrelation zwischen Parasitenstatus 

und Reaktionsdauer vorliegt. Bei den männlichen Flachländern hingegen besteht zwar eine 

positive Korrelation, die jedoch mit den Erwartungen nicht deckungsgleich ist. Um die 

Hypothese (8) annehmen zu können hätte die Korrelation negativ ausfallen müssen. Daher 

muss die Hypothese (8) sowohl für Schabracken- als auch für Flachlandtapire verworfen 

werden. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass alleine das Vorhandensein von parasitären 

Gebilden im Kot keinen Einfluss auf die Attraktivität der Probe nimmt. Vielmehr scheinen 

auf einen Parasitenbefall hin vom Körper ausgeschüttete Mediatoren wie zum Beispiel 

Cytokine die geruchlich wahrnehmbaren Komponenten zu sein, die für eine olfaktorische 

Wahrnehmung des Parasitenstatus verantwortlich zeichnen (JANEWAY & TRAVERS 1997, 

S. 371). 

Ergänzend könnte daher in aufbauenden Studien in ausgewählten Haltungen ein 

Parasitenbefall simuliert werden, indem die jeweils attraktivsten Kotproben mit zerkleinerten, 

nicht-infektiösen Entwicklungsstadien eines Parasiten versetzt werden, um zu prüfen ob die 

Wahl des Paarungspartners entsprechend der Hamilton-Zuk-Hypothese (1982) erfolgt. Von 

diesem Fall kann dann ausgegangen werden, wenn die Reaktionen auf die behandelten Proben 

schwächer ausfallen als auf die unveränderten. Für solche Versuche bietet sich insbesondere 

der Schweinespulwurm (Ascaris suum) an. Ascaris suum fällt zum einen in Schlachthöfen in 

großen Mengen an, zum anderen ist der Wurm relativ schweinespezifisch und die Eier aus 

den frischen Würmern sind nicht infektiös, da sie im Freiland erst über Wochen heranreifen 

müssen (pers. Mitt. Prof. Dr. W. Haas). 

 

 

4.2.1.3.3. Nachuntersuchung III: Vergleich der Geschlechter 

 

Bei den Schabrackentapiren werden die von den Weibchen am attraktivsten empfundenen 

Kotproben, respektive Tapirbullen, auch von den Männchen als stärkste Konkurrenz 

wahrgenommen. Diese Korrelation gibt einen Hinweis auf geruchlich wahrnehmbare 
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Komponenten, die von beiden Geschlechtern gleichermaßen beurteilt werden. Für die 

Flachlandtapire kann keine Beziehung zwischen den Reaktionen der Weibchen auf die 

Kotproben mit denen der Männchen hergestellt werden. EISENBERG & KLEIMAN (1972) 

geben an, dass die Antwort auf ein chemisches Signal von der Verfassung des Empfängers 

abhängig ist. Es spielen hierbei Faktoren wie Alter, Geschlecht, Stimmung und der 

Reproduktionsstatus eine Rolle. Wenn man zusätzlich die Beobachtungen von ABERHAM 

(2001) und KOLAR (2002) bei Breitmaulnashornkühen zu Grunde legt, darf man davon 

ausgehen, dass die Reaktionen der Flachländerweibchen deutlicher ausgefallen wären, wenn 

auch hier zumindest ein paar der Kühe im Östrus gewesen wären, wie es bei den 

Schabrackentapiren bei INDAH und AGATHE der Fall war. Eventuell wären als Konsequenz 

daraus die Reaktionen der Kühe anschließend auch exakter mit denen der Bullen zu 

vergleichen gewesen. Die Hypothese (9) kann somit nur für Tapirus indicus angenommen 

werden und muss bei Tapirus terrestris verworfen werden. 

 

 

4.2.2. Akustische Kommunikation 

 

Mittels Playbackexperimenten sollte gezeigt werden, dass Tapire – vergleichbar den von 

SCHROEDER (1999) bei Südlichen Breitmaulnashörnern (Ceratotherium simum simum) 

erzielten Resultaten – auf unterschiedliche Tierstimmen reagieren. Als Parameter wurden die 

Gesamtreaktionsdauer (Hypothese 10) und die Häufigkeiten des Auftretens Interesse 

bekundender Verhaltensweisen (Hypothesen 11 bis 14) nach dem Abspielen der Laute 

zugrunde gelegt. Zudem wurde im Anschluss die Gesamtreaktionsdauer mit dem 

Verwandtschaftsgrad der jeweiligen Tapirart zu den Laut gebenden Tieren (vgl. Tab. 10 ) in 

Relation gesetzt (Hypothese 15) sowie die Bewegungsrichtung auf die Lautquelle zu 

beziehungsweise von dieser weg unter dem Aspekt der Phylogenese und der 

Feindvermeidung untersucht (Hypothesen 16 und 17).  

 

 

4.2.2.1. Vorversuch zur Akustik 

 

Mit Hilfe dieses Vorversuchs sollte überprüft werden, ob die von ZUBERBÜHLER (2001) 

bei Dianameerkatzen (Cercopithecus diana) ermittelte Minimaldauer von 15 Sekunden auch 

für Tapire ausreichend ist, um eine Reaktion auszulösen. ZUBERBÜHLER (2001) simulierte 
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die Anwesenheit von Fressfeinden bei Dianameerkatzen (Cercopithecus diana) mittels im 

Abstand von fünf Minuten aufgezeichneten und jeweils 15 Sekunden andauernden Warnrufen 

anderer Meerkatzen sowie der Laute eines Adlers und eines Leoparden. 

 Wie die rein deskriptiven Ergebnisse zeigen, reagierten sowohl die Nürnberger 

Schabrackentapire als auch die Flachlandtapire innerhalb von einer Sekunde bis drei 

Sekunden nach dem Anspielen des jeweiligen Playbacklauts. Daher wurde davon 

ausgegangen, dass 15 Sekunden Lautlänge in jedem Fall auch für akustische Experimente bei 

Tapiren geeignet sind. Demzufolge wurden die einzelnen Laute vor dem Hauptversuch je 

nach ursprünglicher Lautlänge entweder auf eine Länge von 15 Sekunden verkürzt oder bis zu 

einer Dauer von 15 Sekunden wiederholt (vgl. Sonogramme Abb. 55 bis 62).  

 Interessanter Weise reagieren beide Tapirarten schneller auf die drei vorgespielten 

Tapirlaute als auf die anderen dargebotenen Tierstimmen. Diese Beobachtung kann mit der 

Feststellung von HALLIDAY & SLATER (1983) an Singvögeln verglichen werden, nach 

welcher für gewöhnlich die Geräusche eines unbekannten Eindringlings derselben Art den 

stärksten Stimulus darstellen. 

 Der Abstand zwischen dem Vorspielen der einzelnen Laute wurde im Gegensatz zu 

ZUBERBÜHLER (2001) aus versuchstechnischen Gründen (Sukzessiv-Versuch) jedoch auf 

15 Minuten erhöht. Die Tapire sollten zunächst wieder die vorherigen oder andere Tätigkeiten 

aufnehmen können, bevor der folgende Laut abgespielt wurde, und genügend Zeit haben, 

auch komplexere Reaktionsketten zu zeigen. Das Design hat sich bewährt, da insbesondere 

die Flachlandtapire sehr ausgiebig auf die vorgespielten Tierstimmen reagiert haben (vgl. 

Anhang III). ERNESTO zeigte mit fast 15 Minuten die längste Reaktion. Er reagierte am 

ersten Versuchstag 14,97 Minuten lang auf den Laut von T. t.. In diesem speziellen Fall 

wurde das Vorspiel des darauf folgenden Lautes um weitere 15 Minuten nach hinten 

verschoben, um sicher zu gehen, dass seine Reaktion auch wirklich abgeschlossen war.  

 

 

4.2.2.2. Versuch 2: Akustik 

 

Playbackexperimente stellen eine klassische Methode zur Untersuchung der akustischen 

Kommunikation bei Tieren dar (IMMELMANN et al. 1996). SCHROEDER (1999) setzte im 

Rahmen einer Enrichmentstudie bei den Südlichen Breitmaulnashörnern (Ceratotherium 

simum simum) des Osnabrücker Zoos eine CD mit diversen Naturgeräuschen ein. Hierbei 

riefen Vogelstimmen und Delfingesänge die meisten Körperkontakte zwischen den Tieren 
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und die meisten Lautäußerungen hervor. Aufzeichnungen von Tierstimmen werden gerne als 

Attrappen eingesetzt. Im Londoner Zoo lebenden Weißhandgibbons (Hylobates lar) z. B. 

wurden über Monate hinweg Laute eines benachbarten Gibbonpaares vorgespielt. Das 

Resultat waren eine Aktivitätssteigerung und das Miteinstimmen in den Gesang 

(SHEPHERDSON 1988). Daneben wurden auch Laute von Prädatoren erfolgreich verwendet, 

um die Anwesenheit von Beutegreifern nachzustellen (HAUSER & WRANGHAM 1990). 

ZUBERBÜHLER (2001) simulierte – wie bereits erwähnt – bei Dianameerkatzen 

(Cercopithecus diana) die Anwesenheit von Fressfeinden unter Zuhilfenahme von Warnrufen 

anderer Meerkatzen sowie der Laute eines Adlers und eines Leoparden. Die Dianameerkatzen 

antworteten ihrerseits mit Warnrufen, die auf die simulierte Anwesenheit des Adlers am 

stärksten ausfielen. Primaten können somit nicht nur zwischen den Lauten verschiedener 

Arten unterscheiden, sondern diese auch richtig deuten (TOMASELLO & ZUBERBÜHLER 

2002). 

 Sowohl die Schabracken- als auch die Flachlandtapire dieser Studie reagieren auf 

bestimmte Tierstimmen nachweisbar länger als auf andere. Interessanter Weise entfallen 

hierbei bei allen beobachteten Individuen die stärksten Reaktionen jeweils auf die Rufe der 

eigenen Art. Daneben reagieren fast alle Tapire auch auf die Laute der jeweils anderen 

Tapirarten und die Nashornstimme statistisch belegbar lange. Gemessen an der 

Beschäftigungsdauer erfahren zudem in den meisten Fällen auch die Laute der Fressfeinde 

Beachtung. Dieser Sachverhalt soll jedoch erst bei der Nachuntersuchung zur Phylogenese 

(4.2.2.3.1.) näher betrachtet werden. Die Hypothese (10) kann somit für alle 20 untersuchten 

Tapire angenommen werden.  

 Ad libitum konnte festgestellt werden, dass das Lauschen bei HENK (Abb. 108) sehr 

oft mit Sichern verbunden ist. Dieses Verhalten lässt sich mit seiner bereits beschriebenen 

ausgeprägten Schreckhaftigkeit erklären (vgl. 2.1.2.1.6, 2.1.2.3.2 und 2.1.2.3.5). Er friert in 

der momentanen Haltung ein, hebt dabei eines der Vorderbeine leicht an und richtet die Ohren 

zur Lautquelle hin aus. Ein Verhalten, das bei TERWILLIGER (1978) im Kontext des 

Selbstschutzes bei Tapiren beschrieben wird. Die großen und beweglichen Ohrmuscheln 

begünstigen das Hörvermögen und die Richtungswahrnehmung der Schallquelle. Bei 

Pflanzenfressern ist das Hörvermögen im Rahmen der Nahrungsaufnahme nicht besonders 

gefordert, weswegen die Hauptfunktionen das Hörens bei ihnen in der Wahrnehmung von 

Prädatoren und Parasiten (Fluggeräusche von Insekten) sowie im Dienst der Kommunikation 

stehen (TEMBROCK 1996). INDAH und HENK (beide T. i.) lauschen signifikant häufiger 

nach dem Abspielen der Laute von Tapirus indicus und Tapirus terrestris gefolgt von Tapirus 
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pinchaque. Dass den Stimmen von Schabracken- und Flachlandtapir dasselbe Interesse 

entgegengebracht wird, kann daran liegen, dass beide Arten in Nürnberg zusammen im 

Tropenhaus gehalten werden und einander bekannt sind. HENK reagiert zudem auch auf die 

Laute des Tigers ebenso oft mit Lauschen wie auf die von Tapirus pinchaque. Auch in der 

unveränderten Haltungssituation reagieren die Nürnberger Tapire mit Sicherungsverhalten, 

das zumeist an Lauschen gekoppelt ist, auf die Laute der eine Etage tiefer gelegenen 

Sibirischen Tiger (Panthera tigris altaica; ZENZINGER 2003). Zuletzt lauscht HENK noch 

vergleichsweise oft nach dem Playback der Nashornstimme. Der Nürnberger Tiergarten 

beherbergt Panzernashörner (Rhinoceros unicornis), weswegen davon ausgegangen werden 

darf, dass HENK trotz der relativ großen Entfernung der Anlagen zueinander zumindest mit 

deren Lauten vertraut ist. ARIA und JINAK (beide T. i.) lauschen am häufigsten nach dem 

Abspielen der drei Tapirlaute sowie nach der Nashornstimme. JINAK reagiert zudem ebenso 

häufig auf das Vorspiel der Tigerlaute, ARIA etwas weniger häufig. Der Zoo Dortmund hält 

neben Flachland- und Schabrackentapiren auch Südliche Breitmaulnashörner (Ceratotherium 

simum simum). Somit kann auch in diesem Fall davon ausgegangen werden, dass die 

Schabrackentapire mit Flachlandtapir- und Nashornlauten vertraut sind. Ebenso verhält es 

sich mit der Tigerstimme, da in Dortmund Sumatra-Tiger (Panthera tigris sumatrae) gehalten 

werden. Weiterhin ist bei JINAK zudem ein gehäuftes Lauschen nach dem Playback der 

Pferdestimme zu erkennen. Equiden kommen im Dortmunder Zoo in Form von Steppenzebras 

(Equus burchelli boehmi) und Hauseseln vor (Equus asinus asinus). Da insbesondere 

Steppenzebras über eine „bellende“ Rufreihe verfügen, die ihnen Anklang an das Pferde-

Wiehern verleiht (TEMBROCK 1996), darf ein gewisser Widererkennungswert der 

vorgespielten Pferdegeräusche als Grund für JINAKS Reaktionen in diesem Fall auch nicht 

ausgeschlossen werden. AGATHE und COLIN (beide T. i.) lauschen statistisch belegbar öfter 

nach dem Vorspielen der drei Tapirlaute sowie nach den Geräuschen des Nashorns und denen 

des Tigers. In diesem Fall kann eine Kenntnis von Flachlandtapir- und Nashornlauten aus der 

aktuellen Zoologischen Einrichtung (Heidelberg) ausgeschlossen werden. Eine 

Raubtieranlage, die auch Sumatra-Tiger enthält, befindet sich hingegen im Heidelberger 

Tiergarten in nicht allzu großer Distanz zu der Schabrackentapiranlage.  

Die Hypothese (11) kann demgemäß für INDAH, HENK, ARIA, JINAK, AGATHE 

und COLIN angenommen werden und muss für die restlichen 14 Tapire verworfen werden. In 

diesem Zusammenhang muss jedoch auch berücksichtigt werden, dass mit Ausnahme von 

JINAK keiner der Tapire nachweisbar oft mit Lauschen auf die Pferdelaute reagiert hat, 

obwohl sowohl in Nürnberg (u. a. Przewalskipferd: Equus przewalski) als auch in Dortmund 
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(s. o.) und Heidelberg (u. a. Shetland-Pony: Equus caballus) Equiden gehalten werden. 

Ähnlich verhält es sich mit der Referenzstimme des Elefanten, der mit zwei Arten 

(Afrikanischer Elefant: Loxodonta africana; Asiatischer Elefant: Elephas maximus) in 

Nürnberg und mit einer Art (Asiatischer Elefant) in Heidelberg vertreten ist. Diese 

Beobachtung lässt zusammen mit den Resultaten der Hypothese (10) einen ersten Schluss auf 

phylogenetisch wirksame Lautmuster zu. 

 Der kommunikative Kontext ist bei Tapiren mit lediglich drei zu unterscheidenden 

Lautklassen sehr eingeschränkt. Die Abgabe von Schallsignalen wird stark vom Sozialsystem 

mitbestimmt. Daher begründet TEMBROCK (1996) das eingeschränkte Lautrepertoire der 

Tapire damit, dass sie lediglich die Mutter-Kind-Einheit und das Zusammenfinden der 

Geschlechter während der Paarungszeit als längerfristige Formen des Zusammenlebens 

aufweisen; ein Bild, das aufgrund jüngerer Beobachtungen jedoch revidiert werden muss. So 

haben Untersuchungen in Brasilien und Sumatra ergeben, dass sowohl Flachland- als auch 

Schabrackentapire über längere Zeiträume paarweise umherziehen (TODD & MATOLA 

1998). Tapire lassen bei Aggression häufig ein Schnauben verlauten. Hochfrequente Pfiffe 

und Schreie dienen zum Auffinden von Artgenossen und als Warnrufe. Die Intensität dieser 

über eine große Distanz reichenden Laute liegt zwischen 10 und 135 dB (HUNSAKER & 

HAHN 1965, LEE 1993). Untersuchungen von ZUBERBÜHLER (2001) zufolge reagieren 

Primaten mit Warnrufen, um Artgenossen über die Präsenz eines Beutegreifers zu 

unterrichten. Ein Verhalten, dass unter dem Aspekt der Feindvermeidung gemäß 

TEMBROCK (1996) bei Huftieren eher selten zu finden ist, da viele Ungulaten für 

gewöhnlich einem hohen Feinddruck durch Prädatoren ausgesetzt sind. 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen der vorliegenden Arbeit zeigen, verhielt sich 

auch tatsächlich nur einer von 20 beobachteten Tapiren gegenüber den Lauten des simulierten 

Fressfeindes auf eine mit den Primaten vergleichbare Weise. So pfeift INDAH (T. i.) nach 

dem Abspielen eines Tigerlautes solange, bis sich HENK (T. i.) ebenso wie sie selbst von der 

Lautquelle weg bewegt. Signifikante Ergebnisse hinsichtlich der Häufigkeit der Abgabe von 

Lautäußerungen können hingegen im sozialen Kontext erzielt werden. So reagiert DAISY   

(T. t.) nach dem Vorspielen der Laute von Tapirus terrestris, gefolgt von denen von Tapirus 

indicus belegbar häufiger mit Lautäußerungen als nach den restlichen Tierstimmen. Da es sich 

hierbei größtenteils um hochfrequente Pfiffe handelt, könnte es sich um die oben 

angesprochenen Rufe zur Auffindung eines vermeintlichen Artgenossen handeln. Die nächst 

stärkere Reaktion auf die Schabrackentapirlaute könnte dadurch zustande kommen, dass in 

Nürnberg beide Tapirarten zusammen in einem Haus gehalten werden und somit miteinander 
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vertraut sind. Im Gegensatz dazu reagiert CLARA (T. t.) – ebenfalls statistisch belegbar – am 

häufigsten auf die Playbackrufe von Tapirus terrestris gefolgt von denen von Tapirus 

pinchaque und zwar unter Abgabe von Klicklauten. Diese leiseren Klicklaute sollen für 

gewöhnlich im sozialen Nahfeld eingesetzt werden, wenn der Partner in Sichtweite ist 

(TEMBROCK 1996). Das muss korrigiert werden, da sich CLARA zu Zeiten dieses 

Versuches alleine auf der Anlage befand. Auch BENTE und FIETJE (beide T. t.) antworten 

nachweisbar am häufigsten auf die Laute von Tapirus terrestris, bei BENTE noch gefolgt von 

denen von Tapirus pinchaque und Tapirus indicus. Die zu Zeiten der Beobachtungen 

brünstige BENTE gibt hierbei sowohl Pfiffe als auch Klicklaute von sich, die zusammen mit 

gesteigertem Markierverhalten und Bissen in FIETJES Hinterflanken als Aufforderung zum 

Treiben gedeutet werden dürfen. Interessant in diesem Zusammenhang sind die von Luetgens 

getroffenen Deutungen der von ihm aufgezeichneten und in dieser Arbeit verwendeten 

Tapirlaute (vgl. 2.1.3.3.). Für Tapirus indicus gibt er „Männchen treibt Weibchen (sie mit 

hellen Lauten)“ an, für Tapirus terrestris lediglich „Laute“ und für Tapirus pinchaque 

wiederum „Weibchen wird getrieben“. Anscheinend wird BENTE durch das Vortäuschen 

weiterer Wettbewerber und deren Brunstgeräusche animiert, selbst die Initiative zu ergreifen. 

ELVIRA (T. t.) antwortet auf das Vorspielen der Laute von Tapirus terrestris mit einem 

leichten Pfeifen, das eher einem „wwiiuu“ als dem gängigen „iiiu“ gleich kommt. Dieser Laut 

wurde bereits bei S. SEITZ (2001) beschrieben und von diesem als „gedehntes, melodisches 

Wimmern oder Surren bei leicht geöffnetem Maul, oft bei Drohgeste“ definiert. Ein Laut, der 

von ELVIRA auch gegenüber ihren Gehegegenossen geäußert wird, wenn sie von ihrem 

Schlafplatz vertrieben oder beim Fressen abgedrängt wird. Es handelt sich bei ELVIRA um 

das in der „Rangfolge“ der Osnabrücker Tapirweibchen am niedrigsten stehenden Tier    

(pers. Beob.). Im Zoo kann es bei Tapiren durchaus zur Ausbildung einer Rangordnung 

kommen (HUNSAKER & HAHN 1965). Vermutlich lösen die vorgespielten Laute bei ihr 

eine Assoziation mit diesen Erlebnissen aus.  

 Die Hypothese (12) kann somit für DAISY, CLARA, BENTE, FIETJE und ELVIRA 

angenommen werden und muss für die restlichen 15 Tapire verworfen werden. Interessant in 

diesem Zusammenhang ist, dass es sich bei diesen fünf Individuen ausschließlich um 

Flachlandtapire handelt. Dies würde wiederum den von TEMBROCK (1996) hergestellten 

Zusammenhang zwischen dem Ausmaß sozialer Beziehungen und der Abgabe von 

Schallsignalen stützen. Flachlandtapire gelten verglichen mit den Schabrackentapiren 

aufgrund ihres weniger stark ausgeprägten Temperaments als die sozial verträglichere Art (S. 

SEITZ 2001).  
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Das Spektrum der Schallparameter, die zum Informationsgewinn genutzt werden 

können, ist auf der anderen Seite aber auch sehr groß (TEMBROCK 1996). Eventuell 

kommunizieren Tapire in einer Frequenz, die für den Menschen nicht mehr wahrnehmbar ist. 

In diesem Fall wäre es nicht auszuschließen, dass ein Teil der Kommunikation zwischen den 

Tieren unerkannt bleibt. Studien an Nashörnern haben gezeigt, dass vier der fünf rezenten 

Arten im Infraschallbereich kommunizieren (VON MUGGENTHALER et al. 1993). So 

wurden bei afrikanischen Nashörnern Frequenzen zwischen 6-16 Hz und 75-79 Hz gemessen 

sowie beim Sumatranashorn (Dicerorhinus sumatrensis) zwischen 10-53 Hz und 76-96 Hz. 

Asiatische Elefanten kommunizieren ebenfalls über Infraschall (PAYNE et al. 1986), der 

zwischen 14 und 24 Hz liegt. Über diese für die Elefanten mehrere Kilometer weit hörbaren 

Töne können sie ihre Gruppen zusammen halten (POOLE et al. 1988). Diese Resultate stehen 

in Zusammenhang mit der von MORTON (1977) aufgestellten physischen Gesetzmäßigkeit: 

„The larger the animal, the lower the sound frequency it can produce“.  

 Wie die ad libitum aufgenommenen Daten zeigen, ist das Markierverhalten von 

HENK (T. i.) am vierten Beobachtungstag eng mit den Lautäußerungen von INDAH (T. i.) 

verknüpft. Er spritzt nach dem Abspielen aller drei Tapirlaute jeweils kurz nachdem INDAH 

einen Pfiff abgegeben hat. Dieses Verhalten erlaubt einen Vergleich mit den Untersuchungen 

zur Olfaktorik und der „Scent-Matching“-Hypothese (GOSLING & MCKAY 1990). Man 

darf davon ausgehen, dass HENK dem Eindringen möglicher Konkurrenten mit Markieren zu 

begegnen versucht. Auch bei CLARA (T. t.) zeigen die Ad-Libitum-Beobachtungen am ersten 

Versuchstag Markierverhalten in Form von Spray-Urinieren unmittelbar nach dem Abspielen 

der Laute von Tapirus terrestris. Sie dreht nach der Annäherung an die Lautquelle ab und 

markiert direkt in deren Richtung. Wie die Experimente zur Olfaktorik gezeigt haben, weisen 

östrische Tapirweibchen dieses Verhalten gegenüber anwesenden Männchen auf. Bei CLARA 

konnte jedoch im Beobachtungszeitraum kein Brunstverhalten festgestellt werden. Dafür 

zeigte BENTE (T. t.) deutliche Anzeichen einer Brunst, bei welcher die Häufigkeit des Spray-

Urinierens nach dem Abspielen der Laute von Tapirus terrestris auch statistisch zu belegen 

ist. Die Hypothese (13) kann daher auch nur für BENTE angenommen werden und muss für 

die übrigen 19 Tapire verworfen werden.  

 RONJA (T. t.) wittert nach dem Vorspielen der Flachlandtapirstimme signifikant 

häufiger als nach dem Playback der anderen Laute (Abb. 114). FIETJE (T. t.) wittert häufiger 

als Reaktion auf die Laute von Tapirus terrestris und Tapirus pinchaque gefolgt von Tapirus 

indicus, der Nashornstimme, den Jaguarlauten und der Pferdestimme. COLIN (T. i.) wittert 

nach dem Abspielen der Schabrackentapirlaute im Vergleich zu allen anderen Tierstimmen 
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am häufigsten. ELVIRA (T. t.) reagiert auf die Laute von Tapirus pinchaque und Tapirus 

indicus am häufigsten mit Wittern, gefolgt von den Lauten von Tapirus terrestris. OLIVIA 

(T. t.) wittert am häufigsten nach dem Vorspielen der Flachlandtapirstimme gefolgt von den 

Lauten von Tapirus pinchaque und Tapirus indicus sowie zusätzlich noch der 

Nashornstimme. Diese Ergebnisse deuten mit Ausnahme des Ergebnisses von ELVIRA 

ebenso wie die der Hypothesen (10) bis (13) darauf hin, dass die untersuchten Tiere jeweils 

auf die eigene Tapirart am stärksten reagieren. Die Hypothese (14) kann folglich für FIETJE, 

RONJA, COLIN, ELVIRA und OLIVIA angenommen werden und muss für alle anderen 15 

Tapire verworfen werden. Ob die Reaktionen der Tapire auf die Laute der anderen Tapirarten 

sowie auf die Nashorn- und Pferdelaute außerdem stammesgeschichtlich zu deuten respektive 

zu belegen sind, wird sich bei der nun folgenden Diskussion der Nachuntersuchung zur 

Phylogenese zeigen. 

  

 

4.2.2.3. Nachuntersuchungen zur Akustik 

 

4.2.2.3.1. Nachuntersuchung I: Phylogenese 

 

Tapire als „lebende Fossilien“ sind für stammesgeschichtliche Fragestellungen besonders 

interessant. Sie haben Eigenschaften konserviert, die vor wenigstens 50 Millionen Jahren 

herausgebildet wurden. Deswegen haben deren akustische Signale nach TEMBROCK (1996) 

auch vor diesem Hintergrund Interesse verdient. 

 Um die Systematik einer Tiergruppe zu überprüfen, sollten so viele taxonomische 

Kriterien wie möglich berücksichtigt werden. Hierzu zählen neben anatomischen, genetischen 

und ökologischen Parametern auch Verhaltenselemente. So konnten zum Beispiel mit Hilfe 

eines Vergleichs der Penisformen und der Territorialrufe adulter Männchen bei Schliefern 

(Hyracoidea) die phylogenetischen Beziehungen geklärt werden (HOECK 1978). 

 Die Verwandtschaftsverhältnisse bei Tapiren sind aus anatomischer Perspektive 

bereits gut belegt (HATCHER 1896, HERSHKOVITZ 1954, HULBERT 1995). Auch auf 

genetischer Ebene wurden in den vergangenen Jahren beachtliche Fortschritte erzielt 

(ASHLEY et al. 1996, ASHLEY & NORMAN 2000). Umstritten ist allerdings nach wie vor 

die Einordnung des Schabrackentapirs in eine eigene Gattung, wobei dessen frühe Abspaltung 

von den übrigen Arten und die geographische Verbreitung der rezenten Tapire dafür sprechen. 

Im Folgenden wird ergänzend der Versuch unternommen, anhand der Reaktionen zweier 
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Tapirarten (Tapirus indicus als einzige rezente altweltliche Tapirart und Tapirus terrestris als 

Vertreter der drei neuweltlichen Tapirarten) auf die Rufe phylogenetisch unterschiedlich nahe 

verwandter Arten Aufschluss über etwaige stammesgeschichtlich wirksame Lautmuster zu 

erhalten. Für fortführende Studien ist das Digitalisieren der Lautäußerungen von Baird’s-

Tapiren unerlässlich; diese konnten während der Planungsphase des Versuches zur 

akustischen Kommunikation nirgendwo bezogen werden. Wünschenswert sind zudem 

vergleichbare phylogenetische Arbeiten bei Nashörnern und Pferden. 

Sowohl bei den Schabracken- als auch bei den Flachlandtapiren besteht eine positive 

Korrelation zwischen der Reaktionsdauer der Tiere und dem Verwandtschaftsgrad (Abb. 125 

und 126). Es reagieren hierbei alle Schabrackentapire am längsten auf die Laute von Tapirus 

indicus sowie alle Flachlandtapire am längsten auf die Laute von Tapirus terrestris. Die 

Hypothese (15) kann somit für beide Tapirarten (Männchen sowie auch Weibchen) 

angenommen werden. Die Schabrackentapire zeigen das zweitstärkste Interesse an den Rufen 

von Tapirus terrestris, die Flachlandtapire hingegen an denen von Tapirus pinchaque. Diese 

Beobachtungen sprechen ebenso wie die genetischen Studien für eine enge Verwandtschaft 

der neotropischen Arten. Danach haben sich Flachlandtapir und Bergtapir erst vor 3 Millionen 

Jahren getrennt, die Schabrackentapire von den neuweltlichen Arten dagegen bereits vor 21-

25 Millionen Jahren (CZELUSNIAK et al. 1990). Bei beiden Arten wird zudem auf die dritte 

Tapirstimme, gefolgt von der Nashornstimme, noch stärker reagiert als auf die Laute des 

Pferdes, des Fressfeindes und der Referenz Elefant; dies mit Ausnahme der Männchen von 

Tapirus indicus, die stärker auf den Tigerlaut reagieren als auf den des Nashorns. Diese 

Resultate untermauern die Einreihung der Tapire in die Unterordnung der 

Nashornverwandten, die sich vor ca. 50 Millionen Jahren von den Pferdeverwandten getrennt 

haben. Ob es sich bei den abweichenden Reaktionen der Schabrackentapirmännchen um ein 

effektives Ergebnis handelt, kann in aufbauenden Studien ausgetestet werden. 

Bemerkenswerterweise sprechen die Tapire beider Arten zudem stärker auf die 

Prädatorenlaute (Tiger bei T. i. und Jaguar bei T. t.) an als auf die Pferdestimme. Tiere 

verwenden optische, olfaktorische und akustische Hinweise, um ihr Bejagungsrisiko 

abzuschätzen und ihre Reaktionen dementsprechend zu wählen (LIMA & DILL 1990). Dass 

die Tapire auf die akustische Simulation von Gefahr vermittelnden Eindringlingen mit 

erhöhter Aufmerksamkeit reagieren kann somit unter dem Aspekt der Fressfeindvermeidung 

betrachtet werden. BLUMSTEIN et. al. (2008) konnten mit Hilfe von akustischen 

Experimenten an Gelbbauchmurmeltieren (Marmota flaviventris) zeigen, dass deren 

Reaktionen auf Prädatorenlaute erfahrungsunabhängig sind. Eine Erklärung dafür, dass die 
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untersuchten Tapire auch auf Laute von Fressfeinden mit Vorsicht reagiert haben, mit denen 

sie nicht vertraut sind. Interessant wären daher in diesem Zusammenhang auch 

Untersuchungen mit „falschen“ Prädatoren, wie zum Beispiel das Vorspiel der Jaguarlaute bei 

Schabrackentapiren und der Tigerlaute bei Flachlandtapiren. Das schlechte Abschneiden des 

Pferdelautes gegenüber den anderen vorgespielten Arten lässt sich neben dem 

phylogenetischen Aspekt und dem der Feindvermeidung unter Umständen auch dadurch 

begründen, dass das Wiehern alleine keinen geeigneten Reiz darstellt. KREBS et al. (1978) 

fanden heraus, dass das Playback mehrerer verschiedenartiger Lauttypen effektiver ist als das 

Vorspiel eines einzelnen Lauttyps. Auf der vorliegenden Studie aufbauende Arbeiten könnten 

daher unterschiedliche Lauttypen berücksichtigen und noch präzisere Ergebnisse liefern. 

 Interessant in diesem Zusammenhang ist auch die Tatsache, dass die mit den 

Osnabrücker Flachlandtapiren in einem Haus gehaltenen Kaiserschnurrbarttamarine 

(Saguinus imperator) sowie die Lisztäffchen (Saguinus oedipus) mit Lautäußerungen auf die 

Tapir- und Nashornlaute geantwortet haben. Vermutlich erkennen auch diese Tiere alleine 

dadurch, dass sie mit den Lauten der Flachlandtapire vertraut sind, stammesgeschichtlich 

bedingte Ähnlichkeiten im Klangmuster dieser vier Tierarten. Vergleicht man die 

Sonogramme der drei Tapirarten (Abb. 55 bis 57) mit den anderen dargebotenen Tierstimmen 

(Abb. 58 bis 62), so ähnelt das Pfeifen des Nashorns (Abb. 58) den Lauten der Tapire auch in 

der grafischen Wiedergabe am stärksten. 

  

 

4.2.2.3.2. Nachuntersuchung II: Bewegungsrichtung 

 

Da die äußeren Ohren in der Phylogenese wesentlich später entstanden sind als die Augen, 

tendieren Säugetiere sobald sie einen Laut wahrnehmen dazu, diesen auch sehen zu wollen 

(TEMBROCK 1996). Da bei Tapiren – wie bei den meisten Huftieren – die Augen seitlich 

eingelassen sind, müssen sie dafür oftmals den gesamten Kopf bewegen. Ein Verhalten, das 

auch bei Pferden beobachtet werden kann, die ebenso wie die Tapire nur über einen kleinen 

binokularen Überlappungsbereich verfügen (SASLOW 2002). Als eine Steigerung dieser 

Zuwendung kann die Bewegung des gesamten Körpers zur Lautquelle hin verstanden werden 

(Abb. 129).  

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, bewegen sich ARIA und JINAK (beide 

T. i.) nach dem Abspielen der Laute von Tapirus indicus an vier der sieben Versuchstage 

zunächst aufeinander zu, um sich gegenseitig zu berüsseln, um anschließend gemeinsam auf 
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die Lautquelle zuzugehen. Auch BENTE und FIETJE (beide T. t.) zeigen dieses Verhalten in 

einem über alle sieben Beobachtungstage andauernden starren Reaktionsschema. Diese 

beiden Tiere bewegen sich nach dem gegenseitigen Berüsseln bei den Lauten von Tapirus 

terrestris und Tapirus pinchaque im Galopp oder im Trab auf die Lautquelle zu und nach dem 

Abspielen der Laute von Tapirus indicus und Nashorn im Schritt. Dass BENTE und FIETJE 

auch auf die Nashornlaute zugehen, könnte daran liegen, dass in Berlin Tapire und Nashörner 

gemeinsam in einem Haus gehalten werden und somit miteinander vertraut sind. Im 

Gegensatz dazu wagt sich in Osnabrück lediglich ERNESTO (T. t.) an den ersten beiden 

Beobachtungstagen als Reaktion auf die Tapirlaute aus dem Stallungsbereich heraus und auf 

die Lautquelle zu. Dabei sichert er zwischendurch wiederholt. Die drei Weibchen folgen ihm 

erst am dritten Beobachtungstag aus den Stallungen heraus. Außerdem ruht er entgegen seiner 

sonstigen Gewohnheiten an den ersten drei Versuchstagen zusammen mit den Weibchen in 

einem Abteil. Ein Schutzverhalten, dass man eher bei Harem bildenden Arten wie z.B. bei 

Zebras findet (BERGER & STEVENS 1996). Eine schöne Reaktionskette findet sich bei 

DAISY (T. t.) am ersten Beobachtungstag nach dem Vorspiel der Laute von Tapirus 

terrestris. Sie sichert zunächst unter Wittern und Lauschen, gibt anschließend einen Klicklaut 

und zwei Pfiffe von sich und galoppiert anschließend in Richtung der Lautquelle in den 

Schutz eines Baumes. Folgt man den 24-monatigen Beobachtungen von HUNSAKER und 

HAHN (1965) an Flachlandtapiren, so dienen Klicklaute der Arterkennung und Pfeiflaute 

werden während des Explorationsverhaltens abgegeben. Diese beiden Erklärungen stimmen 

exakt mit dem Verhalten von DAISY überein, welche nach abermaligem und insbesondere 

ausgiebigem Sichern, unter Abgabe von zwei weiteren Pfiffen erneut auf die Lautquelle zu 

galoppiert. Abschließend springt sie in das Wasserbecken, hinter welchem das Playbackgerät 

positioniert ist und läuft dort erneut einen Klicklaut von sich gebend aufgeregt auf und ab.  

Bei den Schabrackentapiren finden zwar Bewegungen zur Lautquelle hin statt, sind 

jedoch statistisch nicht belegbar. Wie aus Abb. 127 hervorgeht, bewegen sie sich vor allem 

auf arteigene Laute zu, gefolgt von den nächst verwandten Arten: Flachlandtapir, Bergtapir 

und Nashorn. CORA erhebt sich sogar aus der Ruheposition, um sich auf die Laute von T. i. 

zuzubewegen. Die Flachlandtapire verhalten sich ähnlich wie die Schabrackentapire, was in 

diesem Fall auch zu einem signifikanten Ergebnis führt. Demnach zeigen sie das stärkste 

Interesse an den Lauten der eigenen Art, gefolgt von denen des Bergtapirs und des 

Schabrackentapirs (Abb. 128). Die Hypothese (16) kann daher nur für die Flachlandtapire 

angenommen werden und muss bei den Schabrackentapiren verworfen werden. Ein den oben 

aufgeführten Beobachtungen bei ARIA und JINAK sowie BENTE und FIETJE ähnliches 
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Verhalten zeigt interessanterweise auch das mit den Osnabrücker Tapiren vergesellschaftete 

Wasserschwein. Es bewegt sich an den ersten drei Versuchstagen nach dem Abspielen der 

Laute von Tapirus terrestris auf ELVIRA zu und lässt sich von dieser berüsseln. Das 

Wasserschwin scheint somit auch dazu in der Lage zu sein, zwischen den unterschiedlichen 

Tapirlauten zu differenzieren.  

 Playbackexperimente bei Südlichen Grünmeerkatzen (Chlorocebus pygerythrus) 

haben gezeigt, dass die Tiere auf das Vorspielen von Leopard-Warnlauten anderer 

Meerkatzen mit Rückzug in die Bäume reagieren (SEYFARTH et al. 1980). Dieses Verhalten 

zeigen die Südlichen Grünmeerkatzen auch, wenn sie einen Leoparden erspähen. Da Tapire  

bei vermeintlicher Gefahr ebenfalls sicher erscheinende Gehegeabschnitte wie z. B. die 

Wasserbecken aufsuchen (pers. Beob.), kann davon ausgegangen werden, dass sie sich im 

Rahmen der Feindvermeidung von einer Lautquelle, die eine Bedrohung erkennen lässt, weg 

bewegen werden. Diese Beobachtungen werden durch den Bericht von TERWILLIGER 

(1978) über das Verhalten von Baird’s-Tapiren unterstrichen. Er berichtet, dass sich Tapire zu 

ihrem eigenen Schutz stets leise verhalten, wobei sie weitestgehend auf ihre gute Tarnung 

vertrauen. Die Schutzreaktionen variieren je nach dem Grad der Furcht, die hervorgerufen 

wird. Am häufigsten treten Schreckreaktionen auf akustische Reize hin auf. Bei leichten und 

andauernden Geräuschen anderer Tiere im Wald hören die Tapire auf zu fressen, frieren in 

ihrer momentanen Körperhaltung ein und beginnen zu sichern, wenn erkennbar wird, dass 

keine Bedrohung besteht. Lautstark und plötzlich auftretende Geräusche führen zu 

abweichendem Verhalten. Kommt das Geräusch weniger überraschend, so führt dies zum 

Ducken und einer Rückwärtsbewegung mit anschließendem Durchgehen. Bei unvermittelt 

einsetzender Bedrohung hingegen rennen die Tiere auf der Stelle los. Das Laufen dauert 

hierbei nie länger als einige Sekunden. Die Flucht wird nur bei anhaltender Verfolgung über 

längere Zeit fortgesetzt, und endet dann häufig in einem Gewässer. Diese Taktik zur 

Feindvermeidung ist insbesondere bei Arten anzutreffen, die nicht in großen Gruppen leben 

und dadurch einem größeren Feinddruck ausgesetzt sind (BERGER & STEVENS 1996). 

CHRISTENSEN et al. (2005) haben die Reaktionen von Pferden auf neue visuelle, 

olfaktorische und akustische Reize ausgetestet und konnten in einem akustischen Experiment 

mit weißem Rauschen eine signifikante Bewegung der Pferde von der Lautquelle weg 

beobachten. 

Bei den Schabrackentapiren der vorliegenden Studie erfolgt ausschließlich bei der 

Tigerstimme eine Bewegung von der Lautquelle weg, was sich statistisch jedoch nicht 

belegen lässt. Auch die Flachlandtapire bewegen sich nach dem Vorspiel der 
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Prädatorenstimme Jaguar von der Lautquelle weg. Dieses Verhalten ist ebenfalls nicht 

statistisch zu bestätigen. Die Hypothese (17) muss daher für beide Tapirarten verworfen 

werden. Ad libitum konnte bei NEMO (T. i.) als Reaktion auf den Tigerlaut das Erheben aus 

der Ruheposition sowie ein Rückzug in Richtung der Stallungen beobachtet werden. Dieses 

Verhalten lässt verglichen mit den Beobachtungen von TERWILLIGER (1978) darauf 

schließen, dass NEMO den Laut des Prädatoren als Bedrohung empfindet. Auch SCHLAPPI 

(T. t.) zeigt eine deutliche Fluchtreaktion auf die Stimme des Fressfeindes. Er hört während 

des Vorspiels des Jaguarlautes mit dem Fressen auf und trabt in den Unterstand. Von dort 

nähert er sich erst langsam wieder dem Futterhaufen, wobei er ständig sichert und wittert. Ein 

Verhalten, das darauf hin deutet, dass er die vermeintliche Bedrohung als nicht existent 

einstuft (TERWILLIGER 1978). Dass die Tapire trotz des hohen Schalldruckpegels 

(SENGPIELAUDIO 2008) der Prädatorenlaute von 97 dB bei dem Tigerlaut und 87 dB bei 

der Jaguarstimme nicht stärker mit Fluchtbewegungen reagierten, mag an deren relativ hohem 

Sicherheitsempfinden im Lebensraum Zoo liegen. Es ist daher aber auch möglich, dass das 

Platzieren von Lautsprechern auf der Anlage selbst zu eindeutigeren Reaktionen führen würde 

als die Beschallung vom Besucherbereich aus. 

 Aufmerksamkeit verdient zusätzlich zur Bewegungsrichtung die Geschwindigkeit, mit 

der sich die Tapire auf die einzelnen Laute zu, bzw. von diesen weg bewegen. Diese können 

einen zusätzlichen Informationsgewinn bezüglich der Stärke des Reizes auf das entsprechende 

Tier liefern. Wie die ad libitum aufgenommenen Daten zeigen, bewegt sich CLARA (T. t.) 

auf die Laute von Tapirus terrestris im Trab zu, auf die der anderen beiden Tapirarten 

hingegen nur im Schritt. DAISY (T. t.) reagiert an den ersten beiden Beobachtungstagen auf 

alle drei Tapirlaute mit Galopp zur Lautquelle hin, auf die Nashornlaute reagiert sie lediglich 

im Schritttempo. Ab dem dritten Beobachtungstag verlangsamen sich ihre Reaktionen auf die 

Tapirlaute ebenfalls zum Schritt. Ein Gewöhnungseffekt kann somit nicht geleugnet werden, 

was ein Indiz dafür ist, dass die Beobachtungsperioden auf ein und den selben Reiz bei 

Tapiren nicht beliebig ausgedehnt werden können. Sollten diese Versuche im Rahmen eines 

Enrichmentprogrammes zum Einsatz kommen, so wäre darauf zu achten, dass immer wieder 

neue Reize dargeboten werden, um die Tiere optimal zu bereichern. Wie REVERS (1999) 

fordert sollte bei der Lebensraumbereicherung das einzig Konstante ein gezielter Wechsel 

sein.  
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4.2.3. Optische Kommunikation 

 

Mit Hilfe von Plakaten sollte untersucht werden, ob Tapire ebenso wie die von GRZIMEK 

beobachteten Pferde (1967) und Nashörner (1969) auf Attrappen reagieren. Es wurde sowohl 

die Gesamtreaktionsdauer (Hypothese 18) als auch die Häufigkeit des Auftretens Interesse 

bekundender Verhaltensweisen  (Hypothesen 19 bis 23) an den Tapirpostern berücksichtigt. 

Weiterhin wurde der Weißanteil der auf den Plakaten abgebildeten Tapirsilhouetten          

(vgl. Tab. 11) mit der Gesamtreaktionsdauer der beobachteten Tiere in Verbindung gebracht 

(Hypothese 24). Anschließend wurden dann die Gesamtreaktionsdauern der beiden 

untersuchten Tapirarten an den einzelnen Postern miteinander verglichen (Hypothese 25) 

 Für Versuch 3 war kein Vorversuch von Nöten, da die auf Ständern angebrachten 

Plakate Erfahrungen einer Enrichmentstudie (ZENZINGER 2003) zufolge – obwohl DE LA 

FUENTE (1971) vermutet, dass Tapire kurzsichtig sind – allein aufgrund ihrer Größe von den 

Tapiren wahrgenommen werden können. Ein Tapir im Twycroos Zoo (GB) konnte selbst auf 

einem TV-Gerät mit nicht allzu großem Bildschirm einen schwimmenden Tapir erkennen, 

welcher in einem Video über den Amazonas, das zur Verhaltensbereicherung eingesetzt 

wurde, vorkam (BBC 2007). 

 

 

4.2.3.1. Versuch 3: Optik 

 

Attrappenversuche spielen in der experimentellen Verhaltensforschung eine große Rolle 

(IMMELMANN et al. 1996). Bei der Gestaltung der Attrappe kommt es weniger auf eine 

naturgetreue Abbildung an als vielmehr auf die geeignete Herausarbeitung der zu 

untersuchenden Kriterien. Daher werden oftmals nur Teile eines Tieres angeboten oder 

bestimmte Merkmale verändert. In der vorliegenden Arbeit handelt es sich bei dem 

auszutestenden Kriterium um die weißen Ohrränder, denen eine Bedeutung bei der 

innerartlichen Kommunikation zugeschrieben wird (FRÄDRICH 1979). In Folge dessen 

wurden Kopfattrappen erstellt, bei denen insbesondere Strukturen wie der Rüssel und die 

Ohren in Form und Farbe verändert wurden. Das Versuchsdesign orientiert sich hierbei an 

den von GRZIMEK (1967) an Pferden unternommenen Experimenten. Er ließ sowohl ein 

lebensgroßes Pferd als auch mehrere stark vereinfachte Pferdeschemen auf Pappe malen, um 

den Geruch als Erkennungsmerkmal auszuschließen. Die untersuchten Pferde reagierten 

sowohl auf das lebensgroße Pferd als auch auf ein stark vereinfachtes Schema mit Beinen, 
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Schwanz, Rumpf und Kopf wie auf einen Artgenossen mit einer Begrüßungszeremonie. Erst 

ein Schemabild ohne Beine und Schwanz konnte keine eindeutigen Reaktionen mehr 

hervorrufen. 

In der vorliegenden Studie haben die meisten der Tapire – gemessen an der 

Reaktionsdauer – aus statistischer Sicht auf das unveränderte Tapirplakat, gefolgt von der 

Tapirsilhouette ohne Rüssel am stärksten reagiert. Ein Großteil der Tiere zeigte zudem ein 

signifikantes Interesse an dem Tapir, dessen Ohren komplett weiß heraus gearbeitet wurden. 

Dies ist ein erster Hinweis auf die Bedeutung der weißen Ohrspitzen als Schlüsselreiz, die bei 

den Nachuntersuchungen ausführlicher diskutiert werden soll. Die Hypothese (18) kann für 

21 von 23 Tapiren angenommen werden und muss lediglich bei zwei Tieren verworfen 

werden. Dabei handelt es sich um die beiden Jungtiere TESSA und UMBERTO. Für TESSA 

liegt lediglich für die schwarze Tapirsilhouette eine „fast signifikante“ Reaktionsdauer vor. 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, wurde TESSA von dem mit ihr auf der Anlage 

gehaltenen Tapirweibchen CLARA am dritten Beobachtungstag von dem Tapirposter ohne 

Rüssel vertrieben. Ein Verhalten, dass zu der Beobachtung passt, dass CLARA dem Jungtier 

mit einer gewissen Aggressivität gegenüber tritt (vgl. 2.1.2.3.5.), die sich durch Wegbeißen 

und ein Aggression anzeigendes Schnauben (HUNSAKER & HAHN 1965) bemerkbar 

macht. Daher kann davon ausgegangen werden, dass TESSA zur Zeit der Beobachtungen 

unter einem gewissen sozialen Stress stand, der sie davon abgehielt eindeutige Reaktionen auf 

die Plakate zu zeigen. Für das schwache Interesse UMBERTOS kann das in Osnabrück 

notwendig gewordene neue Versuchsdesign (vgl. 2.1.2.3.5.) verantwortlich gemacht werden. 

Die Tapire hatten am zweiten Beobachtungstag damit angefangen, die Poster zu zerbeißen 

und Einzelteile zu fressen. Den Pflegern zufolge ist dieses Verhalten in Osnabrück nicht 

überraschend, da die Tapire als Konsequenz aus den Enrichmentstudien von PENNING 

(1998) und MÜLLER (2001) zeitweise Jutesäcke bekommen, die mit Obst gefüllt sind. 

Seitdem versuchen sie alles ihnen Neue zu zerlegen, um gegebenenfalls an Futter zu 

gelangen. Nach der Neuanordnung kamen die Plakatständer hinter den Plexiglasscheiben der 

Gehegebegrenzung zu stehen, die für UMBERTO aufgrund seiner geringen Größe somit nicht 

mehr erreichbar waren. Daher konnten bei ihm nur die Verhaltensweisen Schauen und 

Wittern verzeichnet werden, was sich auch auf die Reaktionsdauer auswirkte. 

Für die Häufigkeit des Schauens kann analog zur Reaktionsdauer bei fast allen 

beobachteten Tapiren ein signifikantes Resultat erzielt werden. Lediglich zwei der Jungtiere – 

in diesem Fall jedoch LOMBOK und UMBERTO – zeigen wiederum kein messbares 

Interesse an einem der Plakate. Die Hypothese (19) kann somit ebenfalls für 21 von 23 
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Tapiren angenommen werden und muss bei zwei Individuen verworfen werden. Tapire 

scheinen somit tatsächlich nicht so kurzsichtig zu sein, wie vormals angenommen wurde (DE 

LA FUENTE  1971). Selbst auf der 2200 m² umfassenden Südamerika-Wiese im Zoo 

Dortmund (vgl. Abb. 35) wurden die an der Gehegebegrenzung angebrachten Poster gezielt 

aufgesucht. Die Tapire sind zudem dazu in der Lage, zwischen den unterschiedlich 

veränderten Postern zu diskriminieren. S. SEITZ (2001) gibt an, dass Tapire auf eine Distanz 

von etwa 10 m erkennen, mit welcher Intention sich ein Sozialpartner nähert. MEIJAARD & 

VAN STRIEN (2006) zitieren gar einen nicht explizit benannten Autor, der die These wagt, 

Tapire besäßen die schärfsten Augen aller im Urwald lebenden Tiere. Welche Merkmale eine 

Rolle dabei spielen, die Aufmerksamkeit der Tapire zu erwecken, wird bei den 

Nachuntersuchungen ausführlicher diskutiert. Interessant in diesem Zusammenhang ist das 

bei einigen der Tapire (INDAH, DAISY, COLIN, ARIA, CORA) beobachtete Anheben der 

Plakatständer mit dem Kopf, um hinter die Bilder sehen zu können. Interessanter Weise 

schauen die Tapire dabei bevorzugt hinter das unveränderte Plakat, das mit weißen Ohren, 

den Tapir ohne Rüssel und die schwarze Tapirsilhouette. Oftmals nutzen die Tiere die 

angehobenen Schilder dann dazu, ihren Rücken daran zu wetzen. Bei dem nach AGATHES 

Tod alleine gehaltenen Heidelberger Tapirmännchen COLIN führt der taktile Reiz des 

Wetzens an zwei der Plakatständer (unverändertes Poster und Tapir mit weißen Ohren) zum 

„Präsentieren“ (vgl. Tab. 7). Diese Verhaltensweise tritt für gewöhnlich nach der Berührung 

durch Artgenossen oder vergesellschaftete Tiere auf, kann aber auch spontan ohne äußere 

Einflüsse auftreten (S. SEITZ 2001). Im Rahmen der Enrichmentstudie führte das 

gleichzeitige Fressen zweier Schabrackentapire an einem Futterast dazu, dass einer der Tapire 

durch das Reiben des Astes an seinem Bauch plötzlich zur Seite fiel und das obere Hinterbein 

anhob (ZENZINGER 2003). Da man Tapire durch das Streicheln am Kopf oder am Bauch 

leicht in die oben beschriebene Haltung versetzen kann (engl. „scratching-down“), wird auch 

gerne der Begriff „Duldungshypnose“ (KLOMBURG 1995) für das Präsentierverhalten 

verwendet. 

Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, ist das Schauen außerordentlich eng mit 

der Verhaltensweise „Wittern“ verbunden. Sobald die Tiere optisch auf die Plakate 

aufmerksam werden, versuchen sie, zusätzliche geruchliche Informationen über dieses Objekt 

zu beziehen. So sichern in Nürnberg beide Schabrackentapire am ersten Beobachtungstag 

zunächst unter Schauen und Wittern vor den Plakaten, bevor sie diese berüsseln. Noch 

auffälliger ist dieses Verhalten bei dem zur Zeit der Beobachtungen alleine auf der Freianlage 

gehaltenen Nürnberger Flachlandtapirmännchen SCHLAPPI. Dieser wagt sich am ersten 
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Versuchstag erst nach mehrmaligem Sichern an dem unveränderten Tapirplakat vorbei auf die 

Außenanlage. Anschließend wittert er aus zehn Metern Entfernung zirka vier Minuten lang, 

bis er sich zu dem in fünf Metern Entfernung von dem Plakat befindlichen Mahdhaufen 

begibt. Während des Fressens behält er das Bild durchwegs im Blick und wittert in dessen 

Richtung. Erst nach zwölf Minuten berüsselt er das unveränderte Tapirposter zum ersten Mal. 

Vergleichbare Reaktionen zeigt er zudem auch an dem Tapirplakat mit weißen Ohren, dem 

ohne Rüssel sowie an der schwarzen Tapirsilhouette. Durch die verwendeten Materialien und 

die regelmäßige Desinfektion der Plakate wurde sichergestellt, dass keine geruchlichen 

Unterschiede zwischen den einzelnen Plakaten bestehen und die Tapire tatsächlich auf die 

dargebotenen optischen Reize reagieren. Auch GRZIMEK (1967) wählte, um olfaktorische 

Reize auszuschließen für seine weiterführenden Versuche bei Pferden Pappattrappen. Die 

Hypothese (20) kann daher ebenso wie die Hypothese (19) bei 21 von 23 Versuchstieren 

angenommen werden und muss bei den restlichen zwei Tapiren (wiederum LOMBOK und 

UMBERTO) verworfen werden. Zusätzlich zum Wittern konnte in Einzelfällen (INDAH 

Abb. 131b, BENTE und CORA) auch die Verhaltensweise „Flehmen“ als Reaktion auf die 

Poster beobachtet werden. Dass die Tapire sobald sie etwas sehen, das Objekt auch geruchlich 

erfassen wollen, ist nicht zwingend ein Hinweis darauf, dass das Sehvermögen bei Tapiren 

wie früher vermutet (DE LA FUENTE 1971) tatsächlich nicht sonderlich gut ausgebildet ist. 

Vielmehr erscheint dieses Verhalten – ebenso wie bei den nächsten Verwandten der Tapire, 

den Nashörnern – als Anpassung an den ursprünglichen Lebensraum Wald sinnvoll, in dessen 

Halbdunkel es von Vorteil sein kann, neben einem ausgeprägten Gehör auch einen gut 

ausgebildeten Geruchssinn zu haben (MEISTER 1997b). Hierauf soll jedoch bei der 

Diskussion der Pflegerbefragung noch näher eingegangen werden. 

 Interessanter Weise setzen die Tapire beim Berüsseln der Plakate zumeist direkt am 

Rüssel der Tapirsilhouetten an (vgl. Abb. 143). Insbesondere CORA berüsselt den Tapir mit 

weißen Ohren am ersten Beobachtungstag gezielt und ausgiebig an dessen Rüssel. Auch bei 

dem 2006 alleine gehaltenen COLIN fällt dieses Verhalten besonders auf. Er berüsselt an 

jedem der Versuchstage nach vorherigem Sichern und anschließendem Wegtraben sowohl das 

unveränderte Plakat als auch die Tapirsilhouette mit weißen Ohren und den schwarzen Tapir 

(diesen ausgenommen am vierten Beobachtungstag) direkt am Rüssel. Ein Verhalten, dass 

Tapire auch häufig gegenüber Artgenossen zeigen (S. SEITZ 2001). Sie berühren diese 

entweder im Vorbeigehen oder wiederholt und anhaltend bevorzugt an deren Rüssel und Kopf 

mit dem Rüssel. Dass die untersuchten Tapire erst bei ausführlicherem Berüsseln in die hellen 

Posterbereiche gelangen, ist ein Indiz dafür, dass sie währenddessen aufgrund der seitlich 
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stehenden Augen (TEMBROCK 1996) keine Einzelheiten der Tapirsilhouetten mehr 

wahrnehmen, sondern alleine auf ihren Geruchs- und Tastsinn vertrauen. Das Sehen ist bei 

Tapiren als Beutetier ebenso wie bei Pferden vermutlich eher darauf ausgelegt, die 

Annäherung von Beutegreifern aus dem Augenwinkel heraus wahrnehmen zu können als 

unbewegte Objekte optisch präzise erkennen zu können (SASLOW 2002). GRZIMEKS 

(1967) Pferde zeigten dasselbe Verhalten wie die beobachteten Tapire: sie brachten ihre Nase 

stets an der Pferdegestalt selbst an, nie an der Pappfläche daneben. Zusätzlich vollführten sie 

eine „Begrüßungszeremonie“ an den Pferdeattrappen. Auch bei den Tapiren konnte ein 

vergleichbares Verhalten festgestellt werden. So wetzte HENK seinen Kopf mehrfach an der 

Bildseite des unveränderten Tapirposters. Das „Entlangstreichen  mit dem Kopf an der Flanke 

oder dem Kopf eines Artgenossen“ findet sich ebenso wie das weiter oben beschriebene 

Berüsseln eines Artgenossen in dem von S. SEITZ (2001) erstellten Ethogramm unter der 

Rubrik Sozialverhalten bei Tapiren. Ein weiteres Indiz dafür, dass HENK in dem 

unveränderten Poster tatsächlich einen Artgenossen vermutet, ist die Tatsache, dass er im 

Gegensatz dazu das inverse, das weiße und das Referenzplakat wie andere Gehegestrukturen 

auch zum Reiben seines Hinterteils benutzt. Das Auftreten von Komfortverhalten gegenüber 

den eingebrachten Objekten stellt zudem ein Argument für Plakatständer als geeignete 

Enrichmentobjekte dar. Interessanterweise hat auch einer der in Dortmund auf der 

Südamerika-Wiese mit den Flachlandtapiren vergesellschafteten Großen Ameisenbären 

(Myrmeophaga tridactyla) das unveränderte Tapirplakat am fünften Beobachtungstag 17 

Sekunden lang „berüsselt“. Ameisenbären pflegen von allen vergesellschafteten Arten mit 

Tapiren die intensivsten interspezifischen Kontakte (S. SEITZ 2001). Die Kontaktaufnahme 

geht hierbei zumeist von den Großen Ameisenbären aus. Durch eine leichte Berührung mit 

der Schnauze oder Zunge am Kopf, der Flanke oder dem Schwanzstummel bewegen sie die 

Tapire zum Ablegen oder Präsentieren. Anschließend werden die Tapire an Ohren, Kehle, 

Bauch und Genitalien beleckt oder die Zitzen gemolken. Es darf davon ausgegangen werden, 

dass der Dortmunder Ameisenbär USCHI den Plakat-Tapir durch die Berührung mit der 

Schnauze zum Ablegen animieren wollte und dabei die unveränderte Attrappe als am 

natürlichsten empfand. Die Hypothese (21) kann für sieben von 23 Tapiren angenommen 

werden und muss bei den restlichen 14 Tieren verworfen werden. Für ELISA und ERNESTO 

liegen bezüglich der Häufigkeit des Berüsselns der einzelnen Plakate weiterhin „fast 

signifikante“ Ergebnisse vor. Die mangelnden Reaktionen bei DAISY und DANZA (Abb. 

133) in Nürnberg sowie auch bei ARIA (Abb. 137a-b) und LOMBOK in Dortmund können 

damit begründet werden, dass sie aufgrund ihrer Mutter-Kind-Beziehung mehr miteinander 
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als mit dem Berüsseln der Plakate beschäftigt waren (vgl. 2.1.2.3.5.). Besonders auffällig ist 

das Verhalten von LOMBOK. Dieser trabt mehrfach nach dem Berüsseln der Plakate 

(unverändert, schwarz und weiße Ohren) zu ARIA. Ähnliches gilt für die Gruppierung des 

Jungtieres TESSA mit dem alten Dortmunder Tapirweibchen CLARA. Es kann davon 

ausgegangen werden, dass beide Tiere – ausgelöst durch die Kontaktversuche von TESSA 

und das schroffe Abweisen dieser durch CLARA – während der Beobachtungen unter 

sozialem Stress gestanden haben (vgl. 2.1.2.3.5.). Die ad libitum bei KUNI und INDRA in 

Dortmund, bei FIETJE und RONJA (139a-b) in Berlin sowie bei NEMO in München 

erfassten Daten hingegen lassen den Schluss zu, dass die Tiere den Tapirattrappen selbst bzw. 

einem simulierten Eindringling mit einer gewissen Skepsis begegnen. So vertreibt KUNI 

INDRA am zweiten Beobachtungstag von dem unveränderten Plakat, um es selbst zu 

berüsseln. Zudem legen sich diese beiden Tapire erst ab dem sechsten Versuchstag wieder auf 

ihrem gewohnten Schlafplatz ab, hinter welchem stets eines der Schilder angebracht ist. Ein 

Verhalten, dass auch den Pflegern in Nürnberg bei den dortigen Schabrackentapiren 

aufgefallen ist: die Tiere legen sich zu Zeiten der Beobachtungen mittiger auf der Anlage als 

sonst und somit mit maximal möglichem Abstand zu jedem der Plakatständer zum Ruhen ab. 

FIETJE trabt am ersten Tag ein paar Mal witternd an dem unveränderten Poster, dem Tapir 

mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel vorbei. Der einzige direkte Kontakt an diesem Tag 

erfolgt bei ihm durch Berüsseln des Tapirs mit weißen Ohren. In allen anderen Fällen läuft er 

nach dem Vorbeitraben entweder zu RONJA, um diese zu berüsseln, oder zu dem Unterstand. 

Angaben der Pfleger zufolge bewegt sich FIETJE außerdem während des gesamten 

Beobachtungszeitraumes verstärkt in dem rückwärtigen, zum Nashorn- und Tapirhaus hin 

gelegenen Gehegebereich. Zudem reagiert er des Öfteren auf von den Zoobesuchern 

stammende und damit eigentlich zum Zooalltag gehörende Geräusche (vgl. 2.1.2.3.4.) mit 

Antraben. Auch NEMO reagiert zunächst vorsichtig. Er trabt nach dem Wittern vor einem 

Poster teilweise an und läuft dann am entsprechenden Plakat vorbei zu CORA. Bei 

UMBERTO steht das negative Ergebnis für die Häufigkeit des Berüsselns wiederum in 

unmittelbarem Zusammenhang mit der für ihn aufgrund seiner geringen Körpergröße nicht 

erreichbaren Anbringung der Plakatständer in Osnabrück. 

 Der während des Experiments zur optischen Wahrnehmung alleine gehaltene 

Schabrackentapir COLIN markiert öfter vor dem Tapir ohne Rüssel, gefolgt von dem Plakat 

mit weißen Ohren, dem unveränderten Tapirposter und der schwarzen Tapirsilhouette als vor 

den übrigen Bildern. Am dritten Beobachtungstag uriniert COLIN zudem ausgiebig vor dem 

unveränderten Tapir, nachdem er an diesem bereits sechs Mal spray-uriniert hat. Vergleicht 
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man dieses Verhalten mit den Untersuchungen zur olfaktorischen Kommunikation, so kann 

man davon ausgehen, dass er auf diese Weise versucht, die simulierten Eindringlinge über 

seinen Status zu informieren. Auch ARIA zeigt ein statistisch belegbares Markierverhalten 

vor den unterschiedlichen Plakaten. Sie markiert am häufigsten vor dem unveränderten Tapir, 

gefolgt von dem mit weißen Ohren und dem ohne Rüssel. Zudem spritzt sie nachweisbar oft 

vor dem schwarzen Tapir, gefolgt von der inversen und weißen Tapirsilhouette. Bei CORA 

erfolgt das Spritzharnen am häufigsten vor dem unveränderten Tapirposter. Am sechsten 

Beobachtungstag markiert sie dieses sogar drei Mal in direkter Folge. Da Spray-Harnen bei 

Tapirweibchen gehäuft während der Brunst beobachtet werden kann (S. SEITZ 2001), liegt 

die Vermutung nahe, dass sich sowohl ARIA als auch CORA zu Zeiten der Beobachtungen 

im Östrus befunden haben könnten. Diese Vermutung lässt sich jedoch anhand der Ad-

Libitum-Beobachtungen nicht stützen. S. SEITZ (2001) stellte aber auch fest, dass es bei 

weiblichen Tapiren zudem beim Führen eines Jungtieres zum Versprühen von Urin kommen 

kann. Diese Beobachtung ließe sich durch das Verhalten von ARIA ergänzen, die zu Zeiten 

der Beobachtungen mit ihrem Sohn LOMBOK auf der Freianlage war. Berücksichtigt man 

das Verhalten von NEMO gegenüber den simulierten Eindringlingen am Morgen des zweiten 

Versuchstages (vgl. 2.1.2.3.5.) sowie dessen Hassreaktion gegenüber ARIA während ihres 

Aufenthaltes in München (vgl. 2.1.2.1.2.), die zeitweise auch auf CORA übersprang, so kann 

man CORAS Markierverhalten gegenüber den Schildern etwa unter dem Aspekt der 

Bedrohung deuten. S. SEITZ (2001) gibt an, dass Tapire auch während der Flucht Urin 

verspritzen. Die Hypothese (22) kann somit für drei von 23 Tapiren angenommen werden 

und muss bei den restlichen 20 Individuen verworfen werden. Bei FIETJE und ERNESTO 

kann weiterhin ein „fast signifikantes“ Ergebnis für die Häufigkeit des Spray-Urinierens 

ermittelt werden. FIETJE spritzt hierbei am häufigsten an dem Tapir mit weißen Ohren und 

ERNESTO an dem unveränderten Tapirposter. Wie die ad libitum erfassten Daten zeigen, 

markiert auch HENK die Plakatständer. Er spritzt nach dem Abwenden sogar direkt auf die 

Poster. Es können jedoch keine Unterschiede in seinem Markierverhalten zwischen den 

Postern ausgemacht werden. 

Lautäußerungen treten lediglich bei ARIA signifikant oft auf. Die Hypothese (23) 

kann daher auch nur für ARIA angenommen werden und muss bei den übrigen 22 Tieren 

verworfen werden. Wie die Ad-Libitum-Beobachtungen zeigen, verwendet ARIA Pfiffe, um 

ihren Sohn LOMBOK von dem unveränderten Tapir wegzurufen. Pfeiflaute mit starker 

Frequenzmodulation werden von Tapirmüttern nicht selten zum Herbeirufen ihrer Jungtiere 

verwendet (TEMBROCK 1996). Über häufiges Kommunizieren halten Mutter und Kind 
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engen Kontakt (PADILLA & DOWLER 1994). VON RICHTER (1966) beschreibt weiterhin 

Pfeiflaute, denen ein gefahrbetonter Aspekt zukommt. LOMBOK galoppiert am letzten 

Beobachtungstag zwei Mal nach dem Berüsseln des unveränderten Plakates und ein Mal nach 

dem Berüsseln des Tapirs mit weißen Ohren unter Abgabe von Klicklauten zu seiner Mutter. 

Diese Beobachtung stimmt mit der Deutung TEMBROCKS (1996) überein, dass Klicklaute 

im sozialen Nahfeld eingesetzt werden, wenn der Partner in Sichtweite ist. Auch bei anderen 

Tapiren können ad libitum Lautäußerungen im Zusammenhang mit den Postern 

wahrgenommen werden. So vertreibt CLARA am dritten Versuchstag TESSA mittels eines 

Pfeiflautes von dem Tapir ohne Rüssel. Auch diesem Pfiff kann ein Bezug zu einer 

eventuellen Bedrohung zugeschrieben werden (VON RICHTER 1966). Angriffslustiges 

akustisches Verhalten zeigt das Münchener Tapirmännchen NEMO. Er reagiert auf die 

Plakate respektive simulierten Artgenossen mit dem von HUNSAKER & HAHN (1965) 

beschriebenen Aggression anzeigenden Schnauben. Ein Verhalten, dass er – wie oben bereits 

angesprochen – auch ARIA während ihrem Aufenthalt in München entgegenbrachte. In 

Kontrast zu NEMOS Verhalten stehen die Ad-Libitum-Beobachtungen bei HENK und 

CLARA. Diese beiden Tiere zeigen gegenüber den Plakaten Schreckreaktionen. HENK 

springt als erste Reaktion auf den schwarzen Tapir zunächst von diesem weg, bevor er erneut 

darauf zugeht. Ein ähnliches Verhalten konnte bei ihm bereits als Reaktion auf ein 

Enrichmentobjekt (aufgehängter und mit Futter gefüllter Jutesack) beobachtet werden 

(ZENZINGER 2003) und kann wiederum mit seiner ausgeprägten Schreckhaftigkeit 

begründet werden (vgl. 2.1.2.1.6.). Bei CLARA hingegen kann der Stress, der bei ihr durch 

die Anwesenheit des Jungtieres TESSA verursacht wird, dafür verantwortlich gemacht 

werden, dass sie am fünften Versuchstag nach dem Wittern vor dem unveränderten 

Tapirposter von diesem weg trabt. Ebenso verhält sie sich wiederholt gegenüber TESSA, 

welche ohne Erfolg Anschluss bei dem älteren Tapirweibchen sucht (vgl. 2.1.2.3.5.). 

Eine der Ad-Libitum-Beobachtungen verdient neben der Diskussion der Hypothesen 

eine genauere Betrachtung, da sie als die Abgabe eines optischen Signals als Reaktion auf die 

Tapirattrappen gedeutet werden kann. BENTE zeigt während der Beobachtungen in Berlin 

gegenüber dem unveränderten Poster ein Verhalten, welches nach Angaben der Pfleger im 

Zoo Dortmund in ähnlicher Form gelegentlich auch bei CLARA beobachtet werden kann. 

BENTE flehmt am ersten Versuchstag vor dem unbearbeiteten Tapirbild, nimmt anschließend 

etwas Heu auf den nach oben gekrümmten Rüssel auf und bewegt sich damit auf den 

simulierten Artgenossen zu. Sie berüsselt das Plakat, läuft ein Stück weiter und lässt das Heu 

dann zu Boden fallen. Dieselbe starre Reaktionskette wiederholt sich während der 
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Beobachtungen noch zwei weitere Male. Bei CLARA hingegen tritt dieses Verhalten spontan 

und ohne erkennbare äußere Reize auf. Außerdem nimmt sie zuweilen etwas Gras im Maul – 

nicht auf dem Rüssel – auf. Die Pfleger beschreiben ihre Gangart während des 

Graspräsentierens als „würdevolles Stolzieren mit hoch erhobenem Haupt“. Diese 

Beschreibung passt zu den Beobachtungen von S. SEITZ (2001), welcher – obwohl VON 

RICHTER (1966) Tapiren im Vergleich zu den sozial lebenden Equiden eine „relative 

Ausdrucksarmut“ attestiert hat – angibt, dass die Kopfhaltung neben der Stellung der Ohren 

und Drohgebärden optische Signale sendet. Da es sich bei beiden Individuen um weibliche 

Tiere handelt, liegt die Vermutung nahe, dass es sich – obwohl VON RICHTER (1966) 

angibt, dass Tapiren Imponiergehabe fehlt – bei dem beobachteten Verhalten um ein 

Werberitual handelt. Es kann sich hierbei aber auch um eine Form der Beschäftigung mit 

Futtermitteln handeln. S. SEITZ (2001) konnte bei zwei Schabrackentapiren, die keinen 

Sichtkontakt zueinander hatten, ein ähnliches Verhalten beobachten. Zunächst lud sich das 

Weibchen einen Heuballen auf die Stirn und schwenkte den Kopf seitlich hin und her, 

anschließend lud sich das Männchen ebenfalls einen Heuballen auf die Stirn. Erwähnenswert 

ist daher die Tatsache, dass es sich bei BENTE und CLARA dagegen um Flachlandtapire 

handelt. 

 

 

4.2.3.2. Nachuntersuchungen zur Optik 

 

4.2.3.2.1. Nachuntersuchung I: Schlüsselreiz 

 

Die weißen Ohrränder der Tapiridae stehen vermutlich im Dienste der innerartlichen 

Kommunikation (FRÄDRICH 1979). Die weißen Ohrspitzen am sonst schwarzen oder 

braunen Kopf besitzen optischen Signalwert (VON RICHTER 1966). Die Bewegungen der 

Ohren werden dadurch im Dämmerlicht des Regenwaldes klarer erkennbar (HERAN 1989). 

TERWILLIGER (1978) konnte bei Baird’s-Tapiren beobachten, dass sie ihre Ohren im 

Rahmen des Selbstschutzes erst dann unter Sichern abwechselnd vor und zurück bewegen, 

wenn erkennbar ist, dass keine Bedrohung besteht. Reagieren Tapire aggressiv aufeinander, 

zeigen sie, indem sie die Ohren nach hinten anlegen und die Eckzähne entblößen, eine 

Drohgeste (VON RICHTER 1966). Signalbewegungen der Ohren zählen zu den 

Hauptfunktionen des äußeren Ohrs (TEMBROCK 1971). 
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Wie die Abb. 151 und 152 zeigen, reagieren beide Geschlechter der Schabracken- und 

Flachlandtapire jeweils auf das unveränderte Tapirposter am stärksten. Diese Resultate sind 

jedoch statistisch nicht zu belegen. Interessanter Weise zeigen die Weibchen beider Arten das 

zweitgrößte Interesse an dem Tapir ohne Rüssel, die Männchen hingegen an dem Tapir mit 

weißen Ohren. Der schwarze Tapirkopf schneidet in allen Fällen noch besser ab als die 

inverse und die weiße Tapirsilhouette, von einer Verstärkung des Schlüsselreizes „weiße 

Ohrränder“ durch mehr weiß in der Silhouette kann somit nicht ausgegangen werden. Auch 

der Fall, dass Tapire gegebenenfalls stärkere Reaktionen auf helle Objekte zeigen, konnte 

ausgeschlossen werden. Auf den inversen und den weißen Tapirkopf wurde nach dem 

Referenzplakat am schwächsten reagiert. 

Die Hypothese (24) kann daher weder für die Schabracken- noch für die 

Flachlandtapire angenommen werden. Da die beiden Plakate mit den unveränderten weißen 

Ohrrändern beziehungsweise das Plakat mit komplett weißen Ohren am besten abgeschnitten 

haben, darf aber dennoch davon ausgegangen werden, dass das Merkmal „weiße Ohrränder“ 

tatsächlich ein familienspezifisches Erkennungsmerkmal darstellt. 

Auch bei den Untersuchungen von TINBERGEN & PERDECK (1950) an hungrigen 

Möwenküken zeigte sich, dass die Gestalt des Kopfes keine Rolle beim Auslösen der 

Pickreaktion spielt. Die Attrappe mit unnatürlicher Kopfform erhielt fast ebenso viele 

Reaktionen wie die naturgetreue. Diese Ergebnisse zeigten, dass allein der Schnabel die 

erforderlichen Reize liefert. Kopffarbe und -größe blieben ebenfalls ohne Bedeutung. Dass die 

Tapire der vorliegenden Studie fast ebenso stark auf den Tapir ohne Rüssel reagiert haben wie 

auf die unveränderte Tapirsilhouette, stützt die Vermutung, dass die weißen Ohrspitzen 

analog zu dem Schnabel in der Studie von TINBERGEN & PERDECK (1950) die 

erforderlichen Reize für die Reaktionen der Tapire liefern.  

Schlüsselreize können nicht nur Einzelmerkmale, wie zum Beispiel Farbmerkmale, 

sondern auch komplexe Beziehungs- oder Gestaltmerkmale sein (IMMELMANN et al. 1996). 

In einem solchen Fall spielen auch Größenverhältnisse eine Rolle. Um präzisere Aussagen 

über die Breite des weißen Randes treffen zu können, die für das Auslösen einer Reaktion bei 

Tapiren nötig ist, kann in aufbauenden Studien eine feinere Abstufung zwischen dem 

unveränderten Rand und den ganz weißen Ohren gewählt werden. Eventuell ist bis zu einem 

gewissen Grad tatsächlich eine Verstärkung des Reizes möglich, die im Rahmen der 

vorliegenden Arbeit mitunter nicht erfasst werden konnte.  

Die 1966 durchgeführten Experimente zum visuellen Lernvermögen an einem Tapir-

Männchen können eventuell einen ersten Hinweis auf die den Reiz auslösende Breite geben 
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(VON RICHTER). Dem Tapir wurden neun, in Abb. 156 dargestellte ausschließlich in 

schwarzweiß gehaltene Merkmalspaare vorgelegt. Die Spontantendenzen ließen erkennen, 

dass der Tapir beim Merkmalspaar 7 die 4 cm breiten „groben“ Streifen den 2 cm breiten 

„feinen“ Streifen vorzog. Zudem bevorzugte er beim Zeichenpaar 5 das Zeichen „Weißpunkt“ 

und bei Merkmalspaar 8 das Zeichen „Weißquadrat“. Die Merkmalspaare 7 und 8 sind hierbei 

von besonderem Interesse, da sie sich in der Quantität der schwarzen und weißen Anteile 

unterscheiden. 

 

 

Abb. 156:     Die Merkmalspaare der Versuche zum visuellen Lernvermögen an einem 

Schabrackentapir in der Reihenfolge der Andressur (VON RICHTER 1966). 

 

Der simultane Versuchsaufbau sollte auch in weiterführenden Studien beibehalten werden, da 

VON RICHTER (1966) feststellen konnte, dass das gleichzeitige Anbieten der Musterpaare 

den Tapir in seiner Aufmerksamkeit sowie in der Wahlintensität positiv beeinflusste. 

 

 

4.2.3.2.2. Nachuntersuchung II: Artvergleich 

 

Da aus Kostengründen nur eine Serie von Plakaten für die Experimente bei beiden zu 

beobachtenden Tapirarten angefertigt werden konnte, fiel die Wahl auf die Silhouette von 

Tapirus indicus. Bei Schabrackentapiren ist der Kontrast zwischen dem dunklen Körper und 

den zu untersuchenden weißen Ohrrändern deutlicher und die Ohren setzen sich zudem 

aufgrund des Fehlens einer Nackenmähne klarer voneinander ab. Es wurde außerdem ein Foto 

gewählt, auf dem der Rüssel im Profil zu erkennen ist, um diesen als Gegenkontrolle zum 

Schlüsselreiz „weiße Ohrränder“ verwenden zu können. 
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 Wie die Ergebnisse zeigen (Abb. 153), haben beide Arten gleichermaßen auf die 

Schabrackentapirsilhouetten reagiert und die Hypothese (25) kann daher angenommen 

werden. Dass beide Tapirarten ähnlich stark auf den Tapir ohne Rüssel reagiert haben wie auf 

das unveränderte Tapirplakat spricht für die weißen Ohrspitzen als familienspezifischen 

Schlüsselreiz. Beide Arten reagierten zudem noch stärker auf den Tapir mit komplett weißen 

Ohren als auf die schwarze Tapirsilhouette. Auf diesem Experiment aufbauende Studien 

könnten dennoch mit Flachlandtapirsilhouetten arbeiten, um ergänzend die Rolle des 

Nackenwulstes und der Mähne bei der Arterkennung von Tapirus terrestris auszutesten. 

Dabei handelt es sich laut EISENBERG et al. (1997) um das ins Auge springende Merkmal 

dieser Art. Auch bei Breitmaulnashörnern ist der Nackenwulst neben den Hörnern schon von 

Weitem sichtbar und als Mittel zur individuellen Unterscheidung und des Imponierens stark 

entwickelt (MEISTER 1997b). Solche körperlichen Merkmale können nach MEISTER 

(1997b) durch bloßes Präsentieren Aufschluss über Alter, Stärke und eventuell auch den 

Status eines Tieres geben. Da die Ausprägung des Nackenwulstes bei Flachlandtapiren stark 

variiert (pers. Beob.) erscheinen Untersuchungen zu dessen Signalcharakter lohnenswert. So 

weist der in der Rangordnung der Osnabrücker Flachlandtapirweibchen am höchsten stehende 

Tapir OLIVIA auch den am stärksten ausgebildeten Nackenwulst auf (vgl. Abb. 25).  

 

 

4.2.4. Fragebögen 

 

Mit 23 Pflegern aus sechs von sieben zur Teilnahme aufgeforderten Zoologischen 

Einrichtungen darf die Anzahl der befragten Personen als repräsentativ gelten. Weiterhin 

haben 14 der an der Befragung teilnehmenden Pfleger Begründungen zu der ein oder anderen 

Wahl ihrer Angaben vermerkt. Lediglich die Tierpfleger des Tierparks Hellabrunn in 

München haben einheitlich nicht an der Befragung teilgenommen. Als Grund hierfür kann die 

Anwesenheit eines Fernsehteams des Bayerischen Rundfunks für die Fernsehserie „Nashorn, 

Zebra & Co“ von Mai bis Oktober 2006 verantwortlich gemacht werden. Programmbedingt 

richtete sich der Fokus auf die Nashörner, wobei die Tapirpfleger direkt involviert waren.  

 Die teilnehmenden Pfleger sind sich darin einig, dass Tapire bei der Wahrnehmung 

ihrer Zoo-Umwelt bevorzugt Hören und Riechen. Der Gesichtssinn schneidet hierbei deutlich 

schlechter ab (Abb. 154). Die Hypothese (26) kann somit angenommen werden. Diese 

Angaben stimmen mit der älteren Literatur überein (DE LA FUENTE 1971, LEKAGUL & 

MCNEELY 1977, FRÄDRICH 1979). Es kann daher nicht ausgeschlossen werden, dass die 
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Kenntnis dieser Quellen einen gewissen Einfluss auf die Wahl der Pfleger genommen hat. 

Auch S. SEITZ (2001) kam zu der Schlussfolgerung, dass das Gehör bei Tapiren in der 

Wahrnehmung vor dem Geruchs- und Gesichtssinn rangiert. Ein Ergebnis, dass vor dem 

Hintergrund des natürlichen Lebensraumes der beiden Tapirarten, dem Regenwald, durchaus 

zweckmäßig ist. Im Halbdunkel des Waldes und dem durch die dichte Vegetation 

eingeschränkten Blickfeld ist es sowohl im Rahmen der Feindvermeidung (MEIJAARD & 

VAN STRIEN 2006) als auch im sozialen Kontext vorteilhaft, gut zu hören und zu riechen. 

Ein Standpunkt, den auch einer der Pfleger in den Bemerkungen zu Punkt 1a) des 

Fragebogens vertritt, obwohl er nicht auf eigenen Beobachtungen beruht: „Als Anpassung an 

ihren natürlichen Lebensraum ist bei Tapiren das Hörvermögen am stärksten ausgeprägt“. Ein 

anderer Tierpfleger bemerkt, dass bei im Zoo gehaltenen Tapiren ein enger Zusammenhang 

mit der Fütterung besteht und das Gehör daher die größte Rolle bei der Wahrnehmung der 

Zoo-Umwelt spielt. Gerne werden von den Pflegern auch Schreckreaktionen der Tapire auf 

akustische Reize als Begründung dafür angegeben, warum sie das Gehör am höchsten 

eingestuft haben. Das Riechen wird ebenfalls hoch bewertet, da die Pfleger beobachtet haben, 

dass der Rüssel ständig „die Umgebung sondiert“ und zur „eingehende[n] Untersuchung von 

Objekten und Personen“ dient. Auch VON RICHTER (1966) gibt an, dass Tapire, wenn sie 

sich in Bewegung befinden, den Rüssel ständig kontrahieren und wieder ausdehnen. Seiner 

Ansicht nach informiert sich das Tier beim Berüsseln nicht nur geruchlich, sondern nimmt vor 

allem auch taktile Reize auf. Die Funktion des Tapirrüssels als Tastorgan wird durch 

zahlreiche vibrissenartige Haare unterstützt, die sich insbesondere am distalen Ende befinden. 

 Auch bei der Wahrnehmung von Artgenossen nehmen die Pfleger an, dass das Gehör 

zusammen mit dem Geruchssinn stärker genutzt wird als das Sehen. Dies kann jedoch 

statistisch nicht untermalt werden, weswegen die Hypothese (27) verworfen werden muss. 

Die Hauptbegründung für die Annahme der Pfleger, dass Tapire Artgenossen verstärkt über 

den Geruchsinn wahrnehmen, ist die Beobachtung des gegenseitigen Berüsselns zweier 

zusammen geführter Individuen. Das Hören wird als ebenso wichtig für die Erkennung von 

Artgenossen eingestuft, da Lautäußerungen auch ohne Sichtkontakt der Tiere zueinander 

auftreten. Auch S. SEITZ (2001) kommt zu dem Ergebnis, dass bei Tapiren bei der Ortung 

von Artgenossen das Gehör vor dem Gesichtssinn überwiegt. 

 Bei der allgemeinen Beurteilung der drei gefragten Sinnesleistungen schneidet der 

Geruchssinn besser ab als das Gehör. Diese beiden Sinnesleistungen sind nach Ansicht der 

Tapirpfleger stärker entwickelt als der Gesichtssinn. Die Hypothese (28) kann somit 

angenommen werden. Begründungen sind das schnelle Reagieren auf verschiedenartige 
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Gerüche und das hohe geruchliche Unterscheidungsvermögen. Nach S. SEITZ (2001) ist die 

Wahrnehmung von Gerüchen von großer Bedeutung, aber auch schwerer zu beurteilen als die 

akustische und die visuelle Kommunikation. Bei der Beurteilung des Sehvermögens wird die 

Vermutung geäußert, dass „der Gesichtssinn bei stärkerer Berücksichtigung der 

Nachtsichtigkeit und unter Ausschluss mittlerer und weiter Distanzen sicher deutlich besser 

ab[schneidet]“. Auch wird von den Pflegern die Frage nach den von Tapiren wahrnehmbaren 

Reizen („Ultraschall, Infraschall, Farben, Infrarot“) aufgeworfen. Dies bietet – wie auch die 

bei dem akustischen Experiment bereits angesprochene Verständigung im Infraschallbereich – 

durchaus lohnende Fragestellungen für weiterführende Experimente, zumal MEIJAARD & 

VAN STRIEN (2006) davon ausgehen, dass Tapire wahrscheinlich farbenblind sind und die 

tatsächliche Sehschärfe von Tapiren noch nicht ausreichend erforscht ist. 

 Nach Ansicht der Pfleger ist das von den Tapiren im Zoo bevorzugt eingesetzte 

Kommunikationsmittel – entsprechend der allgemeinen Beurteilung der Sinnesleistungen – 

die olfaktorische Kommunikation, gefolgt von der akustischen Kommunikation (Abb. 155). 

Die Hypothese (29) kann daher ebenfalls angenommen werden. Als Begründung hierfür wird 

angegeben, dass die geruchliche (Markieren) und die akustische Kommunikation 

(Lautäußerungen) im Gegensatz zur optischen Kommunikation bei Tapiren häufiger 

beobachtet werden kann. Es finden sich lediglich zwei Angaben zu optischen Signalen bei 

Tapiren. In einem Fall trabt das Weibchen während der Paarung mit „erhobenem“ Kopf und 

in einem anderen Fall stolziert ein Weibchen mit „erhobenem Haupt“ und Gras im Maul 

durch das Gehege. Beide Angaben stammen von demselben Pfleger. Es wird die Vermutung 

geäußert, dass das eingeschränkte optische Signalrepertoire bei Tapiren damit einhergehen 

könnte, dass diese sich in ihrem natürlichen Lebensraum nicht allzu oft begegnen. Eben damit 

begründet auch VON RICHTER (1966) die relative Ausdrucksarmut der solitären Tapire im 

Gegensatz zu den sozial lebenden Equiden. Einer der Pfleger ist der Meinung, bei weiblichen 

Tapiren eine stärkere Mimik wahrnehmen zu können als bei männlichen. Eventuell hat er die 

von VON RICHTER (1966) beschriebene Drohgeste – Anlegen der Ohren und Zeigen der 

Eckzähne – verstärkt bei den Weibchen wahrgenommen. 

 Manche der Anmerkungen der Pfleger lassen darauf schließen, dass nicht nur 

persönliche Erfahrungen mit Tapiren, sondern auch angelesene Kenntnisse mit in die 

Beurteilung der einzelnen Fragen eingeflossen sind. Diesem Fall hätte gegebenenfalls ein 

mündlich geführtes Interview vorbeugen können, in welchem die Pfleger noch einmal explizit 

darauf hingewiesen werden, sich eigene Beobachtungen zur Beantwortung der Fragen in 

Erinnerung zu rufen. 
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4.3. Schlussfolgerung 

 

Da es sich bei jedem der drei im Rahmen dieser Dissertation durchgeführten Versuche um ein 

Novum in der Tapirforschung handelt, gestaltet sich eine Gegenüberstellung mit 

vergleichbaren Studien als schwierig. Ebenso verhält es sich mit der Befragung der 

Tapirpfleger. Auch der von GANSLOßER (1998) geforderte Vergleich mit der 

Freilandsituation ist nicht immer einfach, da Tapire in ihrer natürlichen Umgebung nur 

außerordentlich schwer zu beobachten sind (S. SEITZ 2001) und dementsprechend wenig 

Material aus der Feldforschung zur Verfügung steht (TODD & MATOLA 2001). 

Die Resultate der vorliegenden Studie konnten zeigen, dass sowohl olfaktorische als 

auch akustische und optische Reize einen relevanten Informationsgehalt für Tapire bergen 

und die entsprechenden Sinnesleistungen zudem eine Rolle bei der innerartlichen 

Kommunikation spielen. Hierbei reagieren die Tapire – wie die Untersuchungen zur optischen 

Kommunikation bestätigt haben – selbst auf abstrakte Reize.  

 Der Versuch zur olfaktorischen Kommunikation ist designbedingt anfälliger 

gegenüber Witterungseinflüssen als die anderen beiden durchgeführten Versuche. Dadurch 

erweist es sich auch als schwierig, in allen Haltungen vergleichbare Versuchsbedingungen zu 

schaffen (vgl. Abb. 48 bis 50). Zudem sind im Kot zahlreiche Substanzen enthalten, die in 

dieser Studie nicht weiter berücksichtigt werden konnten, aber dennoch Einfluss auf die 

Reaktionen der Tapire genommen haben können. Demzufolge nimmt es nicht Wunder, dass 

bei den Versuchen zur Akustik und Optik einheitlichere Resultate zwischen den einzelnen 

Haltungen und auch den einzelnen Individuen erzielt werden konnten.  

 

 

4.4. Ausblick 

 

Die vorliegende Studie hat eine solide Grundlage für fortführende Arbeiten zur 

Kommunikation und Partnerwahl bei im Zoo gehaltenen Tapiren geschaffen. Im Folgenden 

werden daher Anregungen zu ergänzenden und aufbauenden Untersuchungen gegeben. Die 

Befragung des Pflegepersonals kann zwar interessante Zusatzinformationen zum Verhalten 

von Tapiren im Zoo geben, um in Zukunft jedoch konkrete Aussagen über das Verhalten von 

Tapiren im Lebensraum Zoo treffen zu können, ist nach wie vor die genaue Kenntnis der 

Freilandsituation unentbehrlich (ZENZINGER 2003).  
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Das Beriechen von Exkrementen kann Aufschluss über den Status und die körperliche 

Verfassung eines Tieres geben (GOSLING & ROBERTS 2001). Viele der im Kot enthaltenen 

Substanzen, die ebenfalls Einfluss auf die Reaktionen der Tapire genommen haben können, 

konnten im begrenzten Rahmen dieser Studie jedoch nicht berücksichtigt werden.                

Zu diesen zählen unverdauliche Nahrungsreste, Pheromone, MHC-Komponenten und 

Hormonmetabolite der verschiedenen Organsysteme (GANSLOßER 1997, ECKERT et al. 

2000). Daher wäre es wünschenswert, in weiterführenden Arbeiten zusätzlich die Rolle 

unverdaulicher Nahrungsreste als Indiz für den Ernährungszustand und damit die körperliche 

Verfassung der Probe liefernden Tapire auszutesten. KIEFER (2002) untersuchte den Einfluss 

der Futterqualität auf das Verhalten von Breitmaulnashörnern. Mit dem Ernährungszustand 

eines Tieres steht zudem wiederum die Produktion von Sexualhormonen in unmittelbarem 

Zusammenhang (ANDERSSON 1994). Um Aussagen über die Rolle von Pheromonen, MHC- 

Komponenten und Hormonmetaboliten bei der olfaktorischen Kommunikation der Tapire – 

insbesondere der Partnerwahl – treffen zu können ist zunächst die Etablierung spezifischer 

Nachweisverfahren unerlässlich. So verursacht Schmerz erhöhte Konzentrationen von 

Glucocorticoidmetaboliten in Pferdekot (MERL et al. 2000). Hormone stellen somit auch 

einen guten Indikator für Stress bei Tieren dar (MÖSTL & PALME 2002). Ergänzend zu den 

Untersuchungen zum Einfluss des Parasitenstatus auf die Attraktivität der Probe könnte z. B. 

unter Verwendung des Schweinespulwurms (Ascaris suum) ein Parasitenbefall simuliert 

werden. Weiterhin bietet der Einfluss der Witterung – insbesondere der Windstärke und 

Windrichtung (TEMBROCK 1971) – auf die olfaktorische Kommunikation einen 

interessanten Ansatz für weiterführende Forschungen. Da in der vorliegenden Arbeit nur 

Kotproben männlicher Tapire ausgetestet wurden, bietet es sich außerdem an, aufbauend auch 

Kot von weiblichen Tapiren zu verwenden. Eventuell können zudem mit Urinmarken stärkere 

Reaktionen erzielt werden als mit Kotproben. 

 Geräusche stellen für viele frei lebende Tiere einen wichtigen Teil ihrer Umwelt dar. 

Es bietet sich daher an, auch den Lebensraum Zoo durch das Einbringen von Lautquellen zu 

bereichern. Wie Beobachtungen an Weißhandgibbons (Hylobates lar) im Londoner Zoo 

demonstriert haben, zeigen die Tiere selbst nach sieben Monaten noch Reaktionen auf das 

Abspielen der Laute eines benachbarten Gibbonpaares. Was unter zu Grunde legen des 

„Geliebter-Feind-Effekts“ (engl.: „dear enemy phenomenon“) bei territorialen Arten wenig 

verwunderlich ist (KAPPELER 2006). Dieser Effekt hilft, den Aufwand für die Verteidigung 

eines Territoriums zu senken. Diese Methode entspricht der Forderung nach kostengünstigen 

und leicht realisierbaren Enrichmentobjekten (SHEPHERDSON 1988). Die in allen besuchten 
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Haltungen vorhandenen ausgedehnten Ruhephasen der Tapire – die auch schautechnisch als 

ungünstig gelten (DITTRICH 1986) – könnten dadurch reduziert werden. Wie die Ad-

Libitum-Beobachtungen gezeigt haben, konnten durch die akustischen Reize selbst bei den als 

reaktionsträge geltenden Tapiren gemäß BARONGI (1993) durchaus publikumswirksame 

Reaktionen, wie das Galoppieren zur Lautquelle und die Abgabe von Lautäußerungen 

ausgelöst werden. Denkbar wäre daher in diesem Zusammenhang die Ausarbeitung eines 

Enrichmentkonzepts analog zu dem des Londoner Zoos für Weißhandgibbons. Da es sich bei 

Tapiren im Gegensatz zu den Affen um nicht-territoriale Tiere handelt, ist darauf zu achten, 

dass in einem gezielten Wechsel immer wieder neue Reize dargeboten werden (REVERS 

1999). Weiterhin könnte man durch Veränderungen an den vorgespielten Lauten ermitteln, 

welche Eigenschaften eines bestimmten Lautes wichtig für das Erkennen und das Auslösen 

einer Reaktion sind. Solche Maßnahmen können zum Beispiel die Umstellung von Elementen 

der Lautfolge, Rhythmusänderungen oder das Ausschalten bestimmter Frequenzen sein 

(IMMELMANN et al. 1996). Gegebenenfalls können durch die Anbringung von 

Lautsprechern direkt auf der Anlage oder an verschiedenen Orten stärkere Reaktionen 

ausgelöst werden als durch die Beschallung vom Besucherbereich aus. Präzisere Ergebnisse 

kann auch das Playback mehrerer verschiedenartiger Lauttypen anstelle eines einzelnen 

Lauttyps erbringen (KREBS et al. 1978). MCGREGOR (2000) schlägt zudem interaktive 

Playbackexperimente vor. Bei diesen passt der Versuchsleiter die Reize an die Reaktionen der 

Versuchstiere an. Wünschenswert wären weiterhin mit dem akustischen Versuch 

vergleichbare phylogenetische Untersuchungen an Equiden und Rhinocerothiden. 

   Die optische Kommunikation ist das bei Tapiren bisher am wenigsten erforschte 

Verständigungsmittel, da diese Tiere nach der älteren Literatur als kurzsichtig gelten (DE LA 

FUENTE 1971). Aufbauend auf dem im Rahmen der vorliegenden Arbeit durchgeführten 

Versuch könnte die den Reiz auslösende Breite der weißen Ohrränder eingehender untersucht 

werden. Gegebenfalls ist bis zu einem gewissen Grad tatsächlich eine Verstärkung des 

Schlüsselreizes möglich. Weiterhin wären Studien zur Farbwahrnehmung, dem räumlichen 

Sehvermögen und der tatsächlichen Sehschärfe von Tapiren wünschenswert. Für das 

Farbensehen könnte eine Versuchsanordnung gewählt werden, die ähnlich der 

Zweifachwahlapparatur von VON RICHTER (1966) aufgebaut ist. Anstelle der in 

schwarzweiß gehaltenen Zeichen auf den Deckeln der mit Ködern gefüllten Vorrichtung 

könnten verschiedenfarbige Deckel ausgetestet werden. SMITH & GOLDMAN (1999) haben 

auf ähnliche Weise erfolgreich das Farbunterscheidungsvermögen von Pferden ausgetestet. 

Anregungen können weiterhin den Untersuchungen von BACKHAUS (1959) entnommen 
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werden. Dieser stellte mit Hilfe von Streifenmustern mit zunehmend verminderter 

Streifenbreite, die er gegen Grautafeln testete sowie mit Farbtafeln gegen Grautafeln 

„Experimentelle Untersuchungen über die Sehschärfe und das Farbsehen einiger Huftiere“ 

(ein Esel – Equus asinus, zwei Zwergziegen – Capra „hircus“ , ein Rothirsch – Cervus 

elaphus hippelaphus und zwei Nilgauantilopen – Boselaphus tragocamelus) an. Esel und 

Zwergziege sehen bei einem Abstand von ca. 30 cm am schärfsten, Rothirsch und 

Nilgauantilope erreichen optimale Leistungen erst bei einem Wahlabstand von 80 cm. Die 

Rothirschkuh konnte sechs Farbbereiche unterschieden, eine Zwergziege drei. Die Ergebnisse 

der vorliegenden Studie sprechen zudem dafür, dass auch Objekte mit optischer Valenz 

verstärkt in Enrichmentstudien bei Tapiren eingesetzt werden sollten. Wie die 

Untersuchungen von MCAFEE et al. (2002) an stereotypen Stallpferden zeigen, können 

ferner Spiegel erfolgreich eingesetzt werden, um visuelle Kontakte mit Artgenossen zu 

simulieren. Außerdem laden visuelle Reize auch die Zoobesucher zu einer längeren 

Verweildauer vor dem Gehege ein (pers. Beob.).  

   Es sind zudem kombinierte Versuche denkbar, da Lebewesen fast ausnahmslos 

komplexe Kommunikationssysteme aufbauen, an denen mehrere Kanäle beteiligt sind. Gerade 

die Kombination optischer und akustischer Reize hat in der Vergangenheit interessante 

Befunde erbracht (TEMBROCK 1971). So wurden im Jahr 2005 im Budongo Forest 

(Uganda) Experimente an Diademmeerkatzen (Cercopithecus mitis stuhlmanni) durchgeführt, 

die Playback- und optische Attrappenversuche vereinten (pers. Mitt. A. M. Schel [Dissertation 

in Vorbereitung]). Zusätzlich zu dem Fauchen eines Leoparden (Panthera pardus) bewegte 

sich einer der Feldassistenten mit einem über die Schultern geworfenen Leopardenfell durch 

den Wald. Inspiriert wurde dieses Experiment durch die Arbeit von WICH & STERCK 

(2003), die bei Thomas-Languren (Presbytis thomasi) mit einem vergleichbaren Tigermodell 

arbeiteten. ARNOLD et al. (2008) verwendeten lebensgroße Leoparden-, Adler- und 

Menschenmodelle, um die Warnrufe von Großen Weißnasenmeerkatzen (Cercopithecus 

nictitans martini) darauf mit denen auf die korrespondierenden akustischen 

Prädatorenattrappen zu vergleichen. Aus den drei im Rahmen der vorliegenden Dissertation 

durchgeführten Experimenten ergeben sich zahlreiche Variationsmöglichkeiten für 

kombinierte Versuchsanordnungen bei Tapiren. Denkbar wäre hierbei sowohl die Zuordnung 

verschiedener Playbacklaute oder Duftstoffe zu Plakaten als auch die Verknüpfung von 

Düften mit Tierstimmen. Solche Untersuchungen könnten nicht nur im Rahmen der 

Feindvermeidung, sondern auch unter dem Aspekt der Partnerwahl durchgeführt werden. 
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5. Zusammenfassung 

 

Tapire wurden bislang im Gegensatz zu ihren Verwandten, den Nashörnern und Pferden bei 

Studien zur Kommunikation deutlich weniger beachtet. Ziel der vorliegenden Studie war es 

daher zu überprüfen, welche Reize Informationen für die Kommunikation bei Tapiren bergen. 

Zu diesem Zweck wurden die Reaktionen von Tapiren auf olfaktorische (Kotproben 

männlicher Tapire), akustische (Playback verschiedener Tierstimmen) und optische Reize 

(Plakate mit bearbeiteten Tapirsilhouetten) untersucht sowie das Pflegepersonal zur 

Wahrnehmung und Kommunikation bei Tapiren befragt. Die Forschungsaufenthalte fanden 

während der Jahre 2004, 2005 und 2006 in den Zoologischen Einrichtungen der Städte Berlin, 

Dortmund, Heidelberg, München, Nürnberg, Osnabrück und Mulhouse (Frankreich) statt. 

Insgesamt wurden 30 Individuen, davon 13 (8.5) Schabrackentapire (Tapirus indicus) und 17 

(7.10) Flachlandtapire (Tapirus terrestris) in die Versuche einbezogen. 

 

Unterschiede im Interesse der Tapire an den einzelnen Kotproben lassen auf die Perzeption 

geruchlicher Informationen gemäß der „Scent-Matching“- und der „Mate-Choice“-Hypothese 

schließen. Die Reaktionen der Tapire konnten jedoch weder mit dem Alter der Probe 

liefernden Tiere noch entsprechend der „Hamilton-Zuk-Hypothese“ mit deren Parasitenstatus 

in Zusammenhang gebracht werden. Die Playbackexperimente konnten zeigen, dass Tapire 

zwischen den Stimmen verschiedener Tierarten unterscheiden. Die Ergebnisse lassen den 

Schluss zu, dass die Reaktionen der Tapire in deren Phylogenese begründet liegen. Das 

Interesse fiel jeweils bei der eigenen Spezies, gefolgt von den nächstverwandten Arten am 

stärksten aus. Die Resultate des optischen Versuchs mit verschieden stark bearbeiteten 

Tapirsilhouetten sprechen für die Bedeutung der weißen Ohrränder als familienspezifischen 

Schlüsselreiz. Dieser konnte jedoch durch mehr Weiß in der Silhouette nicht verstärkt 

werden. Die Tapire beider Arten haben auf eine unveränderte Tapirsilhouette, gefolgt von 

einer Silhouette ohne Rüssel, am stärksten reagiert. Die befragten Pfleger platzierten sowohl 

bei der Einschätzung der Wahrnehmung von Tapiren als auch bei der Beurteilung derer 

Kommunikationsformen die Bedeutung der Olfaktorik und die der Akustik vor die der Optik. 

 

Diese Dissertation hat eine solide Basis für weiterführende Studien zur Kommunikation bei 

im Zoo gehaltenen Tapiren geschaffen. Am Ende der Arbeit werden daher Anregungen für 

aufbauende Studien zur Kommunikation und Partnerwahl sowie auch für Experimente zur 

olfaktorischen, akustischen und optischen Lebensraumbereicherung bei Tapiren gegeben.  
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Anhang I:    Zusammensetzung des Desinfektionsmittels ACIVET der WDT 

 

 

ACIVET 
 

 

ACIVET ist ein phenolfreies Desinfektionsmittel. 

 

 

Wirkstoff:  

 

Bichlorid  ist ein quartäres Ammoniumsalz, dessen bakterizide Wirkung sich sowohl auf 

gram+ als auch auf gram– Bakterien erstreckt. 

 

1 Liter ACIVET enthält 15 g Benzalkoniumchlorid: 

 

 

Strukturformel Benzalkoniumchlorid. 

 

 

Herstellung / Dosierung:  

 

50 ml ACIVET + 1 Liter Wasser ergeben eine gebrauchsfertige Lösung. 

 

 

 

WDT                 Wirtschaftsgenossenschaft deutscher Tierärzte eG          30827 Garbsen 
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Anhang II:    Ausführlicher Beobachtungsplan 

 

Die Temperaturen wurden jeweils um 14:00 Uhr gemessen und mit den Werten der neben den 

Zoos angegebenen Wetterstationen (WETTERONLINE 2007) verglichen. Die Werte für 

Niederschlag und relative Luftfeuchte wurden direkt über die jeweiligen Wetterstationen 

eingeholt.  

Die Daten für Osnabrück sind der Vollständigkeit halber ebenfalls mit aufgeführt, 

obwohl die Beobachtungen dort in allen drei Beobachtungsjahren ausschließlich innerhalb des 

Südamerikahauses erfolgten. 

 

 

Olfaktorik 2004  

Datum Höchsttemperatur [°C] Niederschlag [mm] relative Feuchte [%] Art der Beobachtung 

 Flughafen Nürnberg Flughafen Nürnberg Flughafen Nürnberg Tiergarten Nürnberg 

31.05.2004 18 5 72 
01.06.2004 21 1 73 
02.06.2004 20 2 80 
03.06.2004 20 6 80 
04.06.2004 20 6 82 
05.06.2004 14 85 91 
06.06.2004 21 0 76 

Vorversuch I 

Tapirus indicus 

07.06.2004 25 0 65 
08.06.2004 28 0 57 
09.06.2004 31 0 58 
10.06.2004 30 2 70 
11.06.2004 23 4 76 
12.06.2004 20 1 78 
13.06.2004 19 0 84 

Vorversuch II 

Tapirus indicus 

14.06.2004 23 0 70 
15.06.2004 25 0 68 
16.06.2004 18 1 61 
17.06.2004 24 1 59 
18.06.2004 19 0 71 
19.06.2004 15 0 72 
20.06.2004 17 0 74 
21.06.2004 20 3 74 

Vorversuch I 

Tapirus terrestris 

22.06.2004 21 3 77 
23.06.2004 24 4 74 
24.06.2004 21 0 56 
25.06.2004 20 0 50 
26.06.2004 23 0 51 
27.06.2004 28 1 55 
28.06.2004 24 0 50 

Versuch 1 

Tapirus indicus 

29.06.2004 22 0 54 
30.06.2004 25 0 50 
01.07.2004 23 0 52 
02.07.2004 21 5 66 
03.07.2004 19 1 76 
04.07.2004 24 0 55 
05.07.2004 25 0 61 
06.07.2004 23 2 68 
07.07.2004 26 1 61 

Versuch 1 

Tapirus terrestris 

 Flughafen Bâle-

Mulhouse 

Flughafen Bâle-

Mulhouse 

Flughafen Bâle-

Mulhouse 

Parc Zoologique de 

Mulhouse 

20.07.2004 26 5 84 
21.07.2004 29 0 68 
22.07.2004 31 31 65 
23.07.2004 30 0 70 

Versuch 1 

Tapirus indicus 
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24.07.2004 24 1 75 
25.07.2004 25 0 67 
26.07.2004 22 0 68 

 Dortmund/Wickede Essen Dortmund/Wickede Zoo Dortmund 

03.08.2004 29 0 56 
04.08.2004 26 0 66 
05.08.2004 32 0 52 
06.08.2004 33 0 52 
07.08.2004 31 2 64 
08.08.2004 31 0 49 
09.08.2004 32 0 47 

Versuch 1 

Tapirus indicus 

10.08.2004 30 7 48 
11.08.2004 27 0 76 
12.08.2004 29 55 76 
13.08.2004 20 11 88 
14.08.2004 22 6 81 
15.08.2004 24 0 82 

Versuch 1 

Tapirus terrestris 

 Berlin Tempelhof Berlin Tempelhof Berlin Tempelhof Zoo Berlin 

02.09.2004 22 0 70 
03.09.2004 26 0 63 
04.09.2004 26 0 64 
05.09.2004 25 0 68 
06.09.2004 26 0 69 
07.09.2004 20 0 75 

Versuch 1 

Tapirus terrestris 

 Heidelberg Mannheim Heidelberg Zoo Heidelberg 

17.09.2004 22 0 63 
18.09.2004 24 0 69 
19.09.2004 20 0 77 
20.09.2004 20 0 70 
21.09.2004 20 0 50 
22.09.2004 16 2 57 
23.09.2004 18 7 81 

Versuch 1 

Tapirus indicus 

 Osnabrück Osnabrück Osnabrück Zoo Osnabrück 

02.10.2004 16 3 81 
03.10.2004 17 0 78 
04.10.2004 21 0 71 
05.10.2004 20 14 83 
06.10.2004 17 0 87 
07.10.2004 16 0 74 

Versuch 1 

Tapirus terrestris 

Akustik 2005 

Datum Höchsttemperatur [°C] Niederschlag [mm] relative Feuchte [%] Art der Beobachtung 

 Flughafen Nürnberg Flughafen Nürnberg Flughafen Nürnberg Tiergarten Nürnberg 

13.06.2005 23 0 58 
14.06.2005 22 1 72 
15.06.2005 24 0 70 
16.06.2005 26 0 63 
17.06.2005 23 0 77 
18.06.2005 26 0 57 
19.06.2005 28 0 46 

Vorversuch 

Tapirus indicus 

& 

Tapirus terrestris 

20.06.2005 30 0 46 
21.06.2005 32 0 43 
22.06.2005 28 0 54 
23.06.2005 31 0 49 
24.06.2005 34 0 41 
25.06.2005 31 1 62 
26.06.2005 27 0 69 
27.06.2005 30 0 56 

Versuch 2 

Tapirus indicus 

28.06.2005 31 0 54 
29.06.2005 26 23 73 
30.06.2005 24 0 68 
01.07.2005 20 17 77 
02.07.2005 23 0 71 
03.07.2005 26 0 68 
04.07.2005 29 5 70 
05.07.2005 19 1 70 
06.07.2005 21 0 74 
07.07.2005 17 2 73 
08.07.2005 19 6 77 

Versuch 2 

Tapirus terrestris 



ANHANG 

 

- 303 - 

09.07.2005 23 0 70 
10.07.2005 26 0 78 

 München Stadt München Stadt München Stadt Tierpark Hellabrunn  

11.07.2005 21 4 90 
12.07.2005 23 6 81 
13.07.2005 26 0 67 
14.07.2005 27 0 57 
15.07.2005 30 0 56 
16.07.2005 29 5 61 
17.07.2005 29 0 64 
18.07.2005 30 5 66 
19.07.2005 22 2 76 
20.07.2005 23 4 63 
21.07.2005 21 2 71 

Versuch 2 

Tapirus indicus 

 Dortmund/Wickede Essen Dortmund/Wickede Zoo Dortmund 

25.07.2005 23 9 78 
26.07.2005 18 1 76 
27.07.2005 28 16 89 
28.07.2005 31 4 79 
29.07.2005 29 5 69 
30.07.2005 23 4 73 
31.07.2005 17 4 88 

Versuch 2 

Tapirus indicus 

01.08.2005 21 0 70 
02.08.2005 20 0 66 
03.08.2005 23 9 80 
04.08.2005 21 1 70 
05.08.2005 19 9 80 
06.08.2005 18 13 81 
07.08.2005 17 15 84 

Versuch 2 

Tapirus terrestris 

 Berlin Tempelhof Berlin Tempelhof Berlin Tempelhof Zoo Berlin 

22.08.2005 27 0 62 
23.08.2005 19 4 85 
24.08.2005 22 0 77 
25.08.2005 21 3 83 
26.08.2005 20 0 72 
27.08.2005 21 0 62 
28.08.2005 23 0 69 

Versuch 2 

Tapirus terrestris 

 Heidelberg Mannheim Heidelberg Zoo Heidelberg 

05.09.2005 29 0 53 
06.09.2005 30 0 62 
07.09.2005 31 0 58 
08.09.2005 32 0 58 
09.09.2005 26 0 66 
10.09.2005 24 1 84 
11.09.2005 22 0 85 

Versuch 2 

Tapirus indicus 

 Osnabrück Osnabrück Osnabrück Zoo Osnabrück 

19.09.2005 19 0 79 
20.09.2005 20 0 78 
21.09.2005 21 0 79 
22.09.2005 21 0 77 
23.09.2005 23 0 77 
24.09.2005 20 0 87 
25.09.2005 22 0 87 

Versuch 2 

Tapirus terrestris 

Optik 2006 

Datum Höchsttemperatur [°C] Niederschlag [mm] relative Feuchte [%] Art der Beobachtung 

 Flughafen Nürnberg Flughafen Nürnberg Flughafen Nürnberg Tiergarten Nürnberg 

09.06.2006 22 0 60 
10.06.2006 24 0 60 
11.06.2006 24 0 49 
12.06.2006 27 0 50 
13.06.2006 29 0 51 
14.06.2006 30 0 51 
15.06.2006 31 0 57 
16.06.2006 28 1 67 

Versuch 3 

Tapirus indicus 

17.06.2006 24 0 62 
18.06.2006 29 0 58 
19.06.2006 30 9 59 

Versuch 3 

Tapirus terrestris 
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20.06.2006 29 2 75 
21.06.2006 28 0 72 
22.06.2006 23 0 69 
23.06.2006 23 0 62 
24.06.2006 29 0 61 

 Mannheim Mannheim Mannheim Zoo Heidelberg 

26.06.2006 27 0 73 
27.06.2006 28 0 68 
28.06.2006 25 0 75 
29.06.2006 27 3 67 
30.06.2006 28 0 60 
01.07.2006 28 0 45 
02.07.2006 29 0 47 

Versuch 3 

Tapirus indicus 

 Dortmund/Wickede Essen Dortmund/Wickede Zoo Dortmund 

24.07.2006 30 0 68 
25.07.2006 32 0 56 
26.07.2006 35 15 62 
27.07.2006 31 0 61 
28.07.2006 28 1 87 
29.07.2006 27 0 78 
30.07.2006 29 7 68 

Versuch 3 

Tapirus terrestris 

31.07.2006 23 0 72 
01.08.2006 21 4 80 
02.08.2006 19 0 87 
03.08.2006 21 0 80 
04.08.2006 23 11 77 
05.08.2006 25 0 81 
06.08.2006 26 0 70 

Versuch 3 

Tapirus indicus 

16.09.2006 27 0 67 Nachholtermin T. i. 
17.09.2006 24 0 85 Nachholtermin T. t. 

 Berlin Tempelhof Berlin Tempelhof Berlin Tempelhof Zoo Berlin 

21.08.2006 21 3 83 
22.08.2006 20 5 85 
23.08.2006 20 0 83 
24.08.2006 23 0 68 
25.08.2006 21 24 85 
26.08.2006 20 4 90 
27.08.2006 20 1 86 

Versuch 3 

Tapirus terrestris 

 München Stadt München Stadt München Stadt Tierpark Hellabrunn  

05.09.2006 26 0 71 
06.09.2006 26 0 73 
07.09.2006 30 7 70 
08.09.2006 22 0 67 
09.09.2006 21 0 64 
10.09.2006 25 0 69 
11.09.2006 26 0 74 

Versuch 3 

Tapirus indicus 

 Osnabrück Osnabrück Osnabrück Zoo Osnabrück 

18.09.2006 18 1 93 
19.09.2006 20 0 87 
20.09.2006 20 0 78 
21.09.2006 25 0 70 
22.09.2006 28 0 61 
23.09.2006 26 0 70 
24.09.2006 27 0 66 
25.09.2006 24 0 82 

Versuch 3 

Tapirus terrestris 
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Anhang III:    Der statistischen Auswertung zugrunde liegende Daten 
 

OLFAKTORIK 
 
Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK 
 
 
VORVERSUCH I 
 
Probe / Tag    31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe      
100 g 12 19 18 6 10 6 21 88 
80 g 19 5 10 7 0 6 10 57 
60 g 14 4 0 0 0 0 15 33 
40 g 27 0 12 0 0 0 6 45 
20 g 39 4 0 11 0 0 22 76 
Torf 5 4 0 0 11 0 0 20 
leer 3 0 0 0 0 0 0 3 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
100 g 0 0 1 0 0 0 0 1 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 1 1 
20 g 0 0 0 1 0 0 1 2 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
100 g 2 2 0 1 1 1 3 10 
80 g 1 1 1 1 0 1 0 5 
60 g 2 1 0 0 0 0 3 6 
40 g 2 0 1 0 0 0 0 3 
20 g 4 1 0 1 0 0 2 8 
Torf 1 1 0 0 0 0 0 2 
leer 1 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
100 g 1 0 0 0 0 0 0 1 
80 g 0 0 0 0 0 0 1 1 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 1 0 0 0 0 0 0 1 
20 g 0 0 0 0 0 0 1 1 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02. 06.04 04. 06.04 05. 06.04 10. 06.04 12. 06.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
100 g 0 0 0 0 1 0 1 2 
80 g 1 0 1 1 0 1 2 6 
60 g 2 0 0 0 0 0 1 3 
40 g 3 0 0 0 0 0 1 4 
20 g 2 0 0 0 0 0 3 5 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
100 g 0 0 0 0 0 0 2 2 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK 
 
 
VORVERSUCH II 
 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 14 3 5 6 0 0 0 
80 g 10 3 0 0 3 0 0 
60 g 6 0 3 0 0 0 0 
40 g 4 3 6 0 0 0 0 
20 g 3 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Reaktionsdauer [sec.] / Tag 37 9 14 6 3 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 0 0 0 1 0 0 0 
80 g 1 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 1 0 0 0 0 
40 g 0 0 2 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] WI / Tag 1 0 3 1 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 2 1 0 0 0 0 0 
80 g 1 1 0 0 1 0 0 
60 g 1 0 0 0 0 0 0 
40 g 1 1 0 0 0 0 0 
20 g 1 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] RÜS / Tag 6 3 0 0 1 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 1 0 1 0 0 0 0 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] FL / Tag 1 0 1 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 1 0 0 0 0 0 0 
80 g 2 0 0 0 0 0 0 
60 g 1 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [abs.] SPRAY / Tag 4 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 0 0 0 0 0 0 0 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] LÄ / Tag 0 0 0 0 0 0 0 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 48 6 15 11 13 0 8 101 
Nemo 12 0 10 6 0 3 0 31 
Colin 0 7 12 0 0 0 0 19 
Thai 38 9 5 3 7 5 6 73 
Jinak 7 0 5 8 0 0 0 20 
Medan 0 10 9 0 10 3 3 35 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 1 0 0 0 0 1 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 1 0 0 1 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 1 1 2 2 1 0 1 8 
Nemo 0 0 1 1 0 1 0 3 
Colin 0 1 1 0 0 0 0 2 
Thai 4 1 1 1 0 1 1 9 
Jinak 1 0 1 1 0 0 0 3 
Medan 0 2 1 0 1 1 1 6 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 4 0 0 0 0 0 0 4 
Nemo 1 0 0 0 0 0 0 1 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 1 0 0 0 1 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 1 1 0 1 4 0 0 7 
Nemo 2 0 2 1 0 0 0 5 
Colin 0 0 2 0 0 0 0 2 
Thai 0 2 1 0 2 1 1 7 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 3 0 1 0 0 4 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH 
 
 
VORVERSUCH I 
 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
100 g 13 11 7 8 8 8 9 64 
80 g 5 0 19 0 0 3 11 38 
60 g 9 4 12 16 11 4 0 56 
40 g 18 0 0 0 0 0 8 26 
20 g 15 8 0 5 4 0 6 38 
Torf 16 3 6 6 0 0 0 31 
leer 8 0 0 0 0 0 0 8 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
100 g 2 1 0 0 0 1 0 4 
80 g 0 0 1 0 0 0 0 1 
60 g 0 0 0 0 0 1 0 1 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
100 g 1 1 1 1 1 1 1 7 
80 g 1 0 1 0 0 1 2 5 
60 g 2 1 1 1 1 0 0 6 
40 g 2 0 0 0 0 0 2 4 
20 g 2 1 0 1 1 0 1 6 
Torf 2 1 1 1 0 0 0 5 
leer 2 0 0 0 0 0 0 2 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
100 g 0 1 0 0 0 0 0 1 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
100 g 0 0 0 0 0 1 1 2 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 1 0 0 0 2 0 0 3 
40 g 4 0 0 0 0 0 0 4 
20 g 1 0 0 0 0 0 1 2 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 31.05.04 01.06.04 02.06.04 04.06.04 05.06.04 10.06.04 12.06.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
100 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH 
 
 
VORVERSUCH II 
 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 10 3 6 6 0 0 0 
80 g 8 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 4 3 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Reaktionsdauer [sec.] / Tag 22 6 6 6 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 0 0 1 0 0 0 0 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] WI / Tag 0 0 1 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 2 1 0 1 0 0 0 
80 g 1 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 1 1 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] RÜS / Tag 4 2 0 1 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 0 0 0 0 0 0 0 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] FL / Tag 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 0 0 0 0 0 0 0 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [abs.] SPRAY / Tag 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 07.06.04 08.06.04 09.06.04 10.06.04 11.06.04 12.06.04 13.06.04 
100 g 0 0 0 0 0 0 0 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
Häufigkeit [absolut] LÄ / Tag 0 0 0 0 0 0 0 

 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 310 - 

Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 15 45 4 0 11 7 5 87 
Nemo 5 0 0 0 0 6 8 19 
Colin 0 0 0 0 0 0 7 7 
Thai 24 14 5 3 16 10 4 76 
Jinak 0 0 13 7 8 0 0 28 
Medan 19 0 0 0 0 0 5 24 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 1 0 0 0 0 0 1 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 1 0 0 1 0 2 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 1 0 0 0 0 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 1 2 1 0 1 1 1 7 
Nemo 1 0 0 0 0 2 1 4 
Colin 0 0 0 0 0 0 1 1 
Thai 4 1 0 1 2 1 1 10 
Jinak 0 0 2 1 1 0 0 4 
Medan 1 0 0 0 0 0 1 2 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 0 2 0 0 0 0 0 2 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 4 1 0 0 4 2 0 11 
Nemo 1 0 0 0 0 0 2 3 
Colin 0 0 0 0 0 0 2 2 
Thai 1 2 1 0 5 2 0 11 
Jinak 0 0 0 1 2 0 0 3 
Medan 2 0 0 0 0 0 1 3 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 22.06.04 23.06.04 24.06.04 25.06.04 26.06.04 27.06.04 28.06.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 1 1 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 311 - 

Nürnberg (Tapirus terrestris) – CHRISTIAN 
 
 
VORVERSUCH I 
 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
80 g 46 5 10 15 13 10 5 104 
60 g 20 11 22 0 7 5 17 82 
40 g 0 11 28 9 0 0 0 48 
20 g 5 10 0 0 4 0 0 19 
10 g 17 4 0 13 0 6 0 40 
Torf 9 8 0 0 5 0 3 25 
leer 5 0 0 0 0 5 0 10 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
80 g 1 0 0 0 0 0 0 1 
60 g 0 0 1 0 0 0 1 2 
40 g 0 0 1 0 0 0 0 1 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
10 g 0 0 0 1 0 0 0 1 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
80 g 4 1 2 1 2 1 0 11 
60 g 2 2 1 0 1 1 1 8 
40 g 0 1 2 1 0 0 0 4 
20 g 1 1 0 0 1 0 0 3 
10 g 2 1 0 1 0 1 0 5 
Torf 2 1 0 0 1 0 1 5 
leer 1 0 0 0 0 1 0 2 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
80 g 1 0 0 0 0 1 1 3 
60 g 0 0 1 0 0 0 0 1 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
10 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
10 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
10 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 312 - 

Nürnberg (Tapirus terrestris) – CHRISTIAN 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 83 19 12 9 5 3 131 
Schlappi 25 4 0 8 0 0 37 
Christian 23 12 0 0 0 6 41 
Ernesto 29 9 10 0 0 13 61 
Kuni 19 0 9 8 3 0 39 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 2 2 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 4 3 2 1 1 1 12 
Schlappi 2 1 0 1 0 0 4 
Christian 2 1 0 0 0 0 3 
Ernesto 4 2 2 0 0 2 10 
Kuni 2 0 1 2 1 0 6 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 

 
 
 
 
 
 



ANHANG 

 

- 313 - 

Nürnberg (Tapirus terrestris) – DAISY 
 
 
VORVERSUCH I 
 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
80 g 82 35 5 3 11 12 0 148 
60 g 53 44 33 0 0 8 0 138 
40 g 24 115 4 0 15 0 0 158 
20 g 19 13 0 0 0 0 0 32 
10 g 0 0 0 6 0 0 11 17 
Torf 0 0 0 0 5 0 0 5 
leer 0 0 0 0 0 6 0 6 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
80 g 1 2 0 0 0 0 0 3 
60 g 0 1 1 0 0 0 0 2 
40 g 0 1 0 0 0 0 0 1 
20 g 0 1 0 0 0 0 0 1 
10 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
80 g 3 2 1 1 1 1 0 9 
60 g 2 1 1 0 0 1 0 5 
40 g 2 1 1 0 1 0 0 5 
20 g 2 1 0 0 0 0 0 3 
10 g 0 0 0 1 0 0 1 2 
Torf 0 0 0 0 1 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 1 0 1 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
80 g 2 0 0 0 0 0 0 2 
60 g 1 0 0 0 0 0 0 1 
40 g 0 1 0 0 0 0 0 1 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
10 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
80 g 0 0 0 0 0 1 0 1 
60 g 0 0 0 0 0 1 0 1 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
10 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 14.06.04 15.06.04 16.06.04 17.06.04 18.06.04 20.06.04 21.06.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
80 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
60 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
40 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
20 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
10 g 0 0 0 0 0 0 0 0 
Torf 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 314 - 

Nürnberg (Tapirus terrestris) – DAISY 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 88 8 6 7 15 3 127 
Schlappi 35 4 0 0 24 8 71 
Christian 26 0 0 7 12 6 51 
Ernesto 20 10 13 13 8 5 69 
Kuni 0 0 0 7 6 0 13 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 1 1 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 3 1 1 1 1 1 8 
Schlappi 2 1 0 0 1 1 5 
Christian 2 0 0 1 1 0 4 
Ernesto 2 1 1 2 1 1 8 
Kuni 0 0 0 2 1 0 3 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 2 0 0 0 0 0 2 
Schlappi 0 0 0 0 1 0 1 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 1 0 1 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



ANHANG 

 

- 315 - 

Nürnberg (Tapirus terrestris) – SCHLAPPI 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 4 0 6 0 4 3 17 
Schlappi 0 0 5 0 0 0 5 
Christian 23 0 0 8 0 0 31 
Ernesto 0 6 11 4 0 0 21 
Kuni 22 0 12 5 5 0 44 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 1 0 0 1 2 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 1 0 0 0 0 0 1 
Ernesto 0 1 1 0 0 0 2 
Kuni 0 0 1 1 0 0 2 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 1 0 0 0 1 0 2 
Schlappi 0 0 1 0 0 0 1 
Christian 2 0 0 1 0 0 3 
Ernesto 0 1 1 1 0 0 3 
Kuni 1 0 1 0 1 0 3 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 1 0 0 0 1 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 1 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 29.06.04 30.06.04 03.07.04 04.07.04 05.07.04 07.07.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 316 - 

Mulhouse (Tapirus indicus) – MEDAN 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 0 10 0 7 7 6 3 33 
Nemo 8 10 6 0 10 3 0 37 
Colin 15 4 10 0 0 6 17 52 
Thai 7 9 0 0 0 27 0 43 
Jinak 13 4 4 0 0 0 3 24 
Medan 10 25 0 9 0 14 9 67 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 0 0 0 1 0 0 1 
Nemo 0 1 0 0 0 0 0 1 
Colin 1 0 0 0 0 0 0 1 
Thai 0 0 0 0 0 1 0 1 
Jinak 0 0 0 0 0 0 1 1 
Medan 0 0 0 1 0 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 0 1 0 1 0 1 1 4 
Nemo 1 1 1 0 2 1 0 6 
Colin 1 1 1 0 0 1 1 5 
Thai 1 1 0 0 0 1 0 3 
Jinak 1 1 1 0 0 0 0 3 
Medan 1 3 0 0 0 1 1 6 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 1 0 1 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 0 3 0 1 1 0 0 5 
Nemo 2 0 0 0 1 0 0 3 
Colin 2 0 3 0 0 0 7 12 
Thai 0 3 0 0 0 10 0 13 
Jinak 4 0 0 0 0 0 0 4 
Medan 0 0 0 3 0 5 3 11 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 317 - 

Mulhouse (Tapirus indicus) – REWA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 4 7 11 5 25 0 3 55 
Nemo 11 8 12 3 8 0 3 45 
Colin 9 0 0 0 0 3 0 12 
Thai 24 5 10 3 23 20 11 96 
Jinak 13 4 3 0 0 4 4 28 
Medan 28 3 7 3 10 3 13 67 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 1 0 0 0 0 0 0 1 
Nemo 0 0 0 0 1 0 0 1 
Colin 1 0 0 0 0 0 0 1 
Thai 1 1 1 0 1 1 0 5 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 1 0 0 1 0 0 0 2 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 0 1 2 1 2 0 1 7 
Nemo 2 1 2 1 1 0 1 8 
Colin 1 0 0 0 0 1 0 2 
Thai 2 0 0 1 4 1 3 11 
Jinak 2 1 1 0 0 1 1 6 
Medan 3 1 2 0 2 1 3 12 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 0 0 1 0 3 0 0 4 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 1 0 1 1 0 3 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 0 1 0 0 2 0 0 3 
Nemo 2 1 0 0 1 0 0 4 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 3 1 0 0 0 3 0 7 
Jinak 3 0 0 0 0 0 0 3 
Medan 1 0 0 0 1 0 1 3 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 20.07.04 21.07.04 22.07.04 23.07.04 24.07.04 25.07.04 26.07.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 

 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 318 - 

Dortmund (Tapirus indicus) – ARIA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 7 6 4 0 3 3 6 29 
Nemo 18 6 3 5 0 0 9 41 
Colin 6 0 0 0 0 3 3 12 
Thai 5 6 3 5 5 3 4 31 
Jinak 0 0 0 6 4 3 0 13 
Medan 0 5 9 0 3 4 0 21 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 0 0 0 1 0 0 1 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 1 0 0 1 0 2 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 1 2 1 0 0 1 1 6 
Nemo 2 1 1 1 0 0 1 6 
Colin 1 0 0 0 0 1 1 3 
Thai 1 1 0 1 1 0 1 5 
Jinak 0 0 0 1 1 1 0 3 
Medan 0 1 2 0 1 1 0 5 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 1 0 0 0 0 0 1 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 1 0 0 1 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 1 0 0 0 0 0 0 1 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 319 - 

Dortmund (Tapirus indicus) – JINAK 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 58 16 20 3 7 0 0 104 
Nemo 11 17 13 11 0 7 12 71 
Colin 19 0 13 0 0 3 0 35 
Thai 20 10 3 3 15 7 12 70 
Jinak 28 6 4 10 9 0 0 57 
Medan 13 3 14 10 27 6 0 73 
leer 0 0 0 3 0 0 0 3 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 0 1 1 0 0 0 2 
Nemo 0 0 1 0 0 0 0 1 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 1 0 0 0 0 0 0 1 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 6 2 1 0 2 0 0 11 
Nemo 1 3 1 1 0 1 3 10 
Colin 2 0 1 0 0 1 0 4 
Thai 3 2 1 1 3 1 0 11 
Jinak 2 1 1 2 1 0 0 7 
Medan 2 1 3 1 2 2 0 11 
leer 0 0 0 1 0 0 0 1 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 1 0 0 0 0 0 0 1 
Nemo 0 0 0 2 0 0 0 2 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 1 0 2 3 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 1 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 0 0 3 0 0 0 0 3 
Nemo 1 3 0 0 0 0 1 5 
Colin 4 0 1 0 0 0 0 5 
Thai 1 1 0 0 0 1 3 6 
Jinak 0 0 0 0 2 0 0 2 
Medan 0 0 1 1 7 0 0 9 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 320 - 

Dortmund (Tapirus indicus) – KAKAK GÖTZ 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 29 5 3 3 5 4 3 52 
Nemo 10 0 0 0 3 12 6 31 
Colin 5 3 0 0 0 7 3 18 
Thai 0 0 0 0 3 0 0 3 
Jinak 8 5 0 10 4 7 3 37 
Medan 0 0 0 3 0 0 3 6 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 2 1 1 1 1 1 1 8 
Nemo 1 0 0 0 1 3 2 7 
Colin 1 1 0 0 0 2 1 5 
Thai 0 0 0 0 1 0 0 1 
Jinak 1 1 0 2 1 1 1 7 
Medan 0 0 0 1 0 0 1 2 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 03.08.04 04.08.04 05.08.04 06.08.04 07.08.04 08.08.04 09.08.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 321 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – CLARA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 22 0 5 14 8 3 52 
Schlappi 8 3 0 3 5 13 32 
Christian 26 3 8 3 0 0 40 
Ernesto 44 3 0 8 0 3 58 
Kuni 8 0 8 0 4 3 23 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 2 1 3 
Schlappi 0 1 0 1 0 1 3 
Christian 0 1 0 0 0 0 1 
Ernesto 0 1 0 1 0 1 3 
Kuni 0 0 1 0 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 1 0 1 1 0 0 3 
Schlappi 2 0 0 0 1 1 4 
Christian 1 0 1 1 0 0 3 
Ernesto 1 0 0 1 0 0 2 
Kuni 1 0 1 0 1 1 4 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 1 0 0 0 0 0 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 1 0 1 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 1 0 0 0 0 0 1 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 1 0 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 

 
 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 322 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – INDRA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 37 12 3 3 3 3 61 
Schlappi 0 6 3 0 3 0 12 
Christian 11 5 0 4 7 0 27 
Ernesto 50 4 4 3 3 3 67 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 1 1 0 0 1 3 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 1 0 1 
Ernesto 0 0 0 1 0 1 2 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 2 1 0 1 1 0 5 
Schlappi 0 1 1 0 1 0 3 
Christian 1 1 0 1 0 0 3 
Ernesto 2 1 1 0 1 0 5 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 2 0 0 0 0 0 2 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 1 0 0 0 0 0 1 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 1 0 1 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 1 0 1 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



ANHANG 

 

- 323 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – JULIO 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 9 0 3 3 0 3 18 
Schlappi 0 0 5 0 0 0 5 
Christian 10 4 0 3 5 0 22 
Ernesto 28 0 0 0 0 0 28 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 1 0 0 1 2 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 2 0 0 1 0 0 3 
Schlappi 0 0 1 0 0 0 1 
Christian 1 1 0 1 1 0 4 
Ernesto 2 0 0 0 0 0 2 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 324 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – KUNI 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 27 12 6 4 3 3 55 
Schlappi 5 6 3 5 0 0 19 
Christian 8 0 0 4 3 0 15 
Ernesto 0 0 20 1 0 3 24 
Kuni 10 0 0 1 0 3 14 
leer 0 0 0 1 0 0 1 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 1 0 0 0 1 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 1 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 2 2 1 1 1 1 8 
Schlappi 1 1 1 1 0 0 4 
Christian 1 0 0 1 1 0 3 
Ernesto 0 0 1 0 0 0 1 
Kuni 2 0 0 0 0 0 2 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 1 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 1 0 0 1 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 10.08.04 11.08.04 12.08.04 13.08.04 14.08.04 15.08.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



ANHANG 

 

- 325 - 

Berlin (Tapirus terrestris) – BENTE 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 8 3 0 0 7 0 18 
Schlappi 23 11 5 5 13 5 62 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 4 11 3 0 16 0 34 
Kuni 19 16 0 8 0 0 43 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 1 0 0 0 0 1 
Schlappi 1 0 1 0 1 1 4 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 1 0 0 0 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 2 0 0 0 1 0 3 
Schlappi 1 0 0 1 1 0 3 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 1 2 1 0 1 0 5 
Kuni 1 2 0 1 0 0 4 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 1 1 0 0 0 0 2 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 1 0 0 0 2 0 3 
Schlappi 1 4 1 1 3 1 11 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 2 0 0 3 0 5 
Kuni 1 2 0 1 0 0 4 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 326 - 

Berlin (Tapirus terrestris) – FIETJE 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 3 7 3 12 0 0 25 
Schlappi 13 29 8 5 7 6 68 
Christian 16 0 15 6 12 0 49 
Ernesto 22 7 6 14 0 0 49 
Kuni 7 0 5 10 0 0 22 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 1 1 0 0 2 
Christian 0 0 1 0 0 0 1 
Ernesto 1 0 1 0 0 0 2 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 1 1 1 0 0 0 3 
Schlappi 1 1 0 0 1 1 4 
Christian 1 0 0 1 0 0 2 
Ernesto 2 1 0 3 0 0 6 
Kuni 1 0 1 2 0 0 4 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 1 0 0 1 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 1 0 1 0 2 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 1 0 0 1 
Schlappi 0 0 1 1 2 1 5 
Christian 0 0 3 1 1 0 5 
Ernesto 1 2 0 2 0 0 5 
Kuni 1 0 0 1 0 0 2 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



ANHANG 

 

- 327 - 

Berlin (Tapirus terrestris) – RONJA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 23 21 50 6 12 22 134 
Schlappi 107 135 7 50 24 24 347 
Christian 69 24 8 3 3 8 115 
Ernesto 20 31 32 31 12 3 129 
Kuni 51 13 14 0 12 20 110 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 1 1 
Schlappi 0 0 0 2 2 1 5 
Christian 2 0 0 0 0 0 2 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 4 2 4 1 3 3 17 
Schlappi 12 10 0 3 2 1 28 
Christian 5 2 2 1 1 2 13 
Ernesto 3 4 2 3 3 1 16 
Kuni 6 3 4 0 3 3 19 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 1 0 0 0 1 
Schlappi 0 1 1 0 0 0 2 
Christian 0 1 0 0 0 0 1 
Ernesto 0 1 0 0 0 0 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 1 0 0 0 0 1 
Schlappi 1 1 0 0 1 0 3 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 1 0 0 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.09.04 03.09.04 04.09.04 05.09.04 06.09.04 07.09.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 
 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – AGATHE 
 
 
VERSUCH 1 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 22 11 18 11 19 6 11 98 
Nemo 24 16 6 7 5 3 5 66 
Colin 8 0 11 0 13 5 3 40 
Thai 32 21 28 13 11 17 83 205 
Jinak 24 3 19 14 9 20 30 119 
Medan 8 15 7 0 9 3 9 51 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 0 0 0 1 0 0 1 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 2 2 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 3 2 3 1 2 2 2 15 
Nemo 4 2 1 1 1 1 1 11 
Colin 2 0 2 0 2 1 1 8 
Thai 4 3 3 2 2 3 2 19 
Jinak 4 1 2 3 2 2 4 18 
Medan 1 3 2 0 1 1 1 9 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 1 1 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 1 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 1 0 0 0 0 0 0 1 
Nemo 0 2 0 0 0 0 0 2 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 1 1 2 1 1 1 8 15 
Jinak 0 0 1 0 0 5 0 6 
Medan 0 0 0 0 1 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – COLIN 
 
 
VERSUCH 1 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Henk 9 0 0 0 3 33 9 54 
Nemo 15 0 0 0 0 10 19 44 
Colin 0 3 7 0 0 12 0 22 
Thai 9 13 11 52 6 14 32 137 
Jinak 3 0 18 10 0 75 18 124 
Medan 4 18 8 3 12 11 8 64 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 1 0 0 0 0 0 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Henk 3 0 0 0 1 2 2 8 
Nemo 1 0 0 0 0 1 2 4 
Colin 0 1 1 0 0 3 0 5 
Thai 1 2 2 2 2 4 2 15 
Jinak 1 0 4 1 0 4 1 11 
Medan 1 1 2 1 1 3 1 10 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 2 0 0 0 2 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 1 0 1 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 1 0 0 0 1 
Jinak 0 0 0 0 0 3 0 3 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 17.09.04 18.09.04 19.09.04 20.09.04 21.09.04 22.09.04 23.09.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Henk 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nemo 0 0 0 0 0 0 0 0 
Colin 0 0 0 0 0 0 0 0 
Thai 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jinak 0 0 0 0 0 0 0 0 
Medan 0 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELISA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 12 18 9 4 4 11 58 
Schlappi 12 3 4 13 12 3 47 
Christian 7 8 3 10 0 3 31 
Ernesto 0 11 6 0 9 8 34 
Kuni 3 0 3 13 3 0 22 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 1 1 2 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 1 0 0 0 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 3 5 3 1 1 3 16 
Schlappi 3 1 1 4 3 0 12 
Christian 2 2 1 3 0 1 9 
Ernesto 0 3 1 0 1 2 7 
Kuni 1 0 1 4 1 0 7 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 1 0 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 1 0 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELVIRA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 64 8 3 0 7 7 89 
Schlappi 25 9 3 7 10 0 54 
Christian 14 6 11 15 3 3 52 
Ernesto 48 10 16 12 3 14 103 
Kuni 40 8 4 14 0 0 66 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 1 0 0 0 0 1 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 8 1 1 0 2 2 14 
Schlappi 4 2 1 2 3 0 12 
Christian 3 2 3 4 1 1 14 
Ernesto 6 3 3 3 1 3 19 
Kuni 5 2 1 4 0 0 12 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 1 0 0 0 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ERNESTO 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 13 5 3 3 15 24 63 
Schlappi 13 4 6 3 5 17 48 
Christian 3 4 8 10 10 14 49 
Ernesto 5 10 6 0 6 12 39 
Kuni 0 9 12 7 8 5 41 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 1 0 1 
Christian 0 0 0 0 2 0 2 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 2 1 1 1 3 4 12 
Schlappi 2 1 2 1 0 3 9 
Christian 1 1 2 3 0 2 9 
Ernesto 1 1 2 0 1 4 9 
Kuni 0 2 2 2 2 1 9 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 1 0 0 3 6 10 
Schlappi 2 0 0 0 1 4 7 
Christian 0 0 1 0 2 4 7 
Ernesto 0 3 0 0 0 0 3 
Kuni 0 0 0 0 0 1 1 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – OLIVIA 
 
 
VERSUCH 1 
 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Reaktionsdauer [sec.] / Probe 
Fietje 11 6 0 0 0 0 17 
Schlappi 0 4 0 3 6 4 17 
Christian 3 0 6 3 0 0 12 
Ernesto 5 0 3 0 0 25 33 
Kuni 0 8 6 11 0 0 25 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] WI / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 1 0 0 1 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 1 1 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] RÜS / Probe 
Fietje 1 1 0 0 0 0 2 
Schlappi 0 1 0 0 2 1 4 
Christian 1 0 2 1 0 0 4 
Ernesto 1 0 1 0 0 4 6 
Kuni 0 2 2 3 0 0 7 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] FL / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [abs.] SPRAY / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 

 
Probe / Tag 02.10.04 03.10.04 04.10.04 05.10.04 06.10.04 07.10.04 Häufigkeit [absolut] LÄ / Probe 
Fietje 0 0 0 0 0 0 0 
Schlappi 0 0 0 0 0 0 0 
Christian 0 0 0 0 0 0 0 
Ernesto 0 0 0 0 0 0 0 
Kuni 0 0 0 0 0 0 0 
leer 0 0 0 0 0 0 0 
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AKUSTIK 
 

Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 17 19 14 16 14 8 5 93 
T. t. 11 13 13 8 8 4 3 60 
T. p. 6 6 0 8 7 7 3 37 
Nashorn 5 9 4 4 0 6 0 28 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 15 13 4 0 7 10 3 52 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
T. t. 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
T. p. 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
Nashorn 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/1 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/1 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 0 1 1 1 1 6 
Nashorn 1 1 1 1 0 1 0 5 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 1 1 0 1 1 1 6 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 0 0 0 0 0 0 1 
T. t. 1 0 0 0 0 0 0 1 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 1 0 0 0 1 
T. t. 0 0 0 1 0 0 0 1 
T. p. 0 0 0 1 0 0 0 1 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 19 12 11 11 8 11 5 77 
T. t. 13 9 12 4 15 7 3 63 
T. p. 11 6 9 3 5 4 0 38 
Nashorn 0 9 4 3 0 0 0 16 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 5 0 0 0 0 4 0 9 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
T. t. 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
T. p. 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/1 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/1 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 0 6 
Nashorn 0 1 1 1 0 0 0 3 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 0 0 0 0 1 0 2 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 1 0 0 0 1 
T. t. 0 0 0 1 0 0 0 1 
T. p. 0 0 0 1 0 0 0 1 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 1 0 0 0 0 0 1 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 1 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 20.06.05 21.06.05 22.06.05 23.06.05 24.06.05 25.06.05 26.06.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Nürnberg (Tapirus terrestris) – DAISY 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 120 80 110 174 55 103 63 705 
T. t. 320 40 141 205 160 116 23 1005 
T. p. 220 70 121 214 53 19 71 768 
Nashorn 120 145 90 99 30 21 19 524 
Pferd 60 15 0 36 0 10 11 132 
Elefant 0 0 17 11 0 0 0 28 
Jaguar 15 60 24 9 0 0 0 108 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 1/0 0/0 1/0 1/0 0/0 0/0 4/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 0/0 6/0 
T. p. 1/0 1/0 1/0 0/0 1/0 0/0 0/0 4/0 
Nashorn 0/0 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 2/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 1 0 1 0 1 1 5 
Elefant 0 0 1 1 0 0 0 2 
Jaguar 1 1 1 1 0 0 0 4 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 2 1 0 1 1 1 1 7 
T. t. 5 2 1 3 5 3 0 19 
T. p. 3 1 1 0 0 0 0 5 
Nashorn 0 1 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 1 0 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 0 1 0 0 0 3 
T. t. 1 1 1 1 0 0 0 4 
T. p. 1 0 0 0 0 0 0 1 
Nashorn 1 1 0 0 0 0 0 2 
Pferd 0 0 0 1 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 1 0 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Nürnberg (Tapirus terrestris) – SCHLAPPI 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 340 120 123 125 94 141 58 1001 
T. t. 400 545 165 285 113 99 118 1725 
T. p. 450 270 141 197 41 46 56 1201 
Nashorn 300 140 103 77 20 26 38 704 
Pferd 40 40 0 31 0 28 10 149 
Elefant 10 0 28 29 0 0 0 67 
Jaguar 55 340 93 95 0 83 40 706 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 1/0 1/0 0/0 1/0 1/0 0/0 5/0 
T. t. 1/0 1/0 0/0 1/0 1/0 1/0 1/0 6/0 
T. p. 1/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 3/0 
Nashorn 1/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/1 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/1 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 1 0 1 0 1 1 5 
Elefant 1 0 1 1 0 0 0 3 
Jaguar 1 1 1 1 0 1 1 6 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 1 0 0 0 0 0 1 
T. p. 1 0 0 0 0 0 0 1 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 0 0 0 0 0 2 
T. t. 1 1 1 0 0 0 1 4 
T. p. 1 1 0 1 0 0 1 4 
Nashorn 1 1 0 0 0 0 0 2 
Pferd 0 1 0 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 1 0 0 0 1 
Jaguar 0 1 1 0 0 0 0 2 

 
Laut / Tag 28.06.05 30.06.05 02.07.05 04.07.05 05.07.05 07.07.05 10.07.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 
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München (Tapirus indicus) – CORA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 33 90 93 82 87 41 12 438 
T. t. 5 55 25 62 47 23 0 217 
T. p. 0 25 26 48 37 16 0 152 
Nashorn 8 15 11 10 11 20 0 67 
Pferd 0 3 3 0 0 0 0 6 
Elefant 0 3 0 0 0 0 0 3 
Tiger 0 0 13 8 0 8 0 29 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 1/0 0/0 3/0 
T. t. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
T. p. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 0 6 
T. p. 0 1 1 1 1 1 0 5 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 0 6 
Pferd 0 1 1 0 0 0 0 2 
Elefant 0 1 0 0 0 0 0 1 
Tiger 0 0 1 1 0 1 0 3 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 0 1 1 1 1 0 5 
T. t. 0 1 1 1 1 0 0 4 
T. p. 0 1 0 1 1 1 0 4 
Nashorn 0 0 0 1 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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München (Tapirus indicus) – NEMO 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 17 75 59 38 147 89 37 462 
T. t. 10 48 15 22 34 35 10 174 
T. p. 8 15 38 21 16 32 17 147 
Nashorn 12 10 20 11 4 5 6 68 
Pferd 0 5 8 0 0 0 0 13 
Elefant 0 3 0 0 0 0 0 3 
Tiger 0 15 17 17 5 19 9 82 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 0/0 0/0 0/0 1/0 1/0 1/0 0/0 3/0 
T. t. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
T. p. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/0 0/0 0/1 0/0 0/0 0/0 0/0 0/1 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 1 1 0 0 0 0 2 
Elefant 0 1 0 0 0 0 0 1 
Tiger 0 1 1 1 1 1 1 6 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 1 1 1 0 1 0 4 
T. t. 1 0 0 1 1 1 0 4 
T. p. 0 0 0 1 1 0 0 2 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 1 1 0 0 0 2 

 
Laut / Tag 11.07.05 12.07.05 13.07.05 18.07.05 19.07.05 20.07.05 21.07.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Dortmund (Tapirus indicus) – ARIA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 120 49 64 52 47 49 53 434 
T. t. 47 25 19 32 42 26 15 206 
T. p. 30 55 37 40 27 18 35 242 
Nashorn 13 35 11 11 14 6 7 97 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 40 10 7 36 12 11 0 116 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 0/0 0/0 1/0 0/0 1/0 1/0 1/0 4/0 
T. t. 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 1/0 
T. p. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 1/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 1 1 1 1 1 0 6 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 1 1 1 2 3 8 
T. t. 0 0 0 0 1 0 0 1 
T. p. 0 0 0 0 0 0 1 1 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 0 0 1 1 1 1 5 
T. t. 0 0 0 0 1 1 0 2 
T. p. 0 0 0 0 1 1 1 3 
Nashorn 0 1 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 1 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 341 - 

Dortmund (Tapirus indicus) – JINAK 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 161 61 84 31 51 41 57 486 
T. t. 34 35 26 25 49 38 32 239 
T. p. 25 20 55 29 12 8 20 169 
Nashorn 18 25 18 14 5 10 5 95 
Pferd 0 0 5 5 0 0 0 10 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 47 28 30 27 26 21 5 184 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 0/0 0/0 1/0 0/0 1/0 1/0 1/0 4/0 
T. t. 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 1/0 0/0 2/0 
T. p. 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/1 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/1 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 0 1 1 0 0 0 2 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 1 0 0 0 0 1 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 1 0 1 1 0 1 4 
T. t. 0 1 0 0 1 1 1 4 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 1 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 1 1 1 1 1 5 

 
Laut / Tag 01.08.05 02.08.05 03.08.05 04.08.05 05.08.05 06.08.05 07.08.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – CLARA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 100 115 143 81 37 64 34 574 
T. t. 235 373 262 131 144 87 77 1309 
T. p. 302 159 128 115 53 43 24 824 
Nashorn 72 55 89 67 36 18 15 352 
Pferd 20 11 76 5 12 0 0 124 
Elefant 15 8 27 11 6 0 0 67 
Jaguar 45 86 95 8 21 10 25 290 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 1/0 1/0 5/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
T. p. 1/0 0/0 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 4/0 
Nashorn 0/0 0/0 1/0 0/0 1/0 0/0 0/0 2/0 
Pferd 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/1 0/1 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/2 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 1 1 1 1 0 0 5 
Elefant 1 1 1 1 1 0 0 5 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 3 1 4 0 0 0 1 9 
T. t. 3 2 10 1 4 2 1 23 
T. p. 6 1 5 3 2 0 0 17 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 1 0 1 0 0 0 0 2 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 1 1 1 0 1 0 4 
T. t. 1 1 1 0 1 1 1 6 
T. p. 1 1 1 1 0 0 0 4 
Nashorn 0 1 1 0 0 0 0 2 
Pferd 0 1 0 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 1 0 0 0 0 1 
Jaguar 1 0 1 0 0 0 0 2 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 1 3 0 0 0 0 0 4 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – INDRA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 35 50 64 89 62 122 48 470 
T. t. 345 61 89 115 140 140 148 1444 
T. p. 260 25 69 105 33 76 98 666 
Nashorn 58 20 51 62 13 21 38 263 
Pferd 0 12 13 8 0 5 9 47 
Elefant 0 5 0 12 0 0 0 17 
Jaguar 11 10 59 68 10 35 15 208 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
T. t. 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 0/0 0/0 1/0 
T. p. 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 1 1 1 0 1 1 5 
Elefant 0 1 0 1 0 0 0 2 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 1 1 0 1 0 1 0 4 
T. t. 1 1 0 2 1 0 3 8 
T. p. 1 0 0 1 0 0 1 3 
Nashorn 1 0 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 1 1 0 0 1 1 4 
T. t. 1 1 1 0 1 1 1 6 
T. p. 1 0 1 1 0 0 1 4 
Nashorn 0 1 1 0 0 0 1 3 
Pferd 0 0 0 0 0 0 1 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 1 1 0 1 1 4 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – KUNI 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 79 44 31 103 69 18 27 371 
T. t. 562 59 62 175 125 83 35 1101 
T. p. 186 30 42 95 25 34 29 441 
Nashorn 62 12 36 52 21 14 17 214 
Pferd 0 8 10 3 0 3 3 27 
Elefant 0 3 3 5 0 0 0 11 
Jaguar 15 32 29 49 8 9 5 147 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
T. t. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
T. p. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 1 1 1 0 1 1 5 
Elefant 0 1 1 1 0 0 0 3 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 1 0 1 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 1 0 1 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 1 0 1 0 0 0 2 
T. t. 1 1 1 1 1 1 0 6 
T. p. 1 1 1 1 0 0 0 4 
Nashorn 1 0 1 0 0 0 0 2 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 1 0 1 1 0 0 0 3 

 
Laut / Tag 25.07.05 26.07.05 27.07.05 28.07.05 29.07.05 30.07.05 31.07.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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Berlin (Tapirus terrestris) – BENTE 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 165 73 267 75 145 75 55 855 
T. t. 452 206 354 203 243 25 332 1815 
T. p. 321 97 305 155 155 125 116 1274 
Nashorn 173 62 245 69 31 91 73 744 
Pferd 0 5 62 16 0 17 0 100 
Elefant 0 7 0 25 0 0 0 32 
Jaguar 86 59 23 30 0 15 89 302 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
T. p. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
Nashorn 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 1 1 1 0 1 0 4 
Elefant 0 1 0 1 0 0 0 2 
Jaguar 1 1 1 1 0 1 1 6 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 2 1 1 1 3 0 0 8 
T. t. 4 2 2 3 4 5 2 22 
T. p. 1 1 2 3 1 3 1 12 
Nashorn 1 1 1 0 0 0 0 3 
Pferd 0 1 0 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 1 1 1 1 1 1 6 
T. t. 0 1 1 0 1 1 1 5 
T. p. 0 1 1 1 1 1 1 6 
Nashorn 0 1 1 1 0 1 1 5 
Pferd 0 0 1 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 1 0 1 1 0 0 1 4 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 3 0 1 0 0 0 0 4 
T. t. 4 0 2 1 1 1 1 10 
T. p. 1 1 2 0 0 0 1 5 
Nashorn 2 1 1 0 0 0 1 5 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 1 0 1 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Berlin (Tapirus terrestris) – FIETJE 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 170 68 193 80 102 61 45 719 
T. t. 481 199 263 195 127 265 192 1722 
T. p. 333 108 210 140 117 115 131 1154 
Nashorn 185 65 230 45 34 83 51 693 
Pferd 0 0 50 16 0 13 9 88 
Elefant 0 0 0 20 0 0 0 20 
Jaguar 113 55 15 45 15 0 74 317 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
T. p. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
Nashorn 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 0 1 1 0 1 1 4 
Elefant 0 0 0 1 0 0 0 1 
Jaguar 1 1 1 1 1 0 1 6 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 1 0 0 1 
T. t. 1 1 1 1 2 5 0 11 
T. p. 1 0 0 0 0 2 0 3 
Nashorn 1 0 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 1 1 0 1 1 6 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 0 1 1 1 0 1 1 5 
Pferd 0 0 1 0 0 1 0 2 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 1 0 0 1 0 0 1 3 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 1 0 1 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 2 0 0 0 0 0 0 2 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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Berlin (Tapirus terrestris) – RONJA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 245 90 123 189 45 25 35 752 
T. t. 364 367 297 307 89 134 465 2023 
T. p. 321 105 170 120 55 53 73 897 
Nashorn 207 93 53 30 15 31 41 470 
Pferd 0 35 42 20 0 11 7 115 
Elefant 0 0 5 23 0 0 0 28 
Jaguar 42 55 27 30 25 22 93 294 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
T. t. 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 0/0 2/0 
T. p. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/1 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/1 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 0 1 1 1 0 1 1 5 
Elefant 0 0 0 1 0 0 0 1 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 0 0 0 0 0 2 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 0 1 1 0 1 1 5 
Nashorn 1 0 1 0 0 0 1 3 
Pferd 0 0 1 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 1 0 0 1 2 

 
Laut / Tag 22.08.05 23.08.05 24.08.05 25.08.05 26.08.05 27.08.05 28.08.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 1 0 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – AGATHE 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 5 98 68 28 78 57 51 385 
T. t. 3 41 32 16 28 25 27 172 
T. p. 35 31 26 10 10 12 14 138 
Nashorn 5 17 15 3 31 9 7 87 
Pferd 3 0 0 0 0 0 0 3 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 15 17 5 10 19 5 20 91 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
T. t. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
T. p. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 0 0 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 3 0 4 1 8 
T. t. 0 0 0 0 0 2 0 2 
T. p. 0 0 0 0 0 2 0 2 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 0 1 0 1 1 1 1 5 
T. t. 0 1 0 0 0 1 1 3 
T. p. 1 1 0 0 0 1 1 4 
Nashorn 0 1 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 1 0 0 0 0 0 2 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 349 - 

Heidelberg (Tapirus indicus) – COLIN 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 289 174 124 66 107 86 57 903 
T. t. 106 62 51 25 49 41 28 362 
T. p. 52 62 34 12 18 18 19 215 
Nashorn 12 22 20 11 22 12 5 104 
Pferd 5 0 0 3 0 0 0 8 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 21 12 14 12 32 8 25 124 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
T. t. 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
T. p. 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Tiger 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 0 0 1 0 0 0 2 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 5 0 0 0 0 0 0 5 
T. t. 4 0 0 0 0 0 0 4 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 0 0 0 1 1 4 
T. p. 1 1 0 0 0 1 1 4 
Nashorn 0 1 0 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 05.09.05 06.09.05 07.09.05 08.09.05 09.09.05 10.09.05 11.09.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Tiger 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELISA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 442 147 197 175 97 155 46 1259 
T. t. 551 407 639 354 299 237 59 2046 
T. p. 470 252 347 222 141 178 52 1662 
Nashorn 104 91 164 71 68 115 23 636 
Pferd 57 7 11 21 51 33 31 211 
Elefant 35 3 18 11 13 12 0 92 
Jaguar 90 72 102 90 59 37 31 481 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 1/0 1/0 5/0 
T. p. 0/1 1/0 1/0 0/0 0/0 0/0 1/0 3/1 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 1 1 1 1 1 1 7 
Elefant 1 1 1 1 1 1 0 6 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 6 0 6 
T. t. 0 0 2 0 0 5 0 7 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 1 0 0 0 0 1 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 1 0 0 0 0 0 0 1 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] WI/ Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 0 0 5 
T. t. 1 1 1 1 1 1 0 6 
T. p. 1 1 1 1 1 1 0 6 
Nashorn 1 1 1 0 0 1 0 4 
Pferd 1 0 1 0 0 1 0 3 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELVIRA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 191 86 214 181 187 116 113 1088 
T. t. 325 532 672 289 223 95 130 2266 
T. p. 200 169 301 201 199 55 80 1205 
Nashorn 88 69 28 40 77 20 10 332 
Pferd 54 9 15 11 0 5 47 141 
Elefant 26 5 12 3 0 0 0 46 
Jaguar 39 58 97 66 128 79 23 490 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 4/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 1/0 7/0 
T. p. 0/1 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 0/0 3/1 
Nashorn 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 1 1 1 0 1 1 6 
Elefant 1 1 1 1 0 0 0 4 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 1 0 0 3 1 5 
T. t. 0 13 4 2 1 1 1 22 
T. p. 1 0 1 0 0 2 1 5 
Nashorn 0 0 0 0 0 1 0 1 
Pferd 0 0 0 1 0 0 1 2 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 3 1 0 1 0 5 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 0 6 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 0 0 0 1 0 3 
Pferd 1 0 1 0 0 0 0 2 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ERNESTO 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 499 197 210 142 343 125 60 1576 
T. t. 898 807 751 451 488 416 120 3931 
T. p. 525 377 361 203 378 331 70 2245 
Nashorn 194 64 172 135 196 105 20 1144 
Pferd 85 13 38 8 81 14 23 262 
Elefant 56 7 28 0 0 35 0 126 
Jaguar 118 136 111 127 289 143 49 973 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 1/0 0/0 1/0 0/0 5/0 
T. p. 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 4/0 
Nashorn 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 1/0 0/0 2/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/1 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 1 1 1 1 1 1 7 
Elefant 1 1 1 0 0 1 0 4 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 5 0 5 
T. t. 0 2 6 1 0 11 0 20 
T. p. 0 1 1 0 0 8 1 11 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 1 1 
Pferd 0 0 0 0 0 1 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 0 1 1 1 6 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 0 0 1 0 4 
Pferd 0 0 1 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 1 0 1 
Jaguar 0 0 1 0 0 1 0 2 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 2 0 2 
T. t. 0 0 0 0 0 1 0 1 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – OLIVIA 
 
 
VERSUCH 2 
 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Reaktionsdauer [sec.] / Laut 
T. i. 489 125 203 216 162 214 50 1459 
T. t. 872 779 726 369 278 290 112 3426 
T. p. 516 356 491 252 197 236 59 2107 
Nashorn 181 146 179 102 83 84 12 787 
Pferd 103 24 20 19 40 11 59 276 
Elefant 43 0 15 13 0 8 0 79 
Jaguar 65 117 115 45 68 28 57 495 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Bewegung auf LQ zu / von LQ weg  
T. i. 1/0 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 2/0 
T. t. 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 4/0 
T. p. 1/0 1/0 1/0 0/0 0/0 1/0 0/0 4/0 
Nashorn 0/0 1/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 1/0 
Pferd 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Elefant 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 
Jaguar 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 0/0 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LAU / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 1 7 
Nashorn 1 1 1 1 1 1 1 7 
Pferd 1 1 1 1 1 1 1 7 
Elefant 1 0 1 1 0 1 0 4 
Jaguar 1 1 1 1 1 1 1 7 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] LÄ / Laut 
T. i. 0 0 1 0 0 4 0 5 
T. t. 0 8 4 1 1 6 0 20 
T. p. 1 1 1 0 2 4 0 9 
Nashorn 0 0 1 0 0 2 1 4 
Pferd 0 0 1 1 0 2 1 5 
Elefant 0 0 1 0 0 0 0 1 
Jaguar 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] WI / Laut 
T. i. 1 1 1 1 1 1 0 6 
T. t. 1 1 1 1 1 1 1 7 
T. p. 1 1 1 1 1 1 0 6 
Nashorn 1 1 1 0 0 1 0 4 
Pferd 0 0 1 0 0 0 0 1 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Laut / Tag 19.09.05 20.09.05 21.09.05 22.09.05 23.09.05 24.09.05 25.09.05 Häufigkeit [absolut] SPRAY / Laut 
T. i. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. t. 0 0 0 0 0 0 0 0 
T. p. 0 0 0 0 0 0 0 0 
Nashorn 0 0 0 0 0 0 0 0 
Pferd 0 0 0 0 0 0 0 0 
Elefant 0 0 0 0 0 0 0 0 
Jaguar 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 354 - 

OPTIK 
 

Nürnberg (Tapirus indicus) – BAN SHU 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 191 126 187 11 0 12 25 552 
weiße Ohren 56 21 32 9 0 15 40 173 
schwarz 113 25 34 0 5 54 0 231 
invers 75 20 22 0 0 7 5 129 
weiß 93 11 15 0 0 7 5 131 
ohne Rüssel 76 65 90 0 5 5 43 284 
Referenz 28 0 0 0 0 0 5 33 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 10 12 10 1 0 1 3 37 
weiße Ohren 5 2 3 1 0 3 2 16 
schwarz 7 1 4 0 1 4 0 17 
invers 4 2 2 0 0 1 1 10 
weiß 7 2 2 0 0 1 1 13 
ohne Rüssel 3 7 7 0 1 1 6 25 
Referenz 3 0 0 0 0 0 1 4 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 10 12 10 1 0 1 3 37 
weiße Ohren 5 2 3 1 0 3 2 16 
schwarz 7 1 4 0 1 4 0 17 
invers 4 2 2 0 0 1 1 10 
weiß 7 2 2 0 0 1 1 13 
ohne Rüssel 3 7 7 0 1 1 6 25 
Referenz 3 0 0 0 0 0 1 4 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 10 11 10 1 0 1 3 36 
weiße Ohren 5 2 3 1 0 1 2 14 
schwarz 7 1 4 0 1 4 0 17 
invers 4 2 2 0 0 1 1 10 
weiß 7 2 2 0 0 1 1 13 
ohne Rüssel 3 7 7 0 1 1 6 25 
Referenz 3 0 0 0 0 0 1 4 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 2 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 



ANHANG 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 181 16 176 154 114 133 100 874 
weiße Ohren 135 47 36 181 19 137 24 579 
schwarz 169 7 46 50 85 23 28 408 
invers 27 7 70 13 32 38 16 203 
weiß 86 41 28 12 76 16 0 259 
ohne Rüssel 47 72 5 32 82 82 52 372 
Referenz 18 0 0 0 0 0 0 18 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 6 1 11 11 8 7 4 48 
weiße Ohren 10 2 4 6 1 15 4 42 
schwarz 12 1 3 4 6 2 3 31 
invers 2 1 2 1 4 3 1 14 
weiß 4 2 2 1 5 2 0 16 
ohne Rüssel 4 4 1 3 7 8 2 29 
Referenz 2 0 0 0 0 0 0 2 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 6 1 11 11 8 7 4 48 
weiße Ohren 10 2 4 6 1 15 4 42 
schwarz 12 1 3 4 6 2 3 31 
invers 2 1 2 1 4 3 1 14 
weiß 4 2 2 1 5 2 0 16 
ohne Rüssel 4 4 1 3 7 8 2 29 
Referenz 2 0 0 0 0 0 0 2 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 6 1 11 5 7 7 4 41 
weiße Ohren 10 2 2 4 1 14 4 37 
schwarz 12 1 3 4 6 2 3 31 
invers 2 1 2 1 4 3 1 14 
weiß 4 2 2 1 5 2 0 16 
ohne Rüssel 4 3 1 2 7 5 2 24 
Referenz 2 0 0 0 0 0 0 2 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 3 1 9 15 6 6 9 49 
weiße Ohren 3 5 1 10 2 12 0 33 
schwarz 1 0 3 8 5 1 2 20 
invers 2 1 9 4 2 8 2 28 
weiß 6 4 5 0 15 1 0 31 
ohne Rüssel 3 3 0 6 5 4 3 54 
Referenz 4 0 0 0 0 0 0 4 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 1 0 6 8 0 0 1 16 
weiße Ohren 0 2 2 3 2 6 0 15 
schwarz 2 0 0 0 0 1 1 4 
invers 0 0 1 0 0 3 0 4 
weiß 0 0 1 0 1 2 0 4 
ohne Rüssel 0 1 0 0 5 2 0 8 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 230 166 176 54 11 13 23 673 
weiße Ohren 215 59 53 49 10 6 27 419 
schwarz 67 96 52 11 10 20 14 270 
invers 32 39 38 0 15 0 0 114 
weiß 147 27 5 0 15 0 0 194 
ohne Rüssel 185 134 92 20 48 11 42 532 
Referenz 19 5 0 0 0 0 0 24 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 11 9 9 5 1 2 1 38 
weiße Ohren 8 6 5 5 2 1 2 29 
schwarz 8 4 4 1 1 3 1 22 
invers 3 3 5 0 1 0 0 12 
weiß 6 3 1 0 1 0 0 11 
ohne Rüssel 14 9 6 3 3 2 2 39 
Referenz 2 1 0 0 0 0 0 3 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 11 9 9 5 1 2 1 38 
weiße Ohren 8 6 5 5 2 1 2 29 
schwarz 8 4 4 1 1 3 1 22 
invers 3 3 5 0 1 0 0 12 
weiß 6 3 1 0 1 0 0 11 
ohne Rüssel 14 9 6 3 3 2 2 39 
Referenz 2 1 0 0 0 0 0 3 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 11 9 9 4 1 1 1 36 
weiße Ohren 8 6 4 3 1 0 1 23 
schwarz 8 4 4 1 1 3 1 22 
invers 3 3 5 0 1 0 0 12 
weiß 6 3 1 0 1 0 0 11 
ohne Rüssel 14 7 6 0 3 1 2 33 
Referenz 2 1 0 0 0 0 0 3 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 1 0 2 1 1 1 0 6 
weiße Ohren 1 0 0 1 0 0 0 2 
schwarz 1 0 0 1 0 1 0 3 
invers 0 0 2 0 0 0 0 2 
weiß 0 0 0 0 2 0 0 2 
ohne Rüssel 0 0 0 0 5 0 0 5 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 09.06.06 10.06.06 11.06.06 12.06.06 13.06.06 14.06.06 16.06.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 1 1 1 0 0 0 3 
weiße Ohren 0 1 0 1 0 0 0 2 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 3 0 0 3 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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Nürnberg (Tapirus terrestis) – DAISY 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 170 15 39 3 3 91 3 324 
weiße Ohren 21 34 0 0 3 8 89 155 
schwarz 35 10 21 0 0 3 0 69 
invers 46 0 0 0 0 0 0 46 
weiß 5 0 0 0 0 0 0 5 
ohne Rüssel 49 59 108 3 0 7 5 231 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 11 1 2 1 1 4 1 21 
weiße Ohren 2 2 0 0 1 1 5 11 
schwarz 2 1 1 0 0 1 0 5 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 1 0 0 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 4 5 1 0 1 1 13 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 11 1 2 1 1 4 1 21 
weiße Ohren 2 2 0 0 1 1 5 11 
schwarz 2 1 1 0 0 1 0 5 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 1 0 0 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 4 5 1 0 1 1 13 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 3 1 1 0 0 4 0 9 
weiße Ohren 2 1 0 0 0 1 2 6 
schwarz 1 0 1 0 0 1 0 3 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 1 3 2 0 0 1 0 7 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 4 0 4 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 1 0 1 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 1 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 1 0 0 0 0 0 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
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Nürnberg (Tapirus terresris) – DANZA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 131 27 20 12 3 28 3 224 
weiße Ohren 34 18 13 0 0 12 5 82 
schwarz 48 5 5 0 0 5 0 63 
invers 23 0 11 0 0 0 0 34 
weiß 0 0 3 0 0 0 0 3 
ohne Rüssel 97 106 27 7 3 9 4 253 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 6 3 3 1 1 3 1 18 
weiße Ohren 3 2 2 0 0 1 1 9 
schwarz 3 1 1 0 0 1 0 6 
invers 1 0 1 0 0 0 0 2 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 4 4 3 1 1 1 1 15 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 6 3 3 1 1 3 1 18 
weiße Ohren 3 2 2 0 0 1 1 9 
schwarz 3 1 1 0 0 1 0 6 
invers 1 0 1 0 0 0 0 2 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 4 4 3 1 1 1 1 15 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 3 2 3 0 0 2 0 10 
weiße Ohren 2 2 2 0 0 1 0 7 
schwarz 2 1 0 0 0 0 0 3 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 4 2 3 1 0 1 0 11 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 1 0 0 0 0 0 0 1 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 3 0 0 3 0 6 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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Nürnberg (Tapirus terrestris) – SCHLAPPI 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 480 10 13 6 13 34 18 574 
weiße Ohren 232 0 3 5 11 47 49 347 
schwarz 181 0 0 36 13 54 4 288 
invers 50 0 0 0 6 0 0 56 
weiß 0 0 0 0 5 4 0 9 
ohne Rüssel 359 15 20 25 27 9 11 466 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 15 1 1 1 2 2 2 24 
weiße Ohren 9 0 1 1 1 6 3 21 
schwarz 4 0 0 1 1 7 1 14 
invers 1 0 0 0 1 0 0 2 
weiß 0 0 0 0 1 1 0 2 
ohne Rüssel 11 2 2 1 3 1 2 22 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 15 1 1 1 2 2 2 24 
weiße Ohren 9 0 1 1 1 6 3 21 
schwarz 4 0 0 1 1 7 1 14 
invers 1 0 0 0 1 0 0 2 
weiß 0 0 0 0 1 1 0 2 
ohne Rüssel 11 2 2 1 3 1 2 22 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 2 0 0 1 2 1 2 8 
weiße Ohren 1 0 0 1 1 4 2 9 
schwarz 1 0 0 1 0 3 0 5 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 0 0 0 1 0 1 
ohne Rüssel 2 1 1 1 2 0 1 8 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 1 1 2 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 1 1 2 
schwarz 0 0 0 0 1 0 0 1 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 1 0 1 2 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 17.06.06 19.06.06 20.06.06 21.06.06 22.06.06 23.06.06 24.06.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 1 1 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – COLIN 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 26.06.06 27.06.06 28.06.06 29.06.06 30.06.06 01.07.06 02.07.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 815 24 68 58 37 61 493 1556 
weiße Ohren 249 130 115 81 36 991 54 1656 
schwarz 296 75 108 0 91 275 217 1062 
invers 253 88 41 10 26 104 18 540 
weiß 61 16 10 7 14 45 5 158 
ohne Rüssel 222 132 77 26 206 47 425 1164 
Referenz 5 5 5 7 18 3 22 65 

 
Poster / Tag 26.06.06 27.06.06 28.06.06 29.06.06 30.06.06 01.07.06 02.07.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 27 4 6 2 1 3 9 52 
weiße Ohren 17 5 7 1 3 15 6 54 
schwarz 14 5 4 0 11 6 7 47 
invers 9 3 2 1 2 2 3 22 
weiß 3 1 2 1 2 4 1 14 
ohne Rüssel 14 8 6 4 9 2 9 52 
Referenz 1 1 1 1 2 1 2 9 

 
Poster / Tag 26.06.06 27.06.06 28.06.06 29.06.06 30.06.06 01.07.06 02.07.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 27 4 6 2 1 3 9 52 
weiße Ohren 17 5 7 1 3 15 6 54 
schwarz 14 5 4 0 11 6 7 47 
invers 9 3 2 1 2 2 3 22 
weiß 3 1 2 1 2 4 1 14 
ohne Rüssel 14 8 6 4 9 2 9 52 
Referenz 1 1 1 1 2 1 2 9 

 
Poster / Tag 26.06.06 27.06.06 28.06.06 29.06.06 30.06.06 01.07.06 02.07.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 15 2 6 1 1 2 9 36 
weiße Ohren 9 4 5 1 2 15 5 41 
schwarz 8 4 3 0 9 6 5 35 
invers 8 2 2 1 2 2 2 19 
weiß 1 1 2 1 2 4 1 12 
ohne Rüssel 3 6 5 3 7 2 5 31 
Referenz 1 1 1 1 2 1 2 9 

 
Poster / Tag 26.06.06 27.06.06 28.06.06 29.06.06 30.06.06 01.07.06 02.07.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 7 0 6 1 0 2 0 16 
weiße Ohren 7 5 4 0 1 1 0 18 
schwarz 3 4 0 0 0 0 0 7 
invers 2 0 0 0 0 0 0 2 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 15 1 3 0 3 1 1 24 
Referenz 0 0 0 0 1 0 0 1 

 
Poster / Tag 26.06.06 27.06.06 28.06.06 29.06.06 30.06.06 01.07.06 02.07.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 1 0 0 0 0 0 0 1 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 1 0 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – CLARA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 100 138 12 15 12 286 46 609 
weiße Ohren 179 128 49 14 5 36 83 494 
schwarz 0 10 35 0 0 0 54 99 
invers 66 37 18 0 0 0 5 126 
weiß 113 153 0 0 0 3 0 269 
ohne Rüssel 160 55 42 85 5 416 24 787 
Referenz 0 0 0 0 0 20 0 20 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 2 4 2 2 1 7 3 21 
weiße Ohren 2 3 1 2 1 5 5 19 
schwarz 0 2 1 0 0 0 4 7 
invers 1 1 1 0 0 0 1 4 
weiß 1 2 0 0 0 1 0 4 
ohne Rüssel 3 4 1 4 1 9 3 25 
Referenz 0 0 0 0 0 3 0 3 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 2 4 2 2 1 7 3 21 
weiße Ohren 2 3 1 2 1 5 5 19 
schwarz 0 2 1 0 0 0 4 7 
invers 1 1 1 0 0 0 1 4 
weiß 1 2 0 0 0 1 0 4 
ohne Rüssel 3 4 1 4 1 9 3 25 
Referenz 0 0 0 0 0 3 0 3 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 2 2 0 0 0 1 1 6 
weiße Ohren 1 1 0 0 0 0 4 6 
schwarz 0 0 1 0 0 0 2 3 
invers 1 1 1 0 0 0 0 3 
weiß 1 2 0 0 0 0 0 3 
ohne Rüssel 1 2 1 0 0 1 0 5 
Referenz 0 0 0 0 0 2 0 2 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 1 1 1 0 0 1 2 6 
weiße Ohren 1 2 1 1 0 0 0 5 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 1 1 
weiß 0 1 0 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 1 1 3 0 2 1 9 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 1 0 0 1 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 1 0 0 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 362 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – INDRA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 59 32 45 5 5 5 10 161 
weiße Ohren 65 5 22 0 11 5 10 118 
schwarz 5 0 9 0 0 36 0 50 
invers 47 0 17 0 0 0 0 64 
weiß 0 9 0 0 0 0 0 9 
ohne Rüssel 17 19 281 0 0 0 5 322 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 2 1 2 1 1 1 2 10 
weiße Ohren 4 1 1 0 1 1 2 10 
schwarz 1 0 1 0 0 1 0 3 
invers 1 0 2 0 0 0 0 3 
weiß 0 1 1 0 0 0 0 2 
ohne Rüssel 2 1 2 0 0 0 1 6 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 2 1 2 1 1 1 2 10 
weiße Ohren 4 1 1 0 1 1 2 10 
schwarz 1 0 1 0 0 1 0 3 
invers 1 0 2 0 0 0 0 3 
weiß 0 1 1 0 0 0 0 2 
ohne Rüssel 2 1 2 0 0 0 1 6 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 2 0 1 0 0 0 0 3 
weiße Ohren 2 0 1 0 0 0 1 4 
schwarz 0 0 0 0 0 1 0 1 
invers 1 0 1 0 0 0 0 2 
weiß 0 1 0 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 0 1 0 0 0 0 2 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 1 2 0 0 0 0 3 
weiße Ohren 0 0 1 0 0 0 0 1 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 1 0 0 0 0 1 
weiß 0 1 0 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 1 1 0 0 0 0 3 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 2 0 0 0 0 0 2 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 363 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – KUNI 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 90 34 23 0 5 5 10 167 
weiße Ohren 183 3 9 0 5 5 0 205 
schwarz 22 0 0 0 0 7 0 29 
invers 0 0 13 0 5 0 0 18 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 44 0 36 18 0 3 0 101 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 4 2 1 0 1 1 1 10 
weiße Ohren 3 1 1 0 1 1 0 7 
schwarz 1 0 0 0 0 2 0 3 
invers 0 0 1 0 1 0 0 2 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 1 0 2 1 0 1 0 5 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 4 2 1 0 1 1 1 10 
weiße Ohren 3 1 1 0 1 1 0 7 
schwarz 1 0 0 0 0 2 0 3 
invers 0 0 1 0 1 0 0 2 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 1 0 2 1 0 1 0 5 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 3 1 1 0 0 0 0 5 
weiße Ohren 2 0 1 0 0 0 0 3 
schwarz 1 0 0 0 0 2 0 3 
invers 0 0 1 0 1 0 0 2 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 1 0 1 1 0 0 0 3 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 1 1 0 0 0 1 3 
weiße Ohren 5 0 0 0 0 0 0 5 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 4 0 0 1 0 0 0 5 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 24.07.06 25.07.06 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 2 1 0 0 0 0 3 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 364 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – TESSA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 31.07.06 17.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 0 10 15 0 5 0 18 48 
weiße Ohren 0 3 25 0 28 0 0 56 
schwarz 88 18 15 67 27 0 0 215 
invers 38 0 5 3 0 0 0 46 
weiß 0 0 5 3 0 0 3 11 
ohne Rüssel 0 15 13 0 12 48 16 104 
Referenz 0 0 3 0 0 0 0 3 

 
Poster / Tag 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 31.07.06 17.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 0 1 2 0 1 0 1 5 
weiße Ohren 0 1 3 0 2 0 0 6 
schwarz 1 1 1 2 2 0 0 7 
invers 1 0 1 1 0 0 0 3 
weiß 0 0 1 1 0 0 1 3 
ohne Rüssel 0 2 3 0 1 5 1 12 
Referenz 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 31.07.06 17.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 0 1 2 0 1 0 1 5 
weiße Ohren 0 1 3 0 2 0 0 6 
schwarz 1 1 1 2 2 0 0 7 
invers 1 0 1 1 0 0 0 3 
weiß 0 0 1 1 0 0 1 3 
ohne Rüssel 0 2 3 0 1 5 1 12 
Referenz 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 31.07.06 17.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 0 1 1 0 0 0 1 3 
weiße Ohren 0 0 2 0 2 0 0 4 
schwarz 1 1 1 2 2 0 0 7 
invers 1 0 1 0 0 0 0 2 
weiß 0 0 1 0 0 0 1 2 
ohne Rüssel 0 2 1 0 1 0 1 5 
Referenz 0 0 1 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 31.07.06 17.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 26.07.06 27.07.06 28.07.06 29.07.06 30.07.06 31.07.06 17.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 1 0 0 0 0 1 
schwarz 0 0 1 0 0 0 0 1 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 2 0 2 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 365 - 

Dortmund (Tapirus indicus) – ARIA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 357 32 100 24 31 85 152 781 
weiße Ohren 128 199 43 10 33 13 32 458 
schwarz 180 98 45 5 14 22 3 367 
invers 73 41 5 12 23 3 29 186 
weiß 45 32 12 45 5 5 0 144 
ohne Rüssel 67 26 100 7 58 33 266 557 
Referenz 12 67 0 0 0 0 0 79 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 32 2 14 3 5 5 6 67 
weiße Ohren 7 20 3 2 5 1 6 44 
schwarz 22 3 5 1 2 2 1 36 
invers 9 6 1 2 4 1 7 30 
weiß 6 4 2 4 1 1 0 18 
ohne Rüssel 7 4 16 1 5 5 12 50 
Referenz 2 7 0 0 0 0 0 9 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 32 2 14 3 5 5 6 67 
weiße Ohren 7 20 3 2 5 1 6 44 
schwarz 22 3 5 1 2 2 1 36 
invers 9 6 1 2 4 1 7 30 
weiß 6 4 2 4 1 1 0 18 
ohne Rüssel 7 4 16 1 5 5 12 50 
Referenz 2 7 0 0 0 0 0 9 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 25 2 9 2 3 4 2 47 
weiße Ohren 3 19 1 0 1 0 2 26 
schwarz 19 2 3 0 0 1 0 25 
invers 8 6 0 1 3 0 5 23 
weiß 6 4 0 4 0 1 0 15 
ohne Rüssel 3 2 8 0 4 1 9 27 
Referenz 2 7 0 0 0 0 0 9 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 13 0 9 3 3 3 4 35 
weiße Ohren 4 8 2 1 2 1 1 19 
schwarz 3 1 4 1 1 1 0 11 
invers 4 2 1 1 1 0 0 9 
weiß 1 1 1 1 1 0 0 5 
ohne Rüssel 5 2 3 0 3 2 3 18 
Referenz 1 1 0 0 0 0 0 2 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 25 0 8 1 1 2 5 42 
weiße Ohren 1 9 0 1 1 4 1 17 
schwarz 8 0 2 0 2 1 0 13 
invers 2 0 0 0 0 0 1 3 
weiß 1 0 1 1 0 0 0 3 
ohne Rüssel 7 1 1 1 0 2 2 14 
Referenz 0 1 0 0 0 0 0 1 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 366 - 

Dortmund (Tapirus indicus) – LOMBOK 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 198 0 19 5 0 6 124 352 
weiße Ohren 23 227 0 3 0 0 49 302 
schwarz 147 35 6 3 3 16 13 223 
invers 41 24 9 0 3 0 3 80 
weiß 6 0 9 0 0 3 0 18 
ohne Rüssel 10 18 15 0 33 21 101 198 
Referenz 5 0 0 0 0 0 8 13 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 10 0 4 1 0 1 8 24 
weiße Ohren 1 5 0 1 0 0 1 8 
schwarz 9 2 2 1 1 2 1 18 
invers 2 2 1 0 1 0 1 7 
weiß 2 0 1 0 0 1 0 4 
ohne Rüssel 2 3 3 0 2 1 8 19 
Referenz 1 0 0 0 0 0 2 3 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 10 0 4 1 0 1 8 24 
weiße Ohren 1 5 0 1 0 0 1 8 
schwarz 9 2 2 1 1 2 1 18 
invers 2 2 1 0 1 0 1 7 
weiß 2 0 1 0 0 1 0 4 
ohne Rüssel 2 3 3 0 2 1 8 19 
Referenz 1 0 0 0 0 0 2 3 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 8 0 1 0 0 0 5 14 
weiße Ohren 1 5 0 0 0 0 0 6 
schwarz 9 2 1 0 0 1 1 14 
invers 2 2 1 0 0 0 1 6 
weiß 2 0 1 0 0 1 0 4 
ohne Rüssel 2 3 0 0 1 1 5 12 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 31.07.06 01.08.06 02.08.06 03.08.06 05.08.06 06.08.06 16.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 1 0 0 0 0 0 2 3 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 367 - 

Berlin (Tapirus terrestris) – BENTE 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 217 77 32 49 31 39 51 496 
weiße Ohren 55 50 14 26 6 39 17 207 
schwarz 35 57 8 7 34 12 9 162 
invers 20 12 0 12 10 0 0 54 
weiß 4 0 0 6 0 0 0 10 
ohne Rüssel 269 80 26 17 27 23 25 467 
Referenz 23 0 0 0 0 0 3 26 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 22 10 5 6 3 6 7 59 
weiße Ohren 2 4 3 5 1 8 5 28 
schwarz 1 6 2 2 5 3 3 22 
invers 2 2 0 4 3 0 0 11 
weiß 1 0 0 1 0 0 0 2 
ohne Rüssel 13 14 5 3 3 4 7 49 
Referenz 3 0 0 0 0 0 1 4 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 22 10 5 6 3 6 7 59 
weiße Ohren 2 4 3 5 1 8 5 28 
schwarz 1 6 2 2 5 3 3 22 
invers 2 2 0 4 3 0 0 11 
weiß 1 0 0 1 0 0 0 2 
ohne Rüssel 13 14 5 3 3 4 7 49 
Referenz 3 0 0 0 0 0 1 4 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 11 1 0 1 2 1 2 18 
weiße Ohren 1 2 0 1 0 3 1 8 
schwarz 1 4 0 0 3 1 0 9 
invers 1 0 0 2 1 0 0 4 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 8 7 2 0 2 1 2 22 
Referenz 3 0 0 0 0 0 0 3 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 4 1 1 2 0 0 0 8 
weiße Ohren 0 0 0 3 1 0 0 4 
schwarz 0 1 0 0 0 0 0 1 
invers 0 1 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 2 0 0 0 0 0 0 2 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 368 - 

Berlin (Tapirus terrestris) – FIETJE 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 71 46 23 62 67 115 63 447 
weiße Ohren 168 36 7 8 29 122 76 446 
schwarz 11 12 0 4 21 53 20 121 
invers 4 0 4 41 99 29 29 206 
weiß 0 0 4 22 25 10 3 64 
ohne Rüssel 26 17 58 55 97 85 24 362 
Referenz 0 4 4 18 4 7 6 43 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 7 8 3 6 5 10 7 46 
weiße Ohren 13 5 1 2 5 13 11 50 
schwarz 2 2 0 1 5 13 2 25 
invers 1 0 1 6 11 3 4 26 
weiß 0 0 1 2 3 2 1 9 
ohne Rüssel 4 3 5 7 5 8 4 36 
Referenz 0 1 1 2 1 2 2 9 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 7 8 3 6 5 10 7 46 
weiße Ohren 13 5 1 2 5 13 11 50 
schwarz 2 2 0 1 5 13 2 25 
invers 1 0 1 6 11 3 4 26 
weiß 0 0 1 2 3 2 1 9 
ohne Rüssel 4 3 5 7 5 8 4 36 
Referenz 0 1 1 2 1 2 2 9 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 0 0 0 3 1 4 2 10 
weiße Ohren 1 1 0 0 0 2 4 8 
schwarz 0 0 0 0 0 1 1 2 
invers 0 0 0 1 0 1 2 4 
weiß 0 0 0 1 1 0 1 3 
ohne Rüssel 0 0 0 2 1 4 1 8 
Referenz 0 1 0 1 1 2 2 7 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 1 0 1 0 1 3 6 
weiße Ohren 4 1 1 0 0 1 2 9 
schwarz 0 1 0 0 0 1 1 3 
invers 0 0 0 0 1 0 0 1 
weiß 0 0 0 1 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 1 1 2 0 1 0 6 
Referenz 0 0 0 1 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



ANHANG 

 

- 369 - 

Berlin (Tapirus terrestris) – RONJA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 852 128 16 27 52 82 24 1181 
weiße Ohren 332 210 26 12 7 40 20 647 
schwarz 0 101 0 4 25 8 12 150 
invers 0 35 5 20 6 0 4 70 
weiß 0 12 6 8 0 0 0 26 
ohne Rüssel 140 152 77 55 43 14 25 506 
Referenz 7 4 7 0 0 0 0 18 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 15 9 1 4 7 4 7 47 
weiße Ohren 6 5 2 3 2 5 6 29 
schwarz 0 4 0 1 5 2 4 16 
invers 0 2 1 4 2 0 1 10 
weiß 0 2 1 1 0 0 0 4 
ohne Rüssel 6 12 3 5 6 2 7 41 
Referenz 2 1 1 0 0 0 0 4 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 15 9 1 4 7 4 7 47 
weiße Ohren 6 5 2 3 2 5 6 29 
schwarz 0 4 0 1 5 2 4 16 
invers 0 2 1 4 2 0 1 10 
weiß 0 2 1 1 0 0 0 4 
ohne Rüssel 6 12 3 5 6 2 7 41 
Referenz 2 1 1 0 0 0 0 4 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 8 2 1 0 2 0 0 13 
weiße Ohren 0 3 1 0 0 1 0 5 
schwarz 0 2 0 0 2 0 1 5 
invers 0 2 0 0 0 0 0 2 
weiß 0 1 1 0 0 0 0 2 
ohne Rüssel 3 5 1 0 1 0 0 10 
Referenz 2 1 1 0 0 0 0 4 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 2 1 0 0 0 0 1 4 
weiße Ohren 0 1 0 0 0 0 1 2 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 1 0 0 0 0 1 2 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 21.08.06 22.08.06 23.08.06 24.08.06 25.08.06 26.08.06 27.08.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 1 0 0 0 0 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
 
 
 



                                                                                                                                     ANHANG 
 

 

- 370 - 

München (Tapirus indicus) – CORA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 100 69 25 169 248 62 141 814 
weiße Ohren 269 3 84 23 153 59 98 689 
schwarz 176 3 10 13 45 15 57 319 
invers 30 3 0 0 24 6 26 89 
weiß 17 3 0 15 31 8 5 79 
ohne Rüssel 534 20 31 295 210 53 66 1209 
Referenz 22 0 0 0 9 7 3 41 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 3 5 2 5 8 7 15 45 
weiße Ohren 6 1 2 1 6 8 6 30 
schwarz 4 1 2 1 6 5 9 28 
invers 2 1 0 0 2 2 4 11 
weiß 1 1 0 1 2 2 1 8 
ohne Rüssel 4 4 1 4 11 4 9 37 
Referenz 1 0 0 0 1 1 1 4 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 3 5 2 5 8 7 15 45 
weiße Ohren 6 1 2 1 6 8 6 30 
schwarz 4 1 2 1 6 5 9 28 
invers 2 1 0 0 2 2 4 11 
weiß 1 1 0 1 2 2 1 8 
ohne Rüssel 4 4 1 4 11 4 9 37 
Referenz 1 0 0 0 1 1 1 4 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 2 1 1 2 6 3 6 21 
weiße Ohren 5 0 1 1 3 3 4 17 
schwarz 4 0 1 1 5 1 6 18 
invers 2 1 0 0 1 1 3 8 
weiß 1 0 0 1 2 0 1 5 
ohne Rüssel 2 0 0 3 6 2 5 18 
Referenz 1 0 0 0 1 1 1 4 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 1 1 1 1 9 6 4 23 
weiße Ohren 1 0 0 0 3 1 6 11 
schwarz 1 0 0 0 2 0 4 7 
invers 0 0 0 0 1 0 2 3 
weiß 0 0 0 0 3 1 0 4 
ohne Rüssel 2 0 0 1 8 0 4 15 
Referenz 0 0 0 0 1 1 0 2 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 8 4 5 5 22 
weiße Ohren 0 0 0 1 4 5 4 14 
schwarz 0 0 0 0 5 0 2 7 
invers 0 0 0 0 0 0 1 1 
weiß 0 0 0 2 0 0 0 2 
ohne Rüssel 2 0 0 8 3 0 2 15 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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München (Tapirus indicus) – NEMO 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 62 5 125 100 352 134 214 992 
weiße Ohren 82 18 77 55 205 235 121 793 
schwarz 132 3 5 16 152 60 62 430 
invers 37 0 12 12 17 16 20 114 
weiß 7 0 6 16 16 15 3 63 
ohne Rüssel 71 8 51 198 176 110 120 734 
Referenz 21 0 6 0 8 6 3 44 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 4 1 7 8 14 7 15 56 
weiße Ohren 5 3 6 3 8 12 9 46 
schwarz 4 1 1 2 9 8 10 35 
invers 2 0 1 2 3 2 6 16 
weiß 1 0 2 2 3 4 1 13 
ohne Rüssel 4 2 6 8 13 5 9 38 
Referenz 3 0 1 0 2 1 1 8 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 4 1 7 8 14 7 15 56 
weiße Ohren 5 3 6 3 8 12 9 46 
schwarz 4 1 1 2 9 8 10 35 
invers 2 0 1 2 3 2 6 16 
weiß 1 0 2 2 3 4 1 13 
ohne Rüssel 4 2 6 8 13 5 9 38 
Referenz 3 0 1 0 2 1 1 8 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 0 0 2 1 10 2 9 24 
weiße Ohren 1 1 1 0 5 6 4 18 
schwarz 2 0 0 1 5 2 4 14 
invers 1 0 1 1 1 1 4 9 
weiß 1 0 1 2 1 3 1 9 
ohne Rüssel 3 1 0 2 6 2 5 19 
Referenz 2 0 1 0 1 1 1 6 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 2 2 2 3 3 12 
weiße Ohren 0 0 0 0 1 1 2 4 
schwarz 0 0 0 0 1 0 2 3 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 1 2 2 0 3 8 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 05.09.06 06.09.06 07.09.06 08.09.06 09.09.06 10.09.06 11.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 1 0 0 1 2 4 
weiße Ohren 0 1 1 0 0 0 1 3 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 1 2 0 0 3 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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OSNABRÜCK (Tapirus terrestris) – ELISA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 321 352 41 91 26 36 25 892 
weiße Ohren 195 95 10 38 0 31 16 385 
schwarz 151 0 38 3 3 11 0 206 
invers 4 0 0 0 0 0 0 4 
weiß 0 0 3 0 0 0 0 3 
ohne Rüssel 46 30 20 18 13 6 3 136 
Referenz 4 0 0 0 0 0 0 4 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 10 15 5 6 4 2 3 45 
weiße Ohren 6 8 2 2 0 3 3 24 
schwarz 8 0 2 1 1 2 0 14 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 8 6 4 2 2 2 3 27 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 10 1 5 6 4 2 3 45 
weiße Ohren 6 8 2 2 0 3 3 24 
schwarz 8 0 2 1 1 2 0 14 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 8 6 4 2 2 2 3 27 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 9 5 0 0 2 0 1 17 
weiße Ohren 6 3 0 0 0 0 0 9 
schwarz 8 0 0 0 0 0 0 8 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 0 0 0 0 0 0 1 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 2 0 0 0 0 0 0 2 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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OSNABRÜCK (Tapirus terrestris) – ELVIRA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 601 274 35 73 36 0 0 1019 
weiße Ohren 127 113 11 49 12 3 0 315 
schwarz 103 0 3 6 0 0 0 112 
invers 33 0 0 0 3 0 0 36 
weiß 0 0 3 0 0 0 0 3 
ohne Rüssel 80 31 18 33 22 0 3 187 
Referenz 5 0 3 6 3 0 0 17 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 14 9 5 8 8 0 0 44 
weiße Ohren 7 4 3 3 4 1 0 22 
schwarz 7 0 1 2 0 0 0 10 
invers 5 0 0 0 1 0 0 6 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 9 4 5 5 5 0 1 29 
Referenz 1 0 1 2 1 0 0 5 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 14 9 5 8 8 0 0 44 
weiße Ohren 7 4 3 3 4 1 0 22 
schwarz 7 0 1 2 0 0 0 10 
invers 5 0 0 0 1 0 0 6 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 9 4 5 5 5 0 1 29 
Referenz 1 0 1 2 1 0 0 5 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 12 4 0 0 0 0 0 16 
weiße Ohren 6 2 0 0 0 0 0 8 
schwarz 7 0 0 0 0 0 0 7 
invers 2 0 0 0 1 0 0 3 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 1 0 0 0 1 0 0 2 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 2 0 0 0 2 
weiße Ohren 0 0 0 2 0 0 0 2 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 1 0 0 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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OSNABRÜCK (Tapirus terrestris) – ERNESTO 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 260 252 33 58 442 0 8 1053 
weiße Ohren 66 140 0 0 8 0 3 217 
schwarz 32 23 7 0 3 0 0 65 
invers 0 0 5 0 0 0 0 5 
weiß 5 0 3 0 0 0 0 8 
ohne Rüssel 8 186 9 5 18 0 5 231 
Referenz 6 0 0 0 0 0 0 6 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 6 9 3 2 7 0 2 29 
weiße Ohren 2 4 0 0 2 0 1 9 
schwarz 1 2 1 0 1 0 0 5 
invers 0 0 1 0 0 0 0 1 
weiß 1 0 1 0 0 0 0 2 
ohne Rüssel 2 6 3 1 4 0 1 17 
Referenz 2 0 0 0 0 0 0 2 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 6 9 3 2 7 0 2 29 
weiße Ohren 2 4 0 0 2 0 1 9 
schwarz 1 2 1 0 1 0 0 5 
invers 0 0 1 0 0 0 0 1 
weiß 1 0 1 0 0 0 0 2 
ohne Rüssel 2 6 3 1 4 0 1 17 
Referenz 2 0 0 0 0 0 0 2 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 6 6 0 1 2 0 0 15 
weiße Ohren 2 4 0 0 0 0 0 6 
schwarz 1 0 0 0 0 0 0 1 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 1 0 0 0 0 1 
ohne Rüssel 0 2 0 0 1 0 0 3 
Referenz 2 0 0 0 0 0 0 2 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 2 1 0 0 0 1 4 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 1 0 0 0 0 0 1 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 1 0 0 0 0 0 1 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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OSNABRÜCK (Tapirus terrestris) – OLIVIA 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 422 370 17 51 57 0 0 917 
weiße Ohren 117 140 0 0 4 0 0 261 
schwarz 9 0 0 0 13 0 0 22 
invers 8 0 0 0 3 0 0 11 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 40 17 40 5 32 0 0 134 
Referenz 7 0 0 0 3 0 0 10 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 10 6 2 3 3 0 0 24 
weiße Ohren 4 4 0 0 1 0 0 9 
schwarz 3 0 0 0 1 0 0 4 
invers 2 0 0 0 1 0 0 3 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 5 2 3 1 4 0 0 15 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 10 6 2 3 3 0 0 24 
weiße Ohren 4 4 0 0 1 0 0 9 
schwarz 3 0 0 0 1 0 0 4 
invers 2 0 0 0 1 0 0 3 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 5 2 3 1 4 0 0 15 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 10 3 0 0 0 0 0 13 
weiße Ohren 4 2 0 0 0 0 0 6 
schwarz 3 0 0 0 1 0 0 4 
invers 1 0 0 0 0 0 0 1 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 1 0 0 0 0 0 0 1 
Referenz 1 0 0 0 0 0 0 1 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 2 0 0 2 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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OSNABRÜCK (Tapirus terrestris) – UMBERTO 
 
 
VERSUCH 3 
 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Reaktionsdauer [sec.] / Poster 
unverändert 119 79 0 5 5 0 3 211 
weiße Ohren 35 15 0 3 0 0 0 53 
schwarz 49 0 0 0 0 0 0 49 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 17 0 0 0 0 17 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SCHAU / Poster 
unverändert 6 2 0 1 1 0 1 11 
weiße Ohren 4 1 0 1 0 0 0 6 
schwarz 1 0 0 0 0 0 0 1 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 1 0 0 0 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] WI / Poster 
unverändert 6 2 0 1 1 0 1 11 
weiße Ohren 4 1 0 1 0 0 0 6 
schwarz 1 0 0 0 0 0 0 1 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 1 0 0 0 0 1 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [abs.] RÜS / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [ab.] SPRAY / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 

 
Poster / Tag 19.09.06 20.09.06 21.09.06 22.09.06 23.09.06 24.09.06 25.09.06 Häufigkeit [absolut] LÄ / Poster 
unverändert 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiße Ohren 0 0 0 0 0 0 0 0 
schwarz 0 0 0 0 0 0 0 0 
invers 0 0 0 0 0 0 0 0 
weiß 0 0 0 0 0 0 0 0 
ohne Rüssel 0 0 0 0 0 0 0 0 
Referenz 0 0 0 0 0 0 0 0 
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PFLEGERBEFRAGUNG 
 
1. Wahrnehmung 
 

Fragebogen/ 
Frage 

1. a) 
Riechen 

1. a) 
Hören 

1. a) 
Sehen 

1. b) 
Riechen 

1. b) 
Hören 

1. b) 
Sehen 

1. c) 
Riechen 

1. c) 
Hören 

1. c) 
Sehen 

Nürnberg 1 2 3 1 3 1 2 5 4 3 
Nürnberg 2 3 3 1 1 3 2 4 5 4 
Nürnberg 3 3 2 1 2 3 1 5 4 3 
Nürnberg 4 3 2 1 2 3 1 5 4 2 
Nürnberg 5 2 3 1 3 2 1 5 5 3 
Nürnberg 6 3 2 1 3 2 1 5 4 2 
Nürnberg 7 3 2 1 3 2 1 5 4 3 
Nürnberg 8 1 1 3 2 1 3 5 4 5 
Nürnberg 9 3 3 1 3 3 1 5 5 2 
Heidelberg 1 1 2 3 2 1 3 5 5 4 
Dortmund 1 1 2 3 1 2 3 3 4 4 
Dortmund 2 1 3 2 1 2 3 3 5 4 
Dortmund 3 3 2 1 3 2 1 5 4 2 
Dortmund 4 3 2 1 3 2 1 5 4 2 
Dortmund 5 1 3 2 1 3 2 4 5 4 
Dortmund 6 2 3 1 2 3 1 4 5 2 
Berlin 1 2 3 1 3 2 1 5 5 4 
Berlin 2 1 3 2 2 3 1 5 5 4 
Osnabrück 1 3 3 1 3 3 1 5 5 3 
Osnabrück 2 3 2 1 3 2 1 5 3 3 
Osnabrück 3 1 3 2 2 3 1 4 5 4 
Osnabrück 4 3 2 1 3 1 2 5 3 2 
Wuppertal 1 3 2 1 1 3 2 5 4 2 
Σ Punkte 51 56 33 52 52 36 107 101 71 

 
 
2. Kommunikation 
 

Fragebogen/ 
Frage 

2. 
Olfaktorische Kommunikation 

2. 
Akustische Kommunikation 

2. 
Optische Kommunikation 

Nürnberg 1 3 2 1 
Nürnberg 2 3 3 1 
Nürnberg 3 3 2 1 
Nürnberg 4 2 3 1 
Nürnberg 5 2 3 1 
Nürnberg 6 3 3 1 
Nürnberg 7 2 3 1 
Nürnberg 8 3 2 1 
Nürnberg 9 3 3 1 
Heidelberg 1 1 2 3 
Dortmund 1 2 3 1 
Dortmund 2 3 2 1 
Dortmund 3 3 3 1 
Dortmund 4 3 3 1 
Dortmund 5 2 3 1 
Dortmund 6 2 3 1 
Berlin 1 3 2 1 
Berlin 2 3 3 1 
Osnabrück 1 3 3 1 
Osnabrück 2 3 1 2 
Osnabrück 3 3 2 1 
Osnabrück 4 3 2 1 
Wuppertal 1 3 2 1 
Σ Punkte 61 58 26 
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Anhang IV:    Ergebnisse der statistischen Auswertung 
 

OLFAKTORIK 
 
 
Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK    VORVERSUCH I  
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,006852 
     Dunnett's Test:    100 g / leer     q = 3,155   p' = 0,009915 
           100 g / Torf       q = 2,571   p' = 0,049411 
          100 g / 60 g    q = 2,789   p' = 0,023052 
          100 g / 40 g    q = 3,209   p' = 0,004995 
          80 g / leer     q = 2,929   p' = 0,017750 
          20 g / leer       q = 3,127   p' = 0,008047 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,686366 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,016072 
     Dunnett's Test:    100 g / leer      q = 2,846   p' = 0,025963 
        100 g / Torf      q = 2,857   p' = 0,022023 
   100 g / 80 g  q = 2,539   p' = 0,030192 
        100 g / 60 g    q = 2,691   p' = 0,025259 
        100 g / 40 g    q = 2,789   p' = 0,023052 
       100 g / 20 g  q = 3,402   p' = 0,001315 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,487925 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,078388 (fast signifikant) 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 

 
 
Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH    VORVERSUCH I  
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,031573 
     Dunnett's Test:    100 g / leer     q = 3,217   p' = 0,008078 
           100 g / Torf       q = 2,535   p' = 0,046912 
          100 g / 80 g    q = 3,002   p' = 0,009872 
          100 g / 40 g    q = 2,571   p' = 0,049411 
     100 g / 20 g  q = 3,341   p' = 0,002413 
          60 g / leer     q = 3,000   p' = 0,014229 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,167325 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,434209 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,919062 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,747783 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Nürnberg (Tapirus terrestris) – CHRISTIAN   VORVERSUCH I  
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,010931 
     Dunnett's Test:    80 g / leer    q = 3,031   p' = 0,014754 
           80 g / Torf   q = 2,874   p' = 0,017919 
          80 g / 40 g    q = 3,312   p' = 0,003495 
          80 g / 20 g   q = 3,000   p' = 0,014229 
     80 g / 10 g   q = 4,276   p' = 0,000057 
          60 g / leer    q = 3,000   p' = 0,014229 
     60 g / Torf   q = 2,795   p' = 0,018672 
     60 g / 40 g   q = 3,341   p' = 0,002413 
     60 g / 20 g   q = 2,958   p' = 0,013825 
     60 g / 10 g    q = 4,725   p' = 0,000005 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,890350 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,058296 (fast signifikant) 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,093916 (fast signifikant)  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig       
 
 
Nürnberg (Tapirus terrestris) – DAISY    VORVERSUCH I  
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,028651 
     Dunnett's Test:    80 g / Torf   q = 2,474   p' = 0,071861  nicht signifikant 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,313755 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,047700 
     Dunnett's Test:   80 g / Torf   q = 2,536   p' = 0,061283  nicht signifikant 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,732183  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,920162 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig       
 
 
KORRELATIONEN Nürnberg (T apirus indicus)           VORVERSUCH II  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Tag / HENK  rs = -0,955** p = 0,001** 
Einseitige Fragestellung   Tag / INDAH  rs = -0,926** p = 0,001** 

Häufigkeit WI  
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Tag / HENK  rs = -0,538  p = 0,107 
Einseitige Fragestellung   Tag / INDAH  rs = -0,204  p = 0,330 
Häufigkeit RÜS 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Tag / HENK  rs = -0,709* p = 0,037* 
Einseitige Fragestellung   Tag / INDAH  rs = -0,808* p = 0,014* 
Häufigkeit FL  
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Tag / HENK  rs = -0,632  p = 0,064 (fast signifikant) 
Einseitige Fragestellung   Tag / INDAH  Test unnötig   
Häufigkeit SPRAY 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Tag / HENK  rs = -0,612  p = 0,072 (fast signifikant) 
Einseitige Fragestellung   Tag / INDAH  Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Tag / HENK  Test unnötig 
Einseitige Fragestellung   Tag / INDAH        Test unnötig   

 
 
 
 



                                                                                                                                    ANHANG 
 

 

- 380 - 

Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test:     p = 0,006144 
     Dunnett's Test:    Henk / leer       q = 3,340   p' = 0,005297 
          Henk / Jinak     q = 2,786   p' = 0,027175 
          Henk / Colin    q = 3,212   p' = 0,006071 
          Henk / Nemo   q = 2,898   p' = 0,013652 
          Henk / Medan  q = 2,673   p' = 0,020720 
          Thai / leer   q = 3,143   p' = 0,008996 
          Medan / leer  q = 2,874   p' = 0,017919 
          Nemo / leer  q = 2,691   p' = 0,025259 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,828357 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,004765 
     Dunnett's Test:    Henk / leer  q = 2,969   p' = 0,017886 
        Henk / Colin  q = 2,571   p' = 0,049411 
        Henk / Jinak  q = 2,535   p' = 0,046912 
        Henk / Nemo  q = 3,002   p' = 0,009872 
   Thai / leer   q = 2,929   p' = 0,017750 
   Medan / leer  q = 3,127   p' = 0,008047 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,729890 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,075902 (fast signifikant) 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test:     p = 0,006820 
     Dunnett's Test:    Henk / leer  q = 2,786   p' = 0,027175 
          Henk / Colin  q = 2,535   p' = 0,046912 
          Henk / Medan  q = 2,588   p' = 0,033794 
          Henk / Nemo  q = 2,539   p' = 0,030192 
                                                             Henk / Jinak  q = 3,213   p' = 0,002569 
          Thai / leer   q = 3,093   p' = 0,012120 
     Thai / Colin  q = 2,929   p' = 0,017750 
     Thai / Medan  q = 3,043   p' = 0,010587 
     Thai / Nemo  q = 3,105   p' = 0,007061 
     Thai / Jinak  q = 3,742   p' = 0,000537 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,810313 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,006205 
     Dunnett's Test:    Henk / leer   q = 2,786   p' = 0,027175 
        Henk / Colin   q = 2,704   p' = 0,029434 
   Henk / Medan   q = 2,691   p' = 0,025259 
        Henk / Jinak   q = 2,405   p' = 0,043212 
        Henk / Nemo   q = 3,213   p' = 0,002569 
   Thai / leer   q = 2,784   p' = 0,031086 
   Thai / Colin                  q = 2,714   p' = 0,033351 
   Thai / Medan  q = 2,704   p' = 0,029434 
   Thai / Jinak  q = 2,484   p' = 0,044716 
   Thai / Nemo   q = 3,074   p' = 0,006016 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,919062 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,150028 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 
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Nürnberg (Tapirus terrestris) – CHRISTIAN   VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,003687 
     Dunnett's Test:    Fietje / leer   q = 3,549   p' = 0,002173 
           Fietje / Schlappi   q = 2,921   p' = 0,015495 
          Fietje / Kuni   q = 3,354   p' = 0,003017 
          Fietje / Christian   q = 4,186   p' = 0,000084 

                                                 Fietje / Ernesto   q = 3,878   p' = 0,000209 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,002939 
     Dunnett's Test:   Fietje / leer   q = 3,163   p' = 0,008412 
   Fietje / Christian   q = 3,012   p' = 0,011652 
   Fietje / Schlappi  q = 3,130   p' = 0,006497 
   Fietje / Kuni   q = 2,742   p' = 0,016901 
   Fietje / Ernesto   q = 2,245   p' = 0,046013 
   Ernesto / leer   q = 2,739   p' = 0,026693 
   Ernesto / Christian   q = 2,460   p' = 0,047711 
   Ernesto / Schlappi   q = 2,454   p' = 0,038029 
   Kuni / leer   q = 2,460   p' = 0,047711 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Nürnberg (Tapirus terrestris) – DAISY    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,005604 
     Dunnett's Test:    Ernesto / leer   q = 2,777   p' = 0,027834 
           Ernesto / Kuni   q = 2,647   p' = 0,034576 
          Fietje / leer   q = 3,286   p' = 0,004703 
          Fietje / Kuni   q = 3,242   p' = 0,004456 

                                                 Schlappi / leer   q = 3,354   p' = 0,003017 
    Schlappi / Kuni   q = 3,320   p' = 0,002599 
    Christian / leer   q = 3,320   p' = 0,002599 
    Christian / Kuni   q = 3,266   p' = 0,002134 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,001779 
     Dunnett's Test:   Ernesto / leer   q = 2,855   p' = 0,022190 
   Fietje / leer   q = 3,378   p' = 0,003416  
   Schlappi / leer  q = 2,571   p' = 0,035341 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,816458 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Nürnberg (Tapirus terrestris) – SCHLAPPI   VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,166419 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,887984 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,879886 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Mulhouse (Tapirus indicus) – MEDAN    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test:     p = 0,119468 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,152349 
Häufigkeit RÜS          
Friedman-Test: p = 0,129009      
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,928704  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,653945 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

      
 
Mulhouse (Tapirus indicus) – REWA    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test:     p = 0,000279 
     Dunnett's Test:   Thai / leer    q = 3,526   p' = 0,002728 
   Thai / Colin   q = 3,429   p' = 0,003371 
   Medan / leer  q = 3,429   p' = 0,003371 
   Medan / Colin   q = 3,296   p' = 0,004547 
   Henk / leer   q = 3,719   p' = 0,000959 
   Henk / Colin   q = 3,623   p' = 0,001122 
   Nemo / leer   q = 4,347   p' = 0,000055 
   Nemo / Colin  q = 4,410   p' = 0,000031 
   Jinak / leer   q = 4,143   p' = 0,000102 
   Jinak / Colin  q = 4,158   p' = 0,000064 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,025256 
     Dunnett's Test:   Thai / Jinak   q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit RÜS          
Friedman-Test: p = 0,005799  
     Dunnett's Test:   Medan / leer   q = 3,093   p' = 0,012120 
   Medan / Colin   q = 2,857   p' = 0,022023 
   Thai / leer    q = 2,929   p' = 0,017750 
   Thai / Colin   q = 2,620   p' = 0,037299 
   Nemo / leer   q = 3,212   p' = 0,006071 
   Nemo / Colin   q = 2,898   p' = 0,013652  
   Henk / leer   q = 3,519   p' = 0,001657 
   Henk / Colin   q = 3,207   p' = 0,003844 
   Jinak / leer   q = 4,009   p' = 0,000180 
   Jinak / Colin   q = 3,780   p' = 0,000311 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,073065 (fast signifikant) 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,409805 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Dortmund (Tapirus indicus) – ARIA    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test:     p = 0,038915 
     Dunnett's Test:   Thai / leer    q = 2,784   p' = 0,031086 
   Henk / leer   q = 3,071   p' = 0,011344 
   Nemo / leer  q = 3,296   p' = 0,004547 
   Medan / leer   q = 3,105   p' = 0,007061 
   Jinak / leer   q = 3,074   p' = 0,006016 
   Colin / leer  q = 3,024   p' = 0,004847 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,535689  
Häufigkeit RÜS          
Friedman-Test: p = 0,264075 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,839853 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 

 
 
Dortmund (Tapirus indicus) – JINAK    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test:     p = 0,046389 
     Dunnett's Test:   Nemo / leer  q = 2,722   p' = 0,037066 
   Thai / leer   q = 2,929   p' = 0,017750 
   Medan / leer q = 3,212   p' = 0,006071 
   Henk / leer  q = 3,830   p' = 0,000499 
   Jinak / leer  q = 4,009   p' = 0,000180 
   Colin / leer q = 2,457   p' = 0,026456 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,696016 
Häufigkeit RÜS          
Friedman-Test: p = 0,081891 (fast signifikant) 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,887624 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,716401 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Dortmund (Tapirus indicus) – KAKAK GÖTZ   VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test:     p = 0,000160 
     Dunnett's Test:   Henk / leer   q = 3,155   p' = 0,009915 
   Henk / Thai   q = 3,286   p' = 0,005566 
   Henk / Medan  q = 3,296   p' = 0,004547 
   Henk / Colin   q = 3,002   p' = 0,009872 
   Jinak / leer   q = 3,143   p' = 0,008996 
   Jinak / Thai   q = 3,296   p' = 0,004547 
   Jinak / Medan   q = 3,312   p' = 0,003495 
   Jinak / Colin  q = 2,940   p' = 0,009249 
   Nemo / leer  q = 2,874   p' = 0,017919 
   Nemo / Thai   q = 3,002   p' = 0,009872 
   Nemo / Medan   q = 2,940   p' = 0,009249 
   Nemo / Colin   q = 2,268   p' = 0,043478  

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: Test unnötig   
Häufigkeit RÜS          
Friedman-Test: p = 0,001091  
     Dunnett's Test:   Henk / leer   q = 2,969   p' = 0,017886 
   Henk / Thai  q = 2,929   p' = 0,017750 
   Henk / Medan  q = 3,043   p' = 0,010587 
   Jinak / leer   q = 2,857   p' = 0,022023 
   Jinak / Thai  q = 2,789   p' = 0,023052 
   Jinak / Medan  q = 2,898   p' = 0,013652 
   Nemo / leer   q = 2,874   p' = 0,017919 
   Nemo / Thai   q = 2,795   p' = 0,018672 
   Nemo / Medan   q = 2,940   p' = 0,009249 
   Colin / leer   q = 2,795   p' = 0,018672 
   Colin / Thai   q = 2,673   p' = 0,020720  
   Colin / Medan   q = 2,835   p' = 0,008834 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – CLARA    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,189610  

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,971325 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,430047     
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,928704  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,535176 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

      
 
Dortmund (Tapirus terrestris) – INDRA    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000266  
     Dunnett's Test:   Fietje / Kuni   q = 2,777   p' = 0,027834 
   Fietje / leer   q = 3,286   p' = 0,004703 
   Ernesto / Kuni  q = 3,195   p' = 0,006419  
   Ernesto / leer   q = 3,913   p' = 0,000355 
   Christian / Kuni  q = 2,907   p' = 0,013294 
   Christian / leer  q = 3,753   p' = 0,000513 
   Schlappi / Kuni  q = 2,454   p' = 0,038029 
   Schlappi / leer  q = 3,470   p' = 0,001023 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,296919 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,029971 
     Dunnett's Test:   Ernesto / Kuni  q = 1,929   p' = 0,220603  nicht signifikant  
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,91842  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,816458 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,928704 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – JULIO    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,100561    

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,417814 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,223557 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Dortmund (Tapirus terrestris) – KUNI    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,048952 
     Dunnett's Test:   Fietje / leer   q = 3,009   p' = 0,013836 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,803911 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,003373 
     Dunnett's Test:   Fietje / leer   q = 3,009   p' = 0,013836 
   Fietje / Ernesto   q = 3,012   p' = 0,011652 
   Fietje / Kuni  q = 3,466   p' = 0,002017 
   Fietje / Christian   q = 3,320   p' = 0,002599 
   Fietje / Schlappi   q = 3,674   p' = 0,000471 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Berlin (Tapirus terrestris) – BENTE     VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,001349  
     Dunnett's Test:   Schlappi / Christian   q = 3,009   p' = 0,013836 
   Schlappi / leer   q = 3,560   p' = 0,001757 
   Schlappi / Fietje   q = 3,019   p' = 0,009353 
   Schlappi / Ernesto   q = 2,454   p' = 0,038029 
   Schlappi / Kuni   q = 3,266   p' = 0,002134 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,074656 (fast signifikant) 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,140822        
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,183157  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,000605 
     Dunnett's Test:   Schlappi / Christian   q = 3,009   p' = 0,013836 
   Schlappi / leer   q = 3,560   p' = 0,001757 
   Schlappi / Fietje   q = 3,242   p' = 0,004456 
   Schlappi / Ernesto   q = 3,897   p' = 0,000287 
   Schlappi / Kuni   q = 4,491   p' = 0,000014 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Berlin (Tapirus terrestris) – FIETJE    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,041497  
     Dunnett's Test:   Schlappi / leer   q = 2,700   p' = 0,034692 
   Ernesto / leer   q = 2,830   p' = 0,020427 
   Christian / leer   q = 3,242   p' = 0,004456 
   Fietje / leer   q = 2,454   p' = 0,038029 
   Kuni / leer   q = 2,858   p' = 0,008226 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,363300 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,368170        
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,504744  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,259211 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Berlin (Tapirus terrestris) – RONJA     VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,001813  
     Dunnett's Test:   Schlappi / leer   q = 3,935   p' = 0,000481  
   Fietje / leer   q = 3,378   p' = 0,003416 
   Ernesto / leer   q = 3,690   p' = 0,000868 
   Christian / leer   q = 3,897   p' = 0,000287 
   Kuni / leer   q = 5,307   p' = 0,000001 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,310199 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,021688 
     Dunnett's Test:   Kuni / leer   q = 3,009   p' = 0,013836 
   Fietje / leer   q = 3,286   p' = 0,004703 
   Schlappi / leer  q = 3,913   p' = 0,000355 
   Ernesto / leer   q = 4,763   p' = 0,000006 
   Christian / leer   q = 5,103   p' = 0,000001 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,885095  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,228506 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – AGATHE    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000001  
     Dunnett's Test:   Thai / leer    q = 4,516   p' = 0,000043 
   Thai / Colin  q = 3,286   p' = 0,005566 
   Thai / Medan   q = 3,803   p' = 0,000687 
   Thai / Nemo  q = 4,140   p' = 0,000136 
   Thai / Henk   q = 2,673   p' = 0,020720 
   Thai / Jinak   q = 2,646   p' = 0,015553 
   Jinak / leer   q = 4,214   p' = 0,000147 
   Jinak / Colin  q = 2,704   p' = 0,029434 
   Jinak / Medan  q = 3,209   p' = 0,004995 
   Jinak / Nemo   q = 3,474   p' = 0,001488 
   Henk / leer  q = 4,479   p' = 0,000037 
   Henk / Colin  q = 2,691   p' = 0,025259 
   Henk / Medan   q = 3,341   p' = 0,002413 
   Henk / Nemo  q = 3,780   p' = 0,000311 
   Nemo / leer  q = 3,416   p' = 0,002420 
   Medan / leer  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Colin / leer   q = 5,103   p' = 0,000001 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,919062 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,000001 
     Dunnett's Test:   Thai / leer    q = 4,268   p' = 0,000134 
   Thai / Colin  q = 3,000   p' = 0,014229 
   Thai / Medan   q = 3,381   p' = 0,003380 
   Thai / Nemo  q = 3,623   p' = 0,001122 
   Jinak / leer   q = 4,214   p' = 0,000147 
   Jinak / Colin  q = 2,704   p' = 0,029434 
   Jinak / Medan  q = 3,105   p' = 0,007061 
   Jinak / Nemo   q = 3,341   p' = 0,002413 
   Henk / leer  q = 4,648   p' = 0,000017 
   Henk / Colin  q = 2,898   p' = 0,013652 
   Henk / Medan   q = 3,474   p' = 0,001488 
   Henk / Nemo  q = 3,969   p' = 0,000144 
   Nemo / leer  q = 3,519   p' = 0,001657 
   Medan / leer  q = 3,875   p' = 0,000314 
   Colin / leer   q = 5,103   p' = 0,000001 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,920162  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,000356 
     Dunnett's Test:   Thai / Colin  q = 2,969   p' = 0,017886 
   Thai / leer   q = 3,429   p' = 0,003371 
   Thai / Henk   q = 3,465   p' = 0,002494 
   Thai / Medan  q = 4,244   p' = 0,000087 
   Thai / Nemo  q = 5,345   p' = 0,000001 
   Thai / Jinak  q = 6,425   p' = 0,000000 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – COLIN    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,003154  
     Dunnett's Test:   Thai / leer    q = 3,588   p' = 0,002170 
   Thai / Colin  q = 3,071   p' = 0,011344 
   Thai / Nemo  q = 3,043   p' = 0,010587 
   Thai / Henk  q = 3,105   p' = 0,007061 
   Thai / Jinak  q = 2,539   p' = 0,030192 
   Thai / Medan  q = 3,213   p' = 0,002569 
   Medan / leer  q = 2,929   p' = 0,017750 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,919062 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,000617 
     Dunnett's Test:   Thai / leer    q = 3,712   p' = 0,001355 
   Thai / Nemo   q = 3,071   p' = 0,011344 
   Thai / Kuni  q = 3,634   p' = 0,001329 
   Thai / Henk   q = 3,105   p' = 0,007061 
   Thai / Jinak  q = 3,074   p' = 0,006016 
   Thai / Medan  q = 3,402   p' = 0,001315 
   Medan / leer  q = 3,000   p' = 0,014229 
   Jinak / leer   q = 3,127   p' = 0,008047 
   Henk / leer  q = 3,105   p' = 0,007061 
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,938548 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,729752 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELISA    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,005521  
     Dunnett's Test:   Fietje / leer   q = 3,395   p' = 0,003804 
   Schlappi / leer   q = 3,469   p' = 0,002460 
   Ernesto / leer   q = 3,242   p' = 0,004456 
   Christian / leer   q = 3,175   p' = 0,004282 
   Kuni / leer   q = 3,470   p' = 0,001023   

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,595404 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,015623 
     Dunnett's Test:   Fietje / leer   q = 3,318   p' = 0,004987  
   Schlappi / leer  q = 3,012   p' = 0,011652 
   Christian / leer  q = 2,683   p' = 0,025842   
   Ernesto / leer  q = 3,320   p' = 0,002599 
   Kuni / leer   q = 4,287   p' = 0,000036      
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,928704  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELVIRA   VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,024505  
     Dunnett's Test:  Ernesto / leer    q = 3,472   p' = 0,002884 
   Fietje / leer   q = 2,830   p' = 0,020427 
   Christian / leer   q = 3,242   p' = 0,004456 
   Schlappi / leer  q = 3,897   p' = 0,000287 
   Kuni / leer   q = 4,899   p' = 0,000002 

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,928704 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,020724 
     Dunnett's Test:   Ernesto / leer   q = 3,395   p' = 0,003804 
   Christian / leer   q = 3,012   p' = 0,011652  
   Fietje / leer   q = 3,242   p' = 0,004456  
   Schlappi / leer   q = 3,753   p' = 0,000513  
   Kuni / leer   q = 4,899   p' = 0,000002   
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: p = 0,928704  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ERNESTO   VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,029685  
     Dunnett's Test:   Fietje / leer   q = 3,086   p' = 0,010823 
   Christian / leer   q = 3,378   p' = 0,003416 
   Kuni / leer   q = 3,690   p' = 0,000868 
   Schlappi / leer   q = 4,330   p' = 0,000044 
   Ernesto / leer   q = 5,715   p' = 0,000000   

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,926891 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,050212 (fast signifikant)         
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: Test unnötig  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,280830 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Osnabrück (Tapirus terrestris) – OLIVIA    VERSUCH 1 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,896758     

Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,816458 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,906804       
Häufigkeit FL  
Friedman-Test: Test unnötig  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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KORRELATIONEN ( Tapirus indicus)         NACHUNTERSUCHUNG I  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Alter / Weibchen   rs = 0,314  p = 0,272  
Einseitige Fragestellung   Alter / Männchen  rs = 0,200  p = 0,352 

 
 
KORRELATIONEN ( Tapirus terrestris)         NACHUNTERSUCHUNG I  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Alter / Weibchen   rs = 0,800  p = 0,052 (fast signifikant) 
        (p = 0,156 nach Bonferroni) 
Einseitige Fragestellung   Alter / Männchen  rs = 0,500  p = 0,196  

 
 
KORRELATIONEN ( Tapirus indicus)       NACHUNTERSUCHUNG II  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Parasiten / Weibchen  rs = -0,516  p = 0,147 
Einseitige Fragestellung   Parasiten / Männchen  rs = -0,577  p = 0,115 

 
 
KORRELATIONEN ( Tapirus terrestris)                 NACHUNTERSUCHUNG II  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Parasiten / Weibchen  rs = 0,300  p = 0,312 
Einseitige Fragestellung   Parasiten / Männchen  rs = 0,900*  p = 0,019* 
        (p = 0,057 nach Bonferroni) 

 
 
KORRELATION ( Tapirus indicus)       NACHUNTERSUCHUNG III  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Weibchen / Männchen rs = 0,886** p = 0,009** 
Einseitige Fragestellung        (p = 0,027 nach Bonferroni) 

 
 
KORRELATION ( Tapirus terrestris)               NACHUNTERSUCHUNG III  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient:  Weibchen / Männchen rs = 0,400  p = 0,252 
Einseitige Fragestellung   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



ANHANG 

 

- 393 - 

AKUSTIK 
 
 

Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Pferd   q = 4,392   p' = 0,000077 
   T. i. / Elefant   q = 5,071   p' = 0,000003  
   T. i. / Nashorn  q = 4,141   p' = 0,000169 
   T. i. / T. p.    q = 3,933   p' = 0,000327 
   T. i. / Tiger  q = 3,608   p' = 0,000901 
   T. i. / T. t.    q = 4,536   p' = 0,000012 
   T. t. / Pferd  q = 3,357   p' = 0,004343 
   T. t. / Elefant  q = 3,972   p' = 0,000346 
   T. t. / Nashorn  q = 2,588   p' = 0,033794  
   Tiger / Pferd  q = 3,719   p' = 0,000959 
   Tiger / Elefant  q = 4,554   p' = 0,000021 
   Tiger / Nashorn  q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. p. / Pferd  q = 3,416   p' = 0,002420 
   T. p. / Elefant  q = 4,410   p' = 0,000031 
   Nashorn / Pferd   q = 2,940   p' = 0,009249 
   Nashorn / Elefant  q = 4,158   p' = 0,000064 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Pferd   q = 3,031   p' = 0,014754   
   T. t. / Elefant   q = 3,500   p' = 0,002602   
   T. i. / Pferd  q = 3,500   p' = 0,002602   
   T. i. / Elefant  q = 4,141   p' = 0,000169   
   Tiger / Pferd  q = 3,550   p' = 0,001827   
   Tiger / Elefant  q = 4,347   p' = 0,000055   
   T. p. / Pferd  q = 4,347   p' = 0,000055   
   T. p. / Elefant  q = 5,612   p' = 0,0000005 
   Nashorn / Pferd  q = 4,677   p' = 0,000009   
   Nashorn / Elefant   q = 6,614   p' = 0,0000005   
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig      
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,887896  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,889083 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – INDAH    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Pferd   q = 3,897   p' = 0,000650 
   T. i. / Elefant   q = 4,500   p' = 0,000040  
   T. i. / Tiger  q = 4,564   p' = 0,000025    
   T. i. / Nashorn  q = 4,865   p' = 0,000005 
   T. i. / T. p.    q = 4,276   p' = 0,000057 
   T. t. / Pferd  q = 4,000   p' = 0,000367 
   T. t. / Elefant  q = 4,733   p' = 0,000011 
   T. t. / Tiger  q = 4,865   p' = 0,000005   
   T. t. / Nashorn  q = 5,345   p' = 0,000001 
   T. t. / T. p.   q = 4,725   p' = 0,000005 
   T. p. / Pferd  q = 2,620   p' = 0,037299 
   T. p. / Elefant  q = 3,209   p' = 0,004995 
   T. p. / Tiger  q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. p. / Nashorn  q = 2,835   p' = 0,008834 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Pferd  q = 3,031   p' = 0,014754 
   T. t. / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. t. / Tiger  q = 2,958   p' = 0,013825   
   T. t. / Nashorn  q = 2,898   p' = 0,013652 
   T. i. / Pferd   q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. i. / Elefant   q = 4,141   p' = 0,000169  
   T. i. / Tiger  q = 3,623   p' = 0,001122    
   T. i. / Nashorn  q = 3,742   p' = 0,000537   
   T. p. / Pferd  q = 3,550   p' = 0,001827 
   T. p. / Elefant  q = 4,347   p' = 0,000055 
   T. p. / Tiger  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. p. / Nashorn  q = 3,969   p' = 0,000144 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,592506          
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,887896  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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Nürnberg (Tapirus terrestris) – DAISY    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 3,835   p' = 0,000833 
   T. t. / Jaguar   q = 3,857   p' = 0,000659  
   T. t. / Pferd  q = 4,226   p' = 0,000117    
   T. p. / Elefant  q = 4,143   p' = 0,000200 
   T. p. / Jaguar  q = 4,226   p' = 0,000117 
   T. p. / Pferd  q = 4,761   p' = 0,000008 
   T. i. / Elefant  q = 4,648   p' = 0,000017 
   T. i. / Jaguar  q = 4,865   p' = 0,000005   
   T. i. / Pferd  q = 5,746   p' = 0,0000005 
   Nashorn / Elefant  q = 4,451   p' = 0,000034 
   Nashorn / Jaguar  q = 4,677   p' = 0,000009 
   Nashorn / Pferd  q = 5,858   p' = 0,0000005 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,001582 
     Dunnett's Test:   Nashorn / Elefant  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant  q = 3,155   p' = 0,009915 
   T. t. / Jaguar  q = 3,643   p' = 0,001526 
   T. t. / Nashorn  q = 3,803   p' = 0,000687   
   T. t. / Pferd  q = 4,658   p' = 0,000013 
   T. t. / T. p.    q = 4,143   p' = 0,000102 
   T. t. / T. i.    q = 2,835   p' = 0,008834  
   T. i. / Elefant  q = 2,571   p' = 0,049411    
   T. i. / Jaguar  q = 3,043   p' = 0,010587   
   T. i. / Nashorn  q = 3,105   p' = 0,007061 
   T. i. / Pferd  q = 4,009   p' = 0,000180 
   T. i. / T. p.   q = 3,024   p' = 0,004847   
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,135524  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Nürnberg (Tapirus terrestris) – SCHLAPPI   VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 4,701   p' = 0,000018 
   T. t. / Pferd   q = 4,714   p' = 0,000015  
   T. t. / Nashorn  q = 3,888   p' = 0,000489 
   T. t. / Jaguar  q = 4,140   p' = 0,000136 
   T. t. / T. i.    q = 2,673   p' = 0,020720 
   T. t. / T. p.   q = 3,402   p' = 0,001315 
   T. p. / Elefant  q = 4,143   p' = 0,000200 
   T. p. / Pferd  q = 4,057   p' = 0,000242 
   T. p. / Nashorn  q = 2,898   p' = 0,013652 
   T. p. / Jaguar  q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. i. / Elefant  q = 4,733   p' = 0,000011 
   T. i. / Pferd  q = 4,761   p' = 0,000008   
   T. i. / Nashorn  q = 3,474   p' = 0,001488 
   T. i. / Jaguar  q = 3,780   p' = 0,000311 
   Jaguar / Elefant  q = 3,726   p' = 0,000752 
   Jaguar / Pferd  q = 3,474   p' = 0,001488 
   Nashorn / Elefant  q = 4,009   p' = 0,000180 
   Nashorn / Pferd  q = 3,780   p' = 0,000311 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,014295 
     Dunnett's Test:   Nashorn / Elefant  q = 1,732   p' = 0,349753  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,839853          
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,455557  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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München (Tapirus indicus) – CORA    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Elefant   q = 4,268   p' = 0,000134 
   T. i. / Pferd  q = 4,786   p' = 0,000010  
   T. i. / Tiger  q = 5,071   p' = 0,000002    
   T. i. / Nashorn  q = 4,037   p' = 0,000212 
   T. i. / T. p.    q = 4,811   p' = 0,000005 
   T. i. / T. t.   q = 4,347   p' = 0,000028 
   T. t. / Elefant  q = 3,286   p' = 0,005566 
   T. t. / Pferd  q = 3,719   p' = 0,000959 
   T. t. / Tiger  q = 3,830   p' = 0,000499   
   T. p. / Elefant  q = 2,789   p' = 0,023052 
   T. p. / Pferd  q = 3,209   p' = 0,004995 
   T. p. / Tiger  q = 3,207   p' = 0,003844 
   Nashorn / Elefant  q = 3,105   p' = 0,007061 
   Nashorn / Pferd  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Nashorn / Tiger  q = 3,969   p' = 0,000144 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,000416 
     Dunnett's Test:   T. i. / Elefant  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig             
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,004249  
     Dunnett's Test:   T. i. / Pferd  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
München (Tapirus indicus) – NEMO    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Elefant   q = 4,825   p' = 0,000010 
   T. i. / Pferd  q = 5,286   p' = 0,000001  
   T. i. / Nashorn  q = 3,888   p' = 0,000489    
   T. i. / Tiger  q = 4,658   p' = 0,000013 
   T. i. / T. p.    q = 3,608   p' = 0,000901 
   T. i. / T. t.   q = 4,536   p' = 0,000012 
   T. t. / Elefant  q = 3,857   p' = 0,000659 
   T. t. / Pferd  q = 4,226   p' = 0,000117   
   T. p. / Elefant  q = 4,310   p' = 0,000080 
   T. p. / Pferd  q = 4,865   p' = 0,000005 
   Tiger / Elefant  q = 3,416   p' = 0,002420 
   Tiger / Pferd  q = 3,875   p' = 0,000314 
   Nashorn / Elefant  q = 4,276   p' = 0,000057 
   Nashorn / Pferd  q = 5,292   p' = 0,000001 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   Nashorn / Elefant  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig  
            
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,027287  
     Dunnett's Test:   T. t. / Nashorn  q = 1,732   p' = 0,349753  nicht signifikant 
 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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Dortmund (Tapirus indicus) – ARIA    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Pferd   q = 4,578   p' = 0,000033 
   T. i. / Elefant  q = 5,286   p' = 0,000001  
   T. i. / Tiger  q = 3,888   p' = 0,000489    
   T. i. / Nashorn  q = 4,554   p' = 0,000021 
   T. i. / T. t.    q = 3,207   p' = 0,003844 
   T. i. / T. p.   q = 3,402   p' = 0,001315 
   T. p. / Pferd  q = 4,000   p' = 0,000367 
   T. p. / Elefant  q = 4,733   p' = 0,000011 
   T. p. / Tiger  q = 2,898   p' = 0,013652 
   T. p. / Nashorn  q = 3,474   p' = 0,001488   
   T. t. / Pferd  q = 4,226   p' = 0,000117 
   T. t. / Elefant  q = 5,175   p' = 0,000001 
   T. t. / Tiger  q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. t. / Nashorn  q = 3,780   p' = 0,000311 
   Nashorn / Pferd  q = 3,105   p' = 0,007061 
   Nashorn / Elefant  q = 4,009   p' = 0,000180 
   Tiger / Pferd  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Tiger / Elefant  q = 5,292   p' = 0,000001 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   Nashorn / Pferd  q = 3,031   p' = 0,014754 
   Nashorn / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. p. / Pferd  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. p. / Elefant  q = 4,141   p' = 0,000169 
   T. t. / Pferd  q = 4,141   p' = 0,000169 
   T. t. / Elefant  q = 5,072   p' = 0,000002 
   T. i. / Pferd  q = 5,072   p' = 0,000002 
   T. i./ Elefant  q = 6,548   p' = 0,0000005 
   Tiger / Pferd  q = 5,612   p' = 0,0000005 
   Tiger / Elefant   q = 7,937   p' = 0,0000005 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,005362  
     Dunnett's Test:   T. i. / Nashorn  q = 2,227   p' = 0,130292  nicht signifikant  
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,034582  
     Dunnett's Test:   T. i. / Pferd  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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Dortmund (Tapirus indicus) – JINAK    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Elefant   q = 4,887   p' = 0,000007 
   T. i. / Pferd  q = 5,357   p' = 0,000001  
   T. i. / Nashorn  q = 4,310   p' = 0,000080    
   T. i. / T. p.   q = 3,726   p' = 0,000752 
   T. i. / Tiger  q = 3,875   p' = 0,000314 
   T. i. / T. t.   q = 4,536   p' = 0,000012 
   T. t. / Elefant  q = 3,929   p' = 0,000493 
   T. t. / Pferd  q = 4,310   p' = 0,000080 
   T. t. / Nashorn  q = 2,795   p' = 0,018672   
   Tiger / Elefant  q = 4,226   p' = 0,000117 
   Tiger / Pferd  q = 4,761   p' = 0,000008 
   Tiger / Nashorn  q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. p. / Elefant  q = 4,451   p' = 0,000034 
   T. p. / Pferd  q = 5,212   p' = 0,000001 
   T. p. / Nashorn  q = 2,835   p' = 0,008834 
   Nashorn / Elefant  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Nashorn / Pferd  q = 4,536   p' = 0,000012 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   Tiger / Elefant  q = 3,031   p' = 0,014754 
   Nashorn / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. p. / Elefant  q = 4,141   p' = 0,000169 
   T. t. / Elefant  q = 5,072   p' = 0,000002 
   T. i. / Elefant  q = 6,548   p' = 0,0000005 
   Pferd / Elefant  q = 2,646   p' = 0,015553 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,938548  
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,001529  
     Dunnett's Test:   Tiger / T. p.  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



ANHANG 

 

- 399 - 

Dortmund (Tapirus terrestris) – CLARA    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 4,701   p' = 0,000018 
   T. t. / Pferd  q = 5,143   p' = 0,000002  
   T. t. / Jaguar  q = 4,057   p' = 0,000242    
   T. t. / Nashorn  q = 4,761   p' = 0,000008 
   T. t. / T. i.    q = 2,673   p' = 0,020720 
   T. t. / T. p.   q = 3,402   p' = 0,001315 
   T. p. / Elefant  q = 4,143   p' = 0,000200 
   T. p. / Pferd  q = 4,564   p' = 0,000025 
   T. p. / Jaguar  q = 3,105   p' = 0,007061 
   T. p. / Nashorn  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. i. / Elefant  q = 4,733   p' = 0,000011 
   T. i. / Pferd  q = 5,383   p' = 0,000001 
   T. i. / Jaguar  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. i. / Nashorn  q = 4,914   p' = 0,000002 
   Nashorn / Elefant  q = 3,105   p' = 0,007061 
   Nashorn / Pferd  q = 3,474   p' = 0,001488 
   Jaguar / Elefant  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Jaguar / Pferd  q = 4,536   p' = 0,000012 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,109664 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,0000005  
     Dunnett's Test:   T. t. / Nashorn   q = 3,340   p' = 0,005297 
   T. t. / Elefant  q = 3,857   p' = 0,000659  
   T. t. / Jaguar  q = 4,564   p' = 0,000025    
   T. t. / Pferd  q = 4,761   p' = 0,000008 
   T. t. / T. i.    q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. t. / T. p.   q = 3,024   p' = 0,004847 
   T. p. / Nashorn  q = 2,714   p' = 0,033351 
   T. p. / Elefant  q = 3,212   p' = 0,006071 
   T. p. / Jaguar  q = 3,933   p' = 0,000327 
   T. p. / Pferd  q = 4,009   p' = 0,000180 
   T. p. / T. i.   q = 2,268   p' = 0,043478 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,033724  
     Dunnett's Test:   T. t. / Pferd  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,181522 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – INDRA    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 4,949   p' = 0,000005 
   T. t. / Pferd  q = 5,143   p' = 0,000002  
   T. t. / Jaguar  q = 5,143   p' = 0,000002    
   T. t. / Nashorn  q = 4,761   p' = 0,000008 
   T. t. / T. i.    q = 3,207   p' = 0,003844 
   T. t. / T. p.   q = 3,780   p' = 0,000311 
   T. p. / Elefant  q = 4,286   p' = 0,000107 
   T. p. / Pferd  q = 4,395   p' = 0,000055 
   T. p. / Jaguar  q = 3,312   p' = 0,003495 
   T. p. / Nashorn  q = 3,474   p' = 0,001488 
   T. i. / Elefant  q = 4,733   p' = 0,000011 
   T. i. / Pferd  q = 4,968   p' = 0,000003 
   T. i. / Jaguar  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. i. / Nashorn  q = 4,158   p' = 0,000064 
   Nashorn / Elefant  q = 3,519   p' = 0,001657 
   Nashorn / Pferd  q = 3,474   p' = 0,001488 
   Jaguar / Elefant  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Jaguar / Pferd  q = 3,780   p' = 0,000311 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,000179 
     Dunnett's Test:   Jaguar / Elefant  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,000732  
     Dunnett's Test:   T. t. / Pferd   q = 2,351   p' = 0,097577  nicht signifikant 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,016594  
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
Dortmund (Tapirus terrestris) – KUNI    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 4,949   p' = 0,000005 
   T. t. / Pferd  q = 5,286   p' = 0,000001  
   T. t. / Jaguar  q = 4,395   p' = 0,000055    
   T. t. / Nashorn  q = 4,347   p' = 0,000055 
   T. t. / T. i.    q = 3,207   p' = 0,003844 
   T. t. / T. p.   q = 4,158   p' = 0,000064 
   T. p. / Elefant  q = 4,143   p' = 0,000200 
   T. p. / Pferd  q = 4,395   p' = 0,000055 
   T. p. / Jaguar  q = 3,105   p' = 0,007061 
   T. p. / Nashorn  q = 2,673   p' = 0,020720 
   T. i. / Elefant  q = 4,733   p' = 0,000011 
   T. i. / Pferd  q = 5,175   p' = 0,000001 
   T. i. / Jaguar  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. i. / Nashorn  q = 3,402   p' = 0,001315 
   Nashorn / Elefant  q = 3,933   p' = 0,000327 
   Nashorn / Pferd  q = 4,276   p' = 0,000057 
   Jaguar / Elefant  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Jaguar / Pferd  q = 4,158   p' = 0,000064 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,002685 
     Dunnett's Test:   Jaguar / Elefant  q = 1,732   p' = 0,349753  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,920162 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,002136  
     Dunnett's Test:   T. t. / Pferd  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 

 
 
 
 



ANHANG 
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Berlin (Tapirus terrestris) – BENTE     VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 4,330   p' = 0,000102 
   T. t. / Pferd  q = 4,714   p' = 0,000015  
   T. t. / Jaguar  q = 4,395   p' = 0,000055    
   T. t. / Nashorn  q = 3,105   p' = 0,007061 
   T. t. / T. i.    q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. p. / Elefant  q = 4,571   p' = 0,000029 
   T. p. / Pferd  q = 5,071   p' = 0,000002 
   T. p. / Jaguar  q = 4,761   p' = 0,000008 
   T. p. / Nashorn  q = 3,207   p' = 0,003844 
   T. p. / T. i.   q = 4,158   p' = 0,000064 
   T. i. / Elefant  q = 3,550   p' = 0,001827 
   T. i. / Pferd  q = 3,933   p' = 0,000327 
   T. i. / Jaguar  q = 3,207   p' = 0,003844 
   Nashorn / Elefant  q = 4,140   p' = 0,000136 
   Nashorn / Pferd  q = 4,811   p' = 0,000005 
   Nashorn / Jaguar   q = 4,158   p' = 0,000064 
   Jaguar / Elefant  q = 2,405   p' = 0,043212   
   Jaguar / Pferd  q = 2,646   p' = 0,015553 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,000307 
     Dunnett's Test:   Nashorn / Elefant  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 3,897   p' = 0,000650 
   T. t. / Jaguar  q = 4,500   p' = 0,000040  
   T. t. / Pferd  q = 4,817   p' = 0,000007    
   T. t. / Nashorn  q = 4,865   p' = 0,000005 
   T. t. / T. i.    q = 4,276   p' = 0,000057 
   T. t. / T. p.   q = 3,402   p' = 0,001315 
   T. p. / Elefant  q = 3,214   p' = 0,007095 
   T. p. / Jaguar  q = 3,803   p' = 0,000687 
   T. p. / Pferd  q = 4,037   p' = 0,000212 
   T. p. / Nashorn  q = 3,875   p' = 0,000314 
   T. p. / T. i.   q = 2,646   p' = 0,015553 
   T. i. / Elefant  q = 2,620   p' = 0,037299 
   T. i. / Jaguar  q = 3,209   p' = 0,004995 
   T. i. / Pferd  q = 3,341   p' = 0,002413 
   T. i. / Nashorn  q = 2,835   p' = 0,008834 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000595  
     Dunnett's Test:   T. p. / Elefant  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,001815 
     Dunnett's Test:   T. t. / Pferd  q = 2,907   p' = 0,021594 
   T. t. / Elefant  q = 3,357   p' = 0,004343 
   T. t. / Jaguar  q = 3,381   p' = 0,003380 
   T. t. / T. i.   q = 3,519   p' = 0,001657 
   T. t. / Nashorn  q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. t. / T. p.   q = 3,780   p' = 0,000311 
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Berlin (Tapirus terrestris) – FIETJE    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 4,825   p' = 0,000010 
   T. t. / Pferd  q = 5,071   p' = 0,000003  
   T. t. / Jaguar  q = 4,733   p' = 0,000011    
   T. t. / T. i.   q = 3,933   p' = 0,000327 
   T. t. / Nashorn   q = 4,677   p' = 0,000009 
   T. t. / T. p.   q = 3,024   p' = 0,004847 
   T. p. / Elefant  q = 4,429   p' = 0,000056 
   T. p. / Pferd  q = 4,648   p' = 0,000017 
   T. p. / Jaguar  q = 4,140   p' = 0,000136 
   T. p. / T. i.   q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. p. / Nashorn   q = 3,591   p' = 0,000651 
   Nashorn / Elefant  q = 3,634   p' = 0,001329 
   Nashorn / Pferd  q = 3,726   p' = 0,000752 
   Nashorn / Jaguar  q = 2,806   p' = 0,013968 
   T. i. / Elefant  q = 4,140   p' = 0,000136 
   T. i. / Pferd  q = 4,410   p' = 0,000031 
   T. i. / Jaguar   q = 3,402   p' = 0,001315 
   Jaguar / Elefant  q = 2,940   p' = 0,009249 
   Jaguar / Pferd  q = 2,835   p' = 0,008834 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,000061 
     Dunnett's Test:   Nashorn / Elefant  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,000076 
     Dunnett's Test:   T. t. / Pferd   q = 2,722   p' = 0,037066 
   T. t. / Elefant  q = 3,143   p' = 0,008996  
   T. t. / Jaguar  q = 3,719   p' = 0,000959    
   T. t. / T. i.   q = 3,933   p' = 0,000327 
   T. t. / Nashorn   q = 4,944   p' = 0,000003 
   T. t. / T. p.   q = 5,858   p' = 0,0000005 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000031  
     Dunnett's Test:   T. p. / Elefant  q = 3,031   p' = 0,014754 
   T. t. / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. i. / Elefant  q = 3,550   p' = 0,001827 
   Nashorn / Elefant  q = 3,623   p' = 0,001122 
   Jaguar / Elefant  q = 2,806   p' = 0,013968 
   Pferd / Elefant  q = 2,646   p' = 0,015553 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,828357 
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Berlin (Tapirus terrestris) – RONJA     VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 4,949   p' = 0,000005 
   T. t. / Pferd  q = 5,143   p' = 0,000002  
   T. t. / Jaguar  q = 4,141   p' = 0,000169    
   T. t. / Nashorn  q = 4,244   p' = 0,000087 
   T. t. / T. i.    q = 4,543   p' = 0,000017 
   T. t. / T. p.   q = 3,402   p' = 0,001315 
   T. p. / Elefant  q = 4,429   p' = 0,000056 
   T. p. / Pferd  q = 4,564   p' = 0,000025 
   T. p. / Jaguar  q = 3,209   p' = 0,004995 
   T. p. / Nashorn  q = 3,074   p' = 0,006016 
   T. p. / T. i.   q = 3,024   p' = 0,004847 
   T. i. / Elefant  q = 3,888   p' = 0,000489 
   T. i. / Pferd  q = 3,933   p' = 0,000327 
   Nashorn / Elefant  q = 4,037   p' = 0,000212 
   Nashorn / Pferd  q = 4,143   p' = 0,000102 
   Jaguar / Elefant  q = 4,143   p' = 0,000102 
   Jaguar / Pferd  q = 4,347   p' = 0,000028 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,000005 
     Dunnett's Test:   Jaguar / Elefant  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,001293  
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant  q = 3,031   p' = 0,014754 
   T. t. / Pferd  q = 3,000   p' = 0,014229 
   T. t. / T. i.   q = 2,958   p' = 0,013825 
   T. t. / Jaguar  q = 3,623   p' = 0,001122 
   T. t. / Nashorn  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. t. / T. p.   q = 2,646   p' = 0,015553 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,919062 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – AGATHE    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Elefant   q = 4,516   p' = 0,000043 
   T. i. / Pferd  q = 5,000   p' = 0,000004  
   T. i. / Nashorn  q = 3,127   p' = 0,008047    
   T. i. / Tiger  q = 3,623   p' = 0,001122 
   T. i. / T. p.    q = 3,474   p' = 0,001488 
   T. i. / T. t.   q = 3,402   p' = 0,001315 
   T. t. / Elefant  q = 3,929   p' = 0,000493 
   T. t. / Pferd  q = 4,395   p' = 0,000055 
   T. p. / Elefant  q = 3,972   p' = 0,000346 
   T. p. / Pferd  q = 4,554   p' = 0,000021 
   Tiger / Elefant  q = 3,933   p' = 0,000327 
   Tiger / Pferd  q = 4,677   p' = 0,000009 
   Nashorn / Elefant  q = 4,811   p' = 0,000005 
   Nashorn / Pferd  q = 6,236   p' = 0,0000005 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   Tiger / Elefant   q = 3,031   p' = 0,014754 
   Tiger / Pferd  q = 3,000   p' = 0,014229 
   Nashorn / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   Nashorn / Pferd  q = 3,550   p' = 0,001827 
   T. p. / Elefant  q = 4,141   p' = 0,000169 
   T. p. / Pferd  q = 4,347   p' = 0,000055 
   T. t. / Elefant  q = 5,072   p' = 0,000002 
   T. t. / Pferd  q = 5,612   p' = 0,0000005 
   T. i. / Elefant  q = 6,548   p' = 0,0000005 
   T. i. / Pferd  q = 7,937   p' = 0,0000005 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,109775 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,011907  
     Dunnett's Test:   T. i. / Pferd  q = 2,165   p' = 0,149612  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – COLIN    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. i. / Elefant   q = 4,887   p' = 0,000007 
   T. i. / Pferd  q = 5,357   p' = 0,000001  
   T. i. / Nashorn  q = 4,057   p' = 0,000242 
   T. i. / Tiger  q = 4,451   p' = 0,000034 
   T. i. / T. p.    q = 4,543   p' = 0,000017 
   T. i. / T. t.   q = 2,835   p' = 0,008834 
   T. t. / Elefant  q = 4,571   p' = 0,000029 
   T. t. / Pferd  q = 5,071   p' = 0,000002 
   T. t. / Nashorn  q = 3,416   p' = 0,002420 
   T. t. / Tiger  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. t. / T. p.   q = 3,591   p' = 0,000651 
   T. p. / Elefant  q = 3,803   p' = 0,000687 
   T. p. / Pferd  q = 4,244   p' = 0,000087 
   Tiger / Elefant  q = 3,726   p' = 0,000752 
   Tiger / Pferd  q = 4,276   p' = 0,000057 
   Nashorn / Elefant  q = 4,143   p' = 0,000102 
   Nashorn / Pferd  q = 5,103   p' = 0,000001 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   Tiger / Elefant   q = 3,031   p' = 0,014754 
   Nashorn / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. p. / Elefant  q = 4,141   p' = 0,000169 
   T. t. / Elefant  q = 5,072   p' = 0,000002 
   T. i. / Elefant  q = 6,548   p' = 0,0000005 
   Pferd / Elefant  q = 2,646   p' = 0,015553 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,869527 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000009  
     Dunnett's Test:   T. i. / Pferd  q = 3,031   p' = 0,014754 
   T. i. / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. i. / Nashorn  q = 3,550   p' = 0,001827 
   T. i. / Tiger  q = 4,347   p' = 0,000055 
   T. i. / T. t.   q = 2,806   p' = 0,013968 
   T. i. / T. p.   q = 3,969   p' = 0,000144 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELISA    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 5,072   p' = 0,000003 
   T. t. / Pferd  q = 4,929   p' = 0,000005  
   T. t. / Jaguar  q = 4,479   p' = 0,000037 
   T. t. / Nashorn  q = 4,968   p' = 0,000003 
   T. t. / T. i.    q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. t. / T. p.   q = 2,646   p' = 0,015553 
   T. p. / Elefant  q = 4,857   p' = 0,000007 
   T. p. / Pferd  q = 4,648   p' = 0,000017 
   T. p. / Jaguar  q = 4,037   p' = 0,000212 
   T. p. / Nashorn  q = 4,543   p' = 0,000017 
   T. p. / T. i.   q = 2,646   p' = 0,015553 
   T. i. / Elefant  q = 4,564   p' = 0,000025 
   T. i. / Pferd  q = 4,244   p' = 0,000087 
   T. i. / Jaguar  q = 3,341   p' = 0,002413 
   T. i. / Nashorn  q = 3,780   p' = 0,000311 
   Nashorn / Elefant  q = 3,519   p' = 0,001657 
   Nashorn / Pferd  q = 2,806   p' = 0,013968 
   Jaguar / Elefant  q = 3,875   p' = 0,000314 
   Jaguar / Pferd  q = 3,024   p' = 0,004847 
   Pferd / Elefant  q = 2,457   p' = 0,026456 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,919062 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,980161 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000285  
     Dunnett's Test:   T. p. / Elefant  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELVIRA   VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 5,011   p' = 0,000004 
   T. t. / Pferd  q = 4,500   p' = 0,000040  
   T. t. / Nashorn  q = 4,395   p' = 0,000055    
   T. t. / Jaguar  q = 4,761   p' = 0,000008 
   T. t. / T. i.    q = 2,673   p' = 0,020720 
   T. t. / T. p.   q = 3,402   p' = 0,001315 
   T. p. / Elefant  q = 4,500   p' = 0,000040 
   T. p. / Pferd  q = 3,803   p' = 0,000687 
   T. p. / Nashorn  q = 3,519   p' = 0,001657 
   T. p. / Jaguar  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. i. / Elefant  q = 5,155   p' = 0,000002 
   T. i. / Pferd  q = 4,451   p' = 0,000034 
   T. i. / Nashorn  q = 4,276   p' = 0,000057 
   T. i. / Jaguar  q = 4,914   p' = 0,000002 
   Jaguar / Elefant  q = 3,623   p' = 0,001122 
   Nashorn / Elefant  q = 3,875   p' = 0,000314 
   Pferd / Elefant  q = 3,402   p' = 0,001315 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,038095 
     Dunnett's Test:   Jaguar / Elefant  q = 1,299   p' = 0,653962  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,011049 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant  q = 2,784   p' = 0,031086 
   T. t. / Nashorn  q = 2,857   p' = 0,022023 
   T. t. / Pferd  q = 2,704   p' = 0,029434 
   T. t. / Jaguar  q = 2,691   p' = 0,025259 
   T. t. / T. i.   q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. t. / T. p.   q = 3,213   p' = 0,002569 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000001  
     Dunnett's Test:   T. p. / Elefant  q = 3,031   p' = 0,014754 
   T. p. / Jaguar  q = 3,000   p' = 0,014229 
   T. p. / Pferd  q = 2,958   p' = 0,013825 
   T. p. / Nashorn  q = 2,898   p' = 0,013652 
   T. i. / Elefant  q = 3,500   p' = 0,002602 
   T. i. / Jaguar  q = 3,550   p' = 0,001827 
   T. i. / Pferd  q = 3,623   p' = 0,001122 
   T. i. / Nashorn  q = 3,742   p' = 0,000537 
   T. t. / Elefant   q = 3,550   p' = 0,001827 
   T. t. / Jaguar  q = 3,623   p' = 0,001122  
   T. t. / Pferd  q = 3,742   p' = 0,000537    
   T. t. / Nashorn  q = 3,969   p' = 0,000144 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ERNESTO   VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 5,072   p' = 0,000003 
   T. t. / Pferd  q = 5,000   p' = 0,000004  
   T. t. / Nashorn  q = 4,395   p' = 0,000055    
   T. t. / Jaguar  q = 4,761   p' = 0,000008 
   T. t. / T. i.    q = 4,009   p' = 0,000180 
   T. t. / T. p.   q = 2,646   p' = 0,015553 
   T. p. / Elefant  q = 4,857   p' = 0,000007 
   T. p. / Pferd  q = 4,733   p' = 0,000011 
   T. p. / Nashorn  q = 3,933   p' = 0,000327 
   T. p. / Jaguar  q = 4,276   p' = 0,000057 
   T. p. / T. i.   q = 3,024   p' = 0,004847 
   T. i. / Elefant  q = 4,395   p' = 0,000055 
   T. i. / Pferd  q = 4,140   p' = 0,000136 
   T. i. / Nashorn  q = 2,940   p' = 0,009249 
   T. i. / Jaguar  q = 3,024   p' = 0,004847 
   Jaguar / Elefant  q = 3,726   p' = 0,000752 
   Jaguar / Pferd  q = 3,207   p' = 0,003844 
   Nashorn / Elefant  q = 4,009   p' = 0,000180 
   Nashorn / Pferd  q = 3,402   p' = 0,001315 
   Pferd / Elefant  q = 2,268   p' = 0,043478 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,118375 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,004655 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant  q = 2,041   p' = 0,194798  nicht signifikant 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000007  
     Dunnett's Test:   T. p. / Pferd  q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,931579 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – OLIVIA    VERSUCH 2 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 5,196   p' = 0,000002 
   T. t. / Pferd  q = 4,357   p' = 0,000078  
   T. t. / Jaguar  q = 4,733   p' = 0,000011    
   T. t. / Nashorn  q = 4,554   p' = 0,000021 
   T. t. / T. i.    q = 4,543   p' = 0,000017 
   T. t. / T. p.   q = 2,835   p' = 0,008834 
   T. p. / Elefant  q = 4,929   p' = 0,000005 
   T. p. / Pferd  q = 3,888   p' = 0,000489 
   T. p. / Jaguar  q = 4,244   p' = 0,000087 
   T. p. / Nashorn  q = 3,875   p' = 0,000314 
   T. p. / T. i.   q = 3,591   p' = 0,000651 
   T. i. / Elefant  q = 4,226   p' = 0,000117 
   T. i. / Pferd  q = 2,795   p' = 0,018672 
   T. i. / Jaguar  q = 2,940   p' = 0,009249 
   Nashorn / Elefant  q = 4,140   p' = 0,000136 
   Jaguar / Elefant  q = 3,742   p' = 0,000537 
   Pferd / Elefant  q = 4,347   p' = 0,000028 

Häufigkeit LAU  
Friedman-Test: p = 0,118375 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,010717 
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant  q = 2,412   p' = 0,083913  nicht signifikant 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005  
     Dunnett's Test:   T. t. / Elefant   q = 3,031   p' = 0,014754 
   T. t. / Pferd  q = 3,000   p' = 0,014229  
   T. t. / Jaguar  q = 3,550   p' = 0,001827    
   T. p. / Elefant  q = 3,000   p' = 0,014229 
   T. p. / Pferd  q = 2,958   p' = 0,013825 
   T. p. / Jaguar  q = 3,623   p' = 0,001122 
   T. i. / Elefant  q = 3,550   p' = 0,001827 
   T. i. / Pferd  q = 3,623   p' = 0,001122 
   T. i. / Jaguar  q = 4,677   p' = 0,000009 
   Nashorn / Elefant  q = 2,898   p' = 0,013652 
   Nashorn / Pferd  q = 2,806   p' = 0,013968 
   Nashorn / Jaguar  q = 3,969   p' = 0,000144 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
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KORRELATIONEN ( Tapirus indicus)                   NACHUNTERSUCHUNG I  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient  Phylogenese / Weibchen   rs = 0,964** p = 0,001* * 
Einseitige Fragestellung   Phylogenese / Männchen  rs = 0,893** p = 0,003** 

 
 
KORRELATIONEN ( Tapirus terrestris)                   NACHUNTERSUCHUNG I  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient  Phylogenese / Weibchen  rs = 0,964** p = 0,001** 
Einseitige Fragestellung   Phylogenese / Männchen  rs = 0,964** p = 0,001** 

 
 
BEWEGUNGSRICHTUNG ( Tapirus indicus)         NACHUNTERSUCHUNG II 
Häufigkeit Bewegungen T. i. 
Vorzeichentest: p = 0,016   Negative Differenzen  weg < hin = 7  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 1  
 
Häufigkeit Bewegungen T. t. 
Vorzeichentest: p = 0,063   Negative Differenzen  weg < hin = 5  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 3  
 
Häufigkeit Bewegungen T. p. 
Vorzeichentest: p = 0,125   Negative Differenzen  weg < hin = 4  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 4  
 
Häufigkeit Bewegungen Nashorn 
Vorzeichentest: kein p-Wert ermittelbar Negative Differenzen  weg < hin = 1  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 7  
 
Häufigkeit Bewegungen Pferd 
Vorzeichentest: p = 1,000   Negative Differenzen  weg < hin = 0  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 8  
 
Häufigkeit Bewegungen Elefant 
Vorzeichentest: p = 1,000   Negative Differenzen  weg < hin = 0  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 8  
 
Häufigkeit Bewegungen Tiger 
Vorzeichentest: p = 0,125   Negative Differenzen  weg < hin = 0  
    Positive Differenzen  weg > hin = 4 
    Bindungen   weg = hin = 4  
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BEWEGUNGSRICHTUNG ( Tapirus terrestris)      NACHUNTERSUCHUNG II 
Häufigkeit Bewegungen T. i. 
Vorzeichentest: p = 0,002   Negative Differenzen  weg < hin = 10  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 2  
 
Häufigkeit Bewegungen T. t. 
Vorzeichentest: p = 0,001   Negative Differenzen  weg < hin = 11  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 1  
 
Häufigkeit Bewegungen T. p. 
Vorzeichentest: p = 0,002   Negative Differenzen  weg < hin = 10  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 2 
 
Häufigkeit Bewegungen Nashorn 
Vorzeichentest: p = 0,016   Negative Differenzen  weg < hin = 7  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 5 
 
Häufigkeit Bewegungen Pferd 
Vorzeichentest: kein p-Wert ermittelbar Negative Differenzen  weg < hin = 1  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 11  
 
Häufigkeit Bewegungen Elefant 
Vorzeichentest: p = 1,000   Negative Differenzen  weg < hin = 0  
    Positive Differenzen  weg > hin = 0 
    Bindungen   weg = hin = 12  
 
Häufigkeit Bewegungen Jaguar 
Vorzeichentest: p = 0,125   Negative Differenzen  weg < hin = 0  
    Positive Differenzen  weg > hin = 4 
    Bindungen   weg = hin = 8  
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OPTIK 
 
 

Nürnberg (Tapirus indicus) – BAN SHU    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,002323 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 3,464   p' = 0,003418 
   unverändert / invers  q = 2,786   p' = 0,027175  
   unverändert / weiß  q = 3,296   p' = 0,004547    
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,071   p' = 0,011344 
   schwarz / Referenz  q = 3,465   p' = 0,002494 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,726   p' = 0,000752 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,012888 
Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 3,279   p' = 0,006555 
   unverändert / invers  q = 2,571   p' = 0,049411  
   unverändert / weiß  q = 2,620   p' = 0,037299    
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,857   p' = 0,022023 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,212   p' = 0,006071 
   schwarz / Referenz  q = 3,416   p' = 0,002420 
   weiß / Referenz  q = 2,940   p' = 0,009249 
   invers / Referenz  q = 3,213   p' = 0,002569 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,012888 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 3,279   p' = 0,006555 
   unverändert / invers  q = 2,571   p' = 0,049411  
   unverändert / weiß  q = 2,620   p' = 0,037299    
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,857   p' = 0,022023 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,212   p' = 0,006071 
   schwarz / Referenz  q = 3,416   p' = 0,002420 
   weiß / Referenz  q = 2,940   p' = 0,009249 
   invers / Referenz  q = 3,213   p' = 0,002569 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,011355  
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / invers  q = 2,571   p' = 0,049411  
   unverändert / weiß  q = 2,620   p' = 0,037299    
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,929   p' = 0,017750 
   weiße Ohren / Referenz q = 2,874   p' = 0,017919 
   schwarz / Referenz  q = 3,416   p' = 0,002420 
   weiß / Referenz  q = 3,074   p' = 0,006016 
   invers / Referenz  q = 3,402   p' = 0,001315 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Nürnberg (Tapirus indicus) – HENK    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000026 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 4,516   p' = 0,000043 
   unverändert / invers  q = 3,214   p' = 0,007095  
   unverändert / weiß  q = 3,465   p' = 0,002494 
   unverändert / ohne Rüssel q = 2,484   p' = 0,044716 
   unverändert / schwarz  q = 3,074   p' = 0,006016 
   unverändert / weiße Ohren q = 3,402   p' = 0,001315    
   weiße Ohren / Referenz q = 3,929   p' = 0,000493 
   schwarz / Referenz  q = 4,226   p' = 0,000117 
   ohne Rüssel / Referenz q = 5,072   p' = 0,000002 
   invers / Referenz  q = 4,276   p' = 0,000057 
   weiß / Referenz  q = 5,292   p' = 0,000001 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000032 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 4,021   p' = 0,000390 
   unverändert / invers  q = 2,857   p' = 0,022023  
   unverändert / weiß  q = 2,958   p' = 0,013825 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,429   p' = 0,000056 
   weiße Ohren / invers  q = 3,127   p' = 0,008047 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,312   p' = 0,003495 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,141   p' = 0,000169 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,484   p' = 0,044716 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,539   p' = 0,030192 
   schwarz / Referenz  q = 5,072   p' = 0,000002 
   schwarz / invers  q = 3,207   p' = 0,003844 
   schwarz / weiß  q = 3,591   p' = 0,000651 
   weiß / Referenz  q = 4,009   p' = 0,000180 
   invers / Referenz  q = 4,725   p' = 0,000005 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000032 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 4,021   p' = 0,000390 
   unverändert / invers  q = 2,857   p' = 0,022023  
   unverändert / weiß  q = 2,958   p' = 0,013825 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,429   p' = 0,000056 
   weiße Ohren / invers  q = 3,127   p' = 0,008047 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,312   p' = 0,003495 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,141   p' = 0,000169 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,484   p' = 0,044716 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,539   p' = 0,030192 
   schwarz / Referenz  q = 5,072   p' = 0,000002 
   schwarz / invers  q = 3,207   p' = 0,003844 
   schwarz / weiß  q = 3,591   p' = 0,000651 
   weiß / Referenz  q = 4,009   p' = 0,000180 
   invers / Referenz  q = 4,725   p' = 0,000005 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,000061  
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 4,083   p' = 0,000300 
   unverändert / invers  q = 2,857   p' = 0,022023  
   unverändert / weiß  q = 2,958   p' = 0,013825    
   weiße Ohren / Referenz q = 4,071   p' = 0,000272 
   weiße Ohren / invers  q = 2,620   p' = 0,037299 
   weiße Ohren / weiß  q = 2,691   p' = 0,025259 
   schwarz / Referenz  q = 4,395   p' = 0,000055 
   schwarz / invers  q = 2,691   p' = 0,025259 
   schwarz / weiß  q = 2,806   p' = 0,013968 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,968   p' = 0,000003 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,940   p' = 0,009249 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,213   p' = 0,002569 
   weiß / Referenz  q = 4,143   p' = 0,000102 
   invers / Referenz  q = 4,914   p' = 0,000002 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,139762 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,245909 
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Nürnberg (Tapirus indicus) –  INDAH    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000001 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 4,083   p' = 0,000300 
   unverändert / invers  q = 3,357   p' = 0,004343  
   unverändert / weiß  q = 3,972   p' = 0,000346 
   unverändert / schwarz  q = 2,795   p' = 0,018672 
   unverändert / weiße Ohren q = 2,539   p' = 0,030192    
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,429   p' = 0,000056 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,634   p' = 0,001329 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,451   p' = 0,000034 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,074   p' = 0,006016 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 2,835   p' = 0,008834 
   weißeOhren / Referenz q = 3,972   p' = 0,000346 
   weiße Ohren / invers  q = 2,898   p' = 0,013652 
   weiße Ohren / weiß   q = 3,742   p' = 0,000537 
   schwarz / Referenz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   schwarz / invers  q = 2,673   p' = 0,020720 
   schwarz / weiß  q = 3,780   p' = 0,000311 
   weiß / Referenz  q = 2,539   p' = 0,030192 
   invers / Referenz  q = 3,591   p' = 0,000651 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 4,145   p' = 0,000231 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,786   p' = 0,000877 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,226   p' = 0,000117 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,691   p' = 0,025259 
   unverändert / Referenz  q = 4,214   p' = 0,000147 
   unverändert / weiß  q = 3,803   p' = 0,000687  
   unverändert / invers  q = 4,347   p' = 0,000055 
   unverändert / schwarz  q = 2,405   p' = 0,043212 
   weißeOhren / Referenz q = 4,564   p' = 0,000025 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,140   p' = 0,000136 
   weiße Ohren / invers  q = 4,944   p' = 0,000003 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,457   p' = 0,026456 
   schwarz / Referenz  q = 4,244   p' = 0,000087 
   schwarz / weiß  q = 3,608   p' = 0,000901 
   schwarz / invers  q = 4,536   p' = 0,000012 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 4,145   p' = 0,000231 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,786   p' = 0,000877 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,226   p' = 0,000117 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,691   p' = 0,025259 
   unverändert / Referenz  q = 4,214   p' = 0,000147 
   unverändert / weiß  q = 3,803   p' = 0,000687  
   unverändert / invers  q = 4,347   p' = 0,000055 
   unverändert / schwarz  q = 2,405   p' = 0,043212 
   weißeOhren / Referenz q = 4,564   p' = 0,000025 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,140   p' = 0,000136 
   weiße Ohren / invers  q = 4,944   p' = 0,000003 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,457   p' = 0,026456 
   schwarz / Referenz  q = 4,244   p' = 0,000087 
   schwarz / weiß  q = 3,608   p' = 0,000901 
   schwarz / invers  q = 4,536   p' = 0,000012 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,0000005  
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 3,773   p' = 0,001065 
   unverändert / weiß  q = 3,286   p' = 0,005566  
   unverändert / invers  q = 3,550   p' = 0,001827    
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,286   p' = 0,000107 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,803   p' = 0,000687 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,244   p' = 0,000087 
   schwarz / Referenz  q = 3,719   p' = 0,000959 
   schwarz / weiß  q = 3,002   p' = 0,009872 
   schwarz / invers  q = 3,341   p' = 0,002413 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,037   p' = 0,000212 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,207   p' = 0,003844 
   weiße Ohren / invers  q = 3,780   p' = 0,000311 
   invers / Referenz  q = 2,539   p' = 0,030192 
   weiß / Referenz  q = 2,835   p' = 0,008834 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,162227 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,378437 
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Nürnberg (Tapirus terrestis) – DAISY    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000001 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / weiß  q = 3,714   p' = 0,001160  
   unverändert / invers  q = 3,888   p' = 0,000489 
   unverändert / schwarz  q = 3,623   p' = 0,001122 
   unverändert / weiße Ohren q = 2,405   p' = 0,043212    
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,500   p' = 0,002602 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,972   p' = 0,000346 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,244   p' = 0,000087 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,009   p' = 0,000180 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 2,457   p' = 0,026456 
   weißeOhren / Referenz q = 3,043   p' = 0,010587 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,519   p' = 0,001657 
   weiße Ohren / invers   q = 3,742   p' = 0,000537 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,213   p' = 0,002569 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000004 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / invers  q = 3,571   p' = 0,001998 
   unverändert / weiß  q = 4,226   p' = 0,000117 
   unverändert / schwarz  q = 3,002   p' = 0,009872 
   ohne Rüssel / Referenz  q = 3,000   p' = 0,014229 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,212   p' = 0,006071  
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,933   p' = 0,000327 
   weißeOhren / Referenz q = 3,296   p' = 0,004547 
   weiße Ohren / invers  q = 3,623   p' = 0,001122 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,677   p' = 0,000009 
   schwarz / Referenz  q = 2,588   p' = 0,033794 
   schwarz / invers  q = 2,806   p' = 0,013968 
   schwarz / weiß  q = 3,969   p' = 0,000144   
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000004 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / invers  q = 3,571   p' = 0,001998 
   unverändert / weiß  q = 4,226   p' = 0,000117 
   unverändert / schwarz  q = 3,002   p' = 0,009872 
   ohne Rüssel / Referenz  q = 3,000   p' = 0,014229 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,212   p' = 0,006071  
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,933   p' = 0,000327 
   weißeOhren / Referenz q = 3,296   p' = 0,004547 
   weiße Ohren / invers  q = 3,623   p' = 0,001122 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,677   p' = 0,000009 
   schwarz / Referenz  q = 2,588   p' = 0,033794 
   schwarz / invers  q = 2,806   p' = 0,013968 
   schwarz / weiß  q = 3,969   p' = 0,000144 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,005460  
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß   q = 2,041   p' = 0,194798  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,891143 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 
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Nürnberg (Tapirus terrestis) – DANZA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz  q = 3,650   p' = 0,001718 
   unverändert / weiß  q = 4,071   p' = 0,000272  
   unverändert / invers  q = 4,226   p' = 0,000117 
   unverändert / schwarz  q = 4,140   p' = 0,000136 
   unverändert / weiße Ohren q = 3,074   p' = 0,006016    
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,071   p' = 0,000272 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,648   p' = 0,000017 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,968   p' = 0,000003 
   ohne Rüssel / schwarz q = 5,078   p' = 0,000001 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 3,969   p' = 0,000144 
   weißeOhren / Referenz q = 3,043   p' = 0,010587 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,519   p' = 0,001657 
   weiße Ohren / invers   q = 3,608   p' = 0,000901 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,213   p' = 0,002569 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,773   p' = 0,001065 
   unverändert / weiß  q = 4,071   p' = 0,000272 
   unverändert / invers  q = 4,564   p' = 0,000025 
   unverändert / schwarz  q = 4,244   p' = 0,000087 
   unverändert / weiße Ohren q = 3,742   p' = 0,000537 
   ohne Rüssel / Referenz  q = 4,071   p' = 0,000272 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,479   p' = 0,000037  
   ohne Rüssel / invers  q = 5,175   p' = 0,000001 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,944   p' = 0,000003 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 4,536   p' = 0,000012 
   weißeOhren / Referenz q = 2,789   p' = 0,023052 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,002   p' = 0,009872 
   weiße Ohren / invers  q = 3,474   p' = 0,001488 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,457   p' = 0,026456   
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,773   p' = 0,001065 
   unverändert / weiß  q = 4,071   p' = 0,000272 
   unverändert / invers  q = 4,564   p' = 0,000025 
   unverändert / schwarz  q = 4,244   p' = 0,000087 
   unverändert / weiße Ohren q = 3,742   p' = 0,000537 
   ohne Rüssel / Referenz  q = 4,071   p' = 0,000272 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,479   p' = 0,000037  
   ohne Rüssel / invers  q = 5,175   p' = 0,000001 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,944   p' = 0,000003 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 4,536   p' = 0,000012 
   weißeOhren / Referenz q = 2,789   p' = 0,023052 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,002   p' = 0,009872 
   weiße Ohren / invers  q = 3,474   p' = 0,001488 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,457   p' = 0,026456 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,000116  
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / weiß   q = 2,474   p' = 0,071861  nicht signifikant 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,428326 
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Nürnberg (Tapirus terrestis) – SCHLAPPI   VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,526   p' = 0,002728 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,714   p' = 0,001160 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,226   p' = 0,000117 
   unverändert / Referenz  q = 3,857   p' = 0,000659 
   
   unverändert / weiß  q = 4,141   p' = 0,000169 
   unverändert / invers  q = 4,865   p' = 0,000005 
   weißeOhren / Referenz q = 3,465   p' = 0,002494 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,726   p' = 0,000752 
   weiße Ohren / invers   q = 4,543   p' = 0,000017 
   schwarz / Referenz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   schwarz / weiß  q = 4,543   p' = 0,000017 
   schwarz / invers  q = 6,047   p' = 0,0000005 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,464   p' = 0,003418 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,429   p' = 0,003371 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,972   p' = 0,000346 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,484   p' = 0,044716 
   unverändert / Referenz  q = 3,857   p' = 0,000659 
   unverändert / invers  q = 3,888   p' = 0,000489  
   unverändert / weiß  q = 4,658   p' = 0,000013 
   unverändert / schwarz  q = 2,940   p' = 0,009249 
   weißeOhren / Referenz q = 3,719   p' = 0,000959 
   weiße Ohren / invers  q = 3,726   p' = 0,000752 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,677   p' = 0,000009 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,268   p' = 0,043478 
   schwarz / Referenz  q = 3,312   p' = 0,003495 
   schwarz / invers  q = 3,207   p' = 0,003844 
   schwarz / weiß  q = 4,347   p' = 0,000028  
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,464   p' = 0,003418 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,429   p' = 0,003371 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,972   p' = 0,000346 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,484   p' = 0,044716 
   unverändert / Referenz  q = 3,857   p' = 0,000659 
   unverändert / invers  q = 3,888   p' = 0,000489  
   unverändert / weiß  q = 4,658   p' = 0,000013 
   unverändert / schwarz  q = 2,940   p' = 0,009249 
   weißeOhren / Referenz q = 3,719   p' = 0,000959 
   weiße Ohren / invers  q = 3,726   p' = 0,000752 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,677   p' = 0,000009 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,268   p' = 0,043478 
   schwarz / Referenz  q = 3,312   p' = 0,003495 
   schwarz / invers  q = 3,207   p' = 0,003844 
   schwarz / weiß  q = 4,347   p' = 0,000028 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,000560  
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 2,722   p' = 0,037066 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,786   p' = 0,027175 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,296   p' = 0,004547 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,484   p' = 0,044716 
   unverändert / Referenz  q = 2,714   p' = 0,033351 
   unverändert / invers  q = 2,789   p' = 0,023052  
   unverändert / weiß  q = 3,416   p' = 0,002420 
   unverändert / schwarz  q = 2,405   p' = 0,043212 
   weißeOhren / Referenz q = 2,958   p' = 0,013825 
   weiße Ohren / invers  q = 3,105   p' = 0,007061 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,009   p' = 0,000180 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,835   p' = 0,008834 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,513749 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 
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Heidelberg (Tapirus indicus) – COLIN    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000053 
     Dunnett's Test:   weiße Ohren / Referenz q = 3,402   p' = 0,004264 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,786   p' = 0,000877 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,500   p' = 0,002602 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,972   p' = 0,000346 
   unverändert / Referenz q = 4,141   p' = 0,000169 
   unverändert / weiß  q = 4,865   p' = 0,000005 
   schwarz / Referenz  q = 4,658   p' = 0,000013 
   schwarz / weiß  q = 5,746   p' = 0,0000005 
   invers / Referenz  q = 4,143   p' = 0,000102 
   invers / weiß  q = 5,480   p' = 0,0000005 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000609 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,217   p' = 0,008078 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,929   p' = 0,017750 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,127   p' = 0,008047 
   weiße Ohren / Referenz  q = 3,571   p' = 0,001998 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,296   p' = 0,004547  
   weiße Ohren / invers  q = 3,623   p' = 0,001122 
   unverändert / Referenz q = 3,550   p' = 0,001827 
   unverändert / weiß  q = 3,209   p' = 0,004995 
   unverändert / invers  q = 3,608   p' = 0,000901 
   schwarz / Referenz  q = 4,140   p' = 0,000136 
   schwarz / weiß  q = 3,875   p' = 0,000314 
   schwarz / invers  q = 4,725   p' = 0,000005 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000609 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,217   p' = 0,008078 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,929   p' = 0,017750 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,127   p' = 0,008047 
   weiße Ohren / Referenz  q = 3,571   p' = 0,001998 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,296   p' = 0,004547  
   weiße Ohren / invers  q = 3,623   p' = 0,001122 
   unverändert / Referenz q = 3,550   p' = 0,001827 
   unverändert / weiß  q = 3,209   p' = 0,004995 
   unverändert / invers  q = 3,608   p' = 0,000901 
   schwarz / Referenz  q = 4,140   p' = 0,000136 
   schwarz / weiß  q = 3,875   p' = 0,000314 
   schwarz / invers  q = 4,725   p' = 0,000005 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,015212  
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 2,722   p' = 0,037066 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,786   p' = 0,027175 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,296   p' = 0,004547 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,484   p' = 0,044716 
   unverändert / Referenz  q = 2,714   p' = 0,033351 
   unverändert / invers  q = 2,789   p' = 0,023052  
   unverändert / weiß  q = 3,416   p' = 0,002420 
   unverändert / schwarz  q = 2,405   p' = 0,043212 
   weißeOhren / Referenz q = 2,958   p' = 0,013825 
   weiße Ohren / invers  q = 3,105   p' = 0,007061 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,009   p' = 0,000180 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,835   p' = 0,008834 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,000848 
Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 2,660   p' = 0,044013 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,071   p' = 0,011344 
   schwarz / Referenz  q = 3,043   p' = 0,010587 
   unverändert / Referenz q = 3,623   p' = 0,001122 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,828357 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – CLARA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000083 
     Dunnett's Test:   weiße Ohren / Referenz q = 3,340   p' = 0,005297 
   weiße Ohren / invers  q = 3,143   p' = 0,008996 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,465   p' = 0,002494 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,830   p' = 0,000499 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,571   p' = 0,001998 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,381   p' = 0,003380 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,830   p' = 0,000499 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,410   p' = 0,000031 
   unverändert / Referenz q = 3,803   p' = 0,000687 
   unverändert / invers  q = 3,623   p' = 0,001122 
   unverändert / schwarz  q = 4,276   p' = 0,000057 
   unverändert / weiß  q = 5,292   p' = 0,000001 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,464   p' = 0,003418 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,500   p' = 0,002602 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,888   p' = 0,000489 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,244   p' = 0,000087 
   unverändert / Referenz q = 3,786   p' = 0,000877 
   unverändert / weiß  q = 3,888   p' = 0,000489 
   unverändert / invers  q = 4,451   p' = 0,000034 
   unverändert / schwarz  q = 5,078   p' = 0,000001 
   weiße Ohren / Referenz  q = 4,057   p' = 0,000242 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,244   p' = 0,000087  
   weiße Ohren / invers  q = 5,078   p' = 0,000001 
   weiße Ohren / schwarz q = 6,236   p' = 0,0000005 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,464   p' = 0,003418 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,500   p' = 0,002602 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,888   p' = 0,000489 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,244   p' = 0,000087 
   unverändert / Referenz q = 3,786   p' = 0,000877 
   unverändert / weiß  q = 3,888   p' = 0,000489 
   unverändert / invers  q = 4,451   p' = 0,000034 
   unverändert / schwarz  q = 5,078   p' = 0,000001 
   weiße Ohren / Referenz  q = 4,057   p' = 0,000242 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,244   p' = 0,000087  
   weiße Ohren / invers  q = 5,078   p' = 0,000001 
   weiße Ohren / schwarz q = 6,236   p' = 0,0000005 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,824663  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,000069 
Dunnett's Test:   ohne Rüssel / schwarz q = 2,598   p' = 0,052043  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,828357 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – INDRA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000036 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,402   p' = 0,004264 
   unverändert / weiß  q = 3,500   p' = 0,002602 
   unverändert / invers  q = 3,634   p' = 0,001329 
   unverändert / schwarz  q = 4,140   p' = 0,000136 
   unverändert / ohne Rüssel q = 3,474   p' = 0,001488 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,143   p' = 0,008996 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,212   p' = 0,006071 
   weiße Ohren / invers  q = 3,312   p' = 0,003495 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,875   p' = 0,000314 
   weiße Ohren / ohne Rüssel q = 2,835   p' = 0,008834 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000071 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / weiß  q = 3,071   p' = 0,011344 
   unverändert / invers  q = 3,381   p' = 0,003380 
   unverändert / schwarz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   unverändert / ohne Rüssel q = 3,207   p' = 0,003844 
   weiße Ohren / Referenz  q = 3,143   p' = 0,008996 
   weiße Ohren / weiß  q = 2,789   p' = 0,023052  
   weiße Ohren / invers  q = 3,105   p' = 0,007061 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,875   p' = 0,000314 
   weiße Ohren / ohne Rüssel q = 2,646   p' = 0,015553 
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,535   p' = 0,046912 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000071 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / weiß  q = 3,071   p' = 0,011344 
   unverändert / invers  q = 3,381   p' = 0,003380 
   unverändert / schwarz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   unverändert / ohne Rüssel q = 3,207   p' = 0,003844 
   weiße Ohren / Referenz  q = 3,143   p' = 0,008996 
   weiße Ohren / weiß  q = 2,789   p' = 0,023052  
   weiße Ohren / invers  q = 3,105   p' = 0,007061 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,875   p' = 0,000314 
   weiße Ohren / ohne Rüssel q = 2,646   p' = 0,015553 
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,535   p' = 0,046912 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,827619  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,261811 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 
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Dortmund (Tapirus terrestris) – KUNI    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,002067 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 2,784   p' = 0,031086 
   unverändert / Referenz q = 3,214   p' = 0,007095 
   unverändert / invers  q = 2,704   p' = 0,029434 
   unverändert / schwarz  q = 3,209   p' = 0,004995 
   unverändert / ohne Rüssel q = 2,405   p' = 0,043212 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,002434 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 2,722   p' = 0,037066 
   unverändert / Referenz q = 3,143   p' = 0,008996 
   unverändert / invers  q = 2,620   p' = 0,037299 
   unverändert / schwarz  q = 3,002   p' = 0,009872 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,002434 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 2,722   p' = 0,037066 
   unverändert / Referenz q = 3,143   p' = 0,008996 
   unverändert / invers  q = 2,620   p' = 0,037299 
   unverändert / schwarz  q = 3,002   p' = 0,009872 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,427552  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,257305 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,404193 

 
 
Dortmund (Tapirus terrestris) – TESSA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,077611 (fast signifikant) 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,256671    
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,256671 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,540915 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,725787 
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Dortmund (Tapirus indicus) – ARIA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,009004 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,526   p' = 0,002728 
   unverändert / weiß  q = 2,714   p' = 0,033351 
   unverändert / invers  q = 2,535   p' = 0,046912 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,357   p' = 0,004343  
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,719   p' = 0,000959 
   schwarz / Referenz  q = 3,830   p' = 0,000499 
   invers / Referenz  q = 3,608   p' = 0,000901 
   weiß / Referenz  q = 3,591   p' = 0,000651 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,037740 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,031   p' = 0,014754 
   ohne Rüssel / Referenz  q = 3,357   p' = 0,004343 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,381   p' = 0,003380  
   invers / Referenz  q = 3,519   p' = 0,001657  
   schwarz / Referenz  q = 3,742   p' = 0,000537 
   weiß / Referenz  q = 3,591   p' = 0,000651 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,037740 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,031   p' = 0,014754 
   ohne Rüssel / Referenz  q = 3,357   p' = 0,004343 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,381   p' = 0,003380  
   invers / Referenz  q = 3,519   p' = 0,001657  
   schwarz / Referenz  q = 3,742   p' = 0,000537 
   weiß / Referenz  q = 3,591   p' = 0,000651 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,321321  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,000359 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,712   p' = 0,001355 
   unverändert / weiß  q = 3,357   p' = 0,004343 
   unverändert / invers  q = 3,043   p' = 0,010587 
   unverändert / schwarz  q = 3,312   p' = 0,003495 
   ohne Rüssel / Referenz  q = 3,429   p' = 0,003371 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,958   p' = 0,013825  
   ohne Rüssel / invers  q = 2,484   p' = 0,044716  
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,673   p' = 0,020720 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,719   p' = 0,000959 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,209   p' = 0,004995 
   weiße Ohren / invers  q = 2,673   p' = 0,020720 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,024   p' = 0,004847 
   schwarz / Referenz  q = 2,898   p' = 0,013652 
   invers / Referenz  q = 3,207   p' = 0,003844 
   weiß / Referenz  q = 2,457   p' = 0,026456 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,011211 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 2,846   p' = 0,025963 
   unverändert / invers  q = 2,929   p' = 0,017750 
   unverändert / weiß  q = 3,127   p' = 0,008047 
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Dortmund (Tapirus indicus) – LOMBOK   VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,012261 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 2,846   p' = 0,025963 
   unverändert / weiß  q = 2,714   p' = 0,033351 
   schwarz / Referenz  q = 3,071   p' = 0,011344 
   schwarz / weiß  q = 2,958   p' = 0,013825 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,550   p' = 0,001827 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,519   p' = 0,001657 
   weiße Ohren / Referenz q = 2,691   p' = 0,025259 
   weiße Ohren / weiß  q = 2,405   p' = 0,043212 
   invers / Referenz  q = 3,207   p' = 0,003844 
   invers / weiß  q = 3,024   p' = 0,004847 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,024170 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 2,474   p' = 0,071861  nicht signifikant 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,024170 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 2,474   p' = 0,071861  nicht signifikant  
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,126313  
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,181522 
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Berlin (Tapirus terrestris) – BENTE     VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 4,206   p' = 0,000176 
   unverändert / Referenz q = 4,500   p' = 0,000040 
   unverändert / invers  q = 4,564   p' = 0,000025 
   unverändert / schwarz  q = 3,002   p' = 0,009872 
   unverändert / weiße Ohren q = 2,940   p' = 0,009249 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,214   p' = 0,000147 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,564   p' = 0,000025 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,658   p' = 0,000013 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,673   p' = 0,020720 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 2,457   p' = 0,026456 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,888   p' = 0,000489 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,244   p' = 0,000087 
   weiße Ohren / invers  q = 4,276   p' = 0,000057 
   schwarz / weiß  q = 4,037   p' = 0,000212 
   schwarz / Referenz  q = 4,543   p' = 0,000017 
   schwarz / invers  q = 4,725   p' = 0,000005 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000001 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 3,959   p' = 0,000504 
   unverändert / Referenz q = 4,000   p' = 0,000367 
   unverändert / invers  q = 3,719   p' = 0,000959 
   unverändert / schwarz  q = 3,209   p' = 0,004995 
   unverändert / weiße Ohren q = 2,806   p' = 0,013968 
   ohne Rüssel / weiß   q = 4,000   p' = 0,000367 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,057   p' = 0,000242 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,726   p' = 0,000752 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,074   p' = 0,006016 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 2,457   p' = 0,026456 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,634   p' = 0,001329 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,623   p' = 0,001122 
   weiße Ohren / invers  q = 3,074   p' = 0,006016 
   schwarz / weiß  q = 3,416   p' = 0,002420 
   schwarz / Referenz  q = 3,341   p' = 0,002413 
   schwarz / invers  q = 2,457   p' = 0,026456 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000001 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 3,959   p' = 0,000504 
   unverändert / Referenz q = 4,000   p' = 0,000367 
   unverändert / invers  q = 3,719   p' = 0,000959 
   unverändert / schwarz  q = 3,209   p' = 0,004995 
   unverändert / weiße Ohren q = 2,806   p' = 0,013968 
   ohne Rüssel / weiß   q = 4,000   p' = 0,000367 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,057   p' = 0,000242 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,726   p' = 0,000752 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,074   p' = 0,006016 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 2,457   p' = 0,026456 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,634   p' = 0,001329 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,623   p' = 0,001122 
   weiße Ohren / invers  q = 3,074   p' = 0,006016 
   schwarz / weiß  q = 3,416   p' = 0,002420 
   schwarz / Referenz  q = 3,341   p' = 0,002413 
   schwarz / invers  q = 2,457   p' = 0,026456 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,004112 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / weiß  q = 2,969   p' = 0,017886 
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,857   p' = 0,022023  
   ohne Rüssel / invers  q = 2,620   p' = 0,037299 
   unverändert / weiß  q = 3,071   p' = 0,011344 
   unverändert / Referenz q = 2,958   p' = 0,013825 
   unverändert / invers  q = 2,691   p' = 0,025259 
   weiße Ohren / weiß  q = 2,620   p' = 0,037299 
   schwarz / weiß  q = 2,898   p' = 0,013652 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,168088 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Berlin (Tapirus terrestris) – FIETJE    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000008 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,526   p' = 0,002728 
   unverändert / weiß  q = 3,857   p' = 0,000659 
   unverändert / schwarz  q = 4,057   p' = 0,000242 
   unverändert / invers  q = 3,209   p' = 0,004995 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,357   p' = 0,004343 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,719   p' = 0,000959 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,933   p' = 0,000327 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,806   p' = 0,013968 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,972   p' = 0,000346 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,554   p' = 0,000021 
   weiße Ohren / schwarz q = 5,078   p' = 0,000001 
   weiße Ohren / invers  q = 3,969   p' = 0,000144 
   invers / Referenz  q = 2,691   p' = 0,025259 
   invers / weiß  q = 3,074   p' = 0,006016 
   invers / schwarz  q = 3,213   p' = 0,002569 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000162 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 3,217   p' = 0,008078 
   unverändert / Referenz q = 3,429   p' = 0,003371 
   unverändert / schwarz  q = 2,789   p' = 0,023052 
   unverändert / invers  q = 2,484   p' = 0,044716 
   weiße Ohren / weiß   q = 3,357   p' = 0,004343 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,634   p' = 0,001329 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,898   p' = 0,013652 
   weiße Ohren / invers  q = 2,539   p' = 0,030192 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,888   p' = 0,000489 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,347   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,608   p' = 0,000901 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,402   p' = 0,001315 
   invers / weiß  q = 2,898   p' = 0,013652 
   invers / Referenz  q = 3,207   p' = 0,003844 
   schwarz / weiß  q = 2,539   p' = 0,030192 
   schwarz / Referenz  q = 2,835   p' = 0,008834 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000162 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 3,217   p' = 0,008078 
   unverändert / Referenz q = 3,429   p' = 0,003371 
   unverändert / schwarz  q = 2,789   p' = 0,023052 
   unverändert / invers  q = 2,484   p' = 0,044716 
   weiße Ohren / weiß   q = 3,357   p' = 0,004343 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,634   p' = 0,001329 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,898   p' = 0,013652 
   weiße Ohren / invers  q = 2,539   p' = 0,030192 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,888   p' = 0,000489 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,347   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,608   p' = 0,000901 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,402   p' = 0,001315 
   invers / weiß  q = 2,898   p' = 0,013652 
   invers / Referenz  q = 3,207   p' = 0,003844 
   schwarz / weiß  q = 2,539   p' = 0,030192 
   schwarz / Referenz  q = 2,835   p' = 0,008834 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,167632 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,057814 (fast signifikant) 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Berlin (Tapirus terrestris) – RONJA     VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / weiß  q = 3,464   p' = 0,003418 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,000   p' = 0,000367 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,888   p' = 0,000489 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,347   p' = 0,000055 
    unverändert / weiß  q = 4,000   p' = 0,000367 
   unverändert / Referenz q = 4,733   p' = 0,000011 
   unverändert / invers  q = 4,761   p' = 0,000008 
   unverändert / schwarz  q = 5,612   p' = 0,0000005 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,888   p' = 0,000489 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,761   p' = 0,000008 
   weiße Ohren / invers  q = 4,811   p' = 0,000005 
   weiße Ohren / schwarz q = 6,047   p' = 0,0000005 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,588   p' = 0,002170 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,000   p' = 0,000367 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,634   p' = 0,001329 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,244   p' = 0,000087   
    unverändert / Referenz q = 3,857   p' = 0,000659 
   unverändert / weiß  q = 4,395   p' = 0,000055 
   unverändert / invers  q = 4,037   p' = 0,000212 
   unverändert / schwarz  q = 4,944   p' = 0,000003 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,634   p' = 0,001329 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,244   p' = 0,000087   
   weiße Ohren / invers  q = 3,742   p' = 0,000537 
   weiße Ohren / schwarz q = 4,914   p' = 0,000002 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   ohne Rüssel / Referenz q = 3,588   p' = 0,002170 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,000   p' = 0,000367 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,634   p' = 0,001329 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,244   p' = 0,000087   
    unverändert / Referenz q = 3,857   p' = 0,000659 
   unverändert / weiß  q = 4,395   p' = 0,000055 
   unverändert / invers  q = 4,037   p' = 0,000212 
   unverändert / schwarz  q = 4,944   p' = 0,000003 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,634   p' = 0,001329 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,244   p' = 0,000087   
   weiße Ohren / invers  q = 3,742   p' = 0,000537 
   weiße Ohren / schwarz q = 4,914   p' = 0,000002 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,411451 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,036593 
     Dunnett's Test:   unverändert / schwarz  q = 1,299   p' = 0,653962  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 
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München (Tapirus indicus) – CORA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 4,021   p' = 0,000390 
   unverändert / invers  q = 3,857   p' = 0,000659 
   unverändert / weiß  q = 4,141   p' = 0,000169 
   unverändert / schwarz  q = 3,209   p' = 0,004995 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,500   p' = 0,000040 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,395   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,865   p' = 0,000005 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,875   p' = 0,000314 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,733   p' = 0,000011 
   weiße Ohren / invers  q = 4,658   p' = 0,000013 
   weiße Ohren / weiß  q = 5,345   p' = 0,000001 
   weiße Ohren / schwarz q = 4,158   p' = 0,000064 
   schwarz / Referenz  q = 3,519   p' = 0,001657 
   schwarz / invers  q = 3,074   p' = 0,006016 
   schwarz / weiß  q = 3,402   p' = 0,001315 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 4,145   p' = 0,000231 
   unverändert / weiß  q = 3,643   p' = 0,001526 
   unverändert / invers  q = 4,226   p' = 0,000117 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,071   p' = 0,000272 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,465   p' = 0,002494 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,140   p' = 0,000136 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,479   p' = 0,000037 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,830   p' = 0,000499 
   weiße Ohren / invers  q = 4,811   p' = 0,000005 
   schwarz / Referenz  q = 5,072   p' = 0,000002 
   schwarz / weiß  q = 4,410   p' = 0,000031 
   schwarz / invers  q = 6,047   p' = 0,0000005 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 4,145   p' = 0,000231 
   unverändert / weiß  q = 3,643   p' = 0,001526 
   unverändert / invers  q = 4,226   p' = 0,000117 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,071   p' = 0,000272 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,465   p' = 0,002494 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,140   p' = 0,000136 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,479   p' = 0,000037 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,830   p' = 0,000499 
   weiße Ohren / invers  q = 4,811   p' = 0,000005 
   schwarz / Referenz  q = 5,072   p' = 0,000002 
   schwarz / weiß  q = 4,410   p' = 0,000031 
   schwarz / invers  q = 6,047   p' = 0,0000005 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,000155 
Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,402   p' = 0,004264 
   unverändert / weiß  q = 3,643   p' = 0,001526 
   unverändert / invers  q = 3,381   p' = 0,003380 
   weiße Ohren / Referenz q = 2,857   p' = 0,022023 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,043   p' = 0,010587 
   weiße Ohren / invers  q = 2,588   p' = 0,033794 
   schwarz / Referenz  q = 3,212   p' = 0,006071 
   schwarz / weiß  q = 3,519   p' = 0,001657 
   schwarz / invers  q = 3,074   p' = 0,006016 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,830   p' = 0,000499 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,410   p' = 0,000031 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,158   p' = 0,000064 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,000416 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 3,217   p' = 0,008078 
   nomal / Referenz  q = 3,500   p' = 0,002602 
   nomal / weiß  q = 3,634   p' = 0,001329   
   nomal / schwarz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   nomal / weiße Ohren  q = 3,474   p' = 0,001488 
   nomal / ohne Rüssel  q = 4,158   p' = 0,000064 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,024473 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 2,103   p' = 0,171076  nicht signifikant 
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München (Tapirus indicus) – NEMO    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   weiße Ohren / Referenz q = 3,959   p' = 0,000504 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,071   p' = 0,000272 
   weiße Ohren / invers  q = 3,888   p' = 0,000489 
   weiße Ohren / schwarz q = 3,209   p' = 0,004995 
   unverändert / Referenz q = 4,429   p' = 0,000056 
   unverändert / weiß  q = 4,648   p' = 0,000017 
   unverändert / invers  q = 4,554   p' = 0,000021 
   unverändert / schwarz  q = 3,875   p' = 0,000314 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,564   p' = 0,000025 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,865   p' = 0,000005 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,811   p' = 0,000005 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,969   p' = 0,000144 
   schwarz / Referenz  q = 3,416   p' = 0,002420 
   schwarz / weiß  q = 3,474   p' = 0,001488 
   schwarz / invers  q = 2,835   p' = 0,008834 
   invers / Referenz  q = 2,405   p' = 0,043212 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,773   p' = 0,001065 
   unverändert / invers  q = 3,643   p' = 0,001526 
   unverändert / weiß  q = 4,226   p' = 0,000117 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,071   p' = 0,000272 
   weiße Ohren / invers  q = 3,972   p' = 0,000346 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,761   p' = 0,000008 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,395   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,347   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / weiß  q = 5,479   p' = 0,0000005 
   schwarz / Referenz  q = 4,140   p' = 0,000136 
   schwarz / invers  q = 4,009   p' = 0,000180 
   schwarz / weiß  q = 5,480   p' = 0,0000005 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,773   p' = 0,001065 
   unverändert / invers  q = 3,643   p' = 0,001526 
   unverändert / weiß  q = 4,226   p' = 0,000117 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,071   p' = 0,000272 
   weiße Ohren / invers  q = 3,972   p' = 0,000346 
   weiße Ohren / weiß  q = 4,761   p' = 0,000008 
   ohne Rüssel / Referenz q = 4,395   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / invers  q = 4,347   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / weiß  q = 5,479   p' = 0,0000005 
   schwarz / Referenz  q = 4,140   p' = 0,000136 
   schwarz / invers  q = 4,009   p' = 0,000180 
   schwarz / weiß  q = 5,480   p' = 0,0000005 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,414508 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,000512 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 2,536   p' = 0,061283  nicht signifikant 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,126091 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELISA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 4,145   p' = 0,000231 
   unverändert / weiß  q = 4,786   p' = 0,000010 
   unverändert / Referenz q = 5,663   p' = 0,0000005 
   unverändert / schwarz  q = 3,933   p' = 0,000327 
   unverändert / ohne Rüssel q = 4,009   p' = 0,000180 
   unverändert / weiße Ohren q = 4,725   p' = 0,000005 
   weiße Ohren / invers  q = 3,000   p' = 0,014229 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,550   p' = 0,001827 
   weiße Ohren / Referenz q = 4,347   p' = 0,000055 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,127   p' = 0,008047 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,830   p' = 0,000499 
   ohne Rüssel / Referen z q = 4,944   p' = 0,000003 
   schwarz / invers  q = 3,002   p' = 0,009872 
   schwarz / weiß  q = 3,875   p' = 0,000314 
   schwarz / Referenz  q = 5,480   p' = 0,000000 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 3,526   p' = 0,002728 
   unverändert / weiß  q = 4,071   p' = 0,000272 
   unverändert / Referenz q = 4,817   p' = 0,000007 
   unverändert / schwarz  q = 3,105   p' = 0,007061 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,500   p' = 0,002602 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,141   p' = 0,000169 
   ohne Rüssel / Referenz q = 5,072   p' = 0,000002 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,940   p' = 0,009249 
   weiße Ohren / invers  q = 3,550   p' = 0,001827  
   weiße Ohren / weiß  q = 4,347   p' = 0,000055   
   weiße Ohren / Referenz q = 5,612   p' = 0,0000005 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,835   p' = 0,008834 
   schwarz / invers  q = 2,795   p' = 0,018672 
   schwarz / weiß  q = 3,608   p' = 0,000901 
   schwarz / Referenz  q = 5,103   p' = 0,000001 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,0000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 3,526   p' = 0,002728 
   unverändert / weiß  q = 4,071   p' = 0,000272 
   unverändert / Referenz q = 4,817   p' = 0,000007 
   unverändert / schwarz  q = 3,105   p' = 0,007061 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,500   p' = 0,002602 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,141   p' = 0,000169 
   ohne Rüssel / Referenz q = 5,072   p' = 0,000002 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,940   p' = 0,009249 
   weiße Ohren / invers  q = 3,550   p' = 0,001827  
   weiße Ohren / weiß  q = 4,347   p' = 0,000055   
   weiße Ohren / Referenz q = 5,612   p' = 0,0000005 
   weiße Ohren / schwarz q = 2,835   p' = 0,008834 
   schwarz / invers  q = 2,795   p' = 0,018672 
   schwarz / weiß  q = 3,608   p' = 0,000901 
   schwarz / Referenz  q = 5,103   p' = 0,000001 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,055924 (fast signifikant) 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,919062 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ELVIRA   VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000007 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 3,155   p' = 0,009915 
   unverändert / invers  q = 3,357   p' = 0,004343 
   unverändert / Referenz q = 3,465   p' = 0,002494 
   unverändert / schwarz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,143   p' = 0,008996 
   weiße Ohren / invers  q = 3,381   p' = 0,003380 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,519   p' = 0,001657 
   weiße Ohren / schwarz q = 4,276   p' = 0,000057 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,381   p' = 0,003380 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,726   p' = 0,000752 
   ohne Rüssel / Referen z q = 4,009   p' = 0,000180 
   ohne Rüssel / schwarz q = 5,292   p' = 0,000001 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000003 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 3,093   p' = 0,012120 
   unverändert / invers  q = 3,286   p' = 0,005566 
   unverändert / Referenz q = 3,381   p' = 0,003380 
   unverändert / schwarz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,429   p' = 0,003371 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,719   p' = 0,000959 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,933   p' = 0,000327 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,944   p' = 0,000003 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,212   p' = 0,006071  
   weiße Ohren / invers  q = 3,519   p' = 0,001657 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,742   p' = 0,000537 
   weiße Ohren / schwarz q = 5,103   p' = 0,000001 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000003 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 3,093   p' = 0,012120 
   unverändert / invers  q = 3,286   p' = 0,005566 
   unverändert / Referenz q = 3,381   p' = 0,003380 
   unverändert / schwarz  q = 4,037   p' = 0,000212 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,429   p' = 0,003371 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,719   p' = 0,000959 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,933   p' = 0,000327 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,944   p' = 0,000003 
   weiße Ohren / weiß  q = 3,212   p' = 0,006071  
   weiße Ohren / invers  q = 3,519   p' = 0,001657 
   weiße Ohren / Referenz q = 3,742   p' = 0,000537 
   weiße Ohren / schwarz q = 5,103   p' = 0,000001 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,486135 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,900109 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – ERNESTO   VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000003 
     Dunnett's Test:   unverändert / Referenz q = 3,464   p' = 0,003418 
   unverändert / invers  q = 3,929   p' = 0,000493 
   unverändert / weiß  q = 4,648   p' = 0,000017 
   unverändert / schwarz  q = 3,830   p' = 0,000499 
   unverändert / weiße Ohren q = 4,410   p' = 0,000031 
   unverändert / ohne Rüssel q = 3,024   p' = 0,004847 
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,857   p' = 0,022023 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,296   p' = 0,004547 
   ohne Rüssel / weiß  q = 4,037   p' = 0,000212 
   ohne Rüssel / schwarz q = 2,806   p' = 0,013968 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 3,213   p' = 0,002569 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / weiß  q = 3,643   p' = 0,001526 
   unverändert / Referenz q = 4,310   p' = 0,000080 
   unverändert / schwarz  q = 4,451   p' = 0,000034 
   unverändert / weiße Ohren q = 4,410   p' = 0,000031 
   unverändert / ohne Rüssel q = 2,457   p' = 0,026456 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,929   p' = 0,017750 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,212   p' = 0,006071 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,933   p' = 0,000327 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,009   p' = 0,000180 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 3,780   p' = 0,000311 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000005 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 3,340   p' = 0,005297 
   unverändert / weiß  q = 3,643   p' = 0,001526 
   unverändert / Referenz q = 4,310   p' = 0,000080 
   unverändert / schwarz  q = 4,451   p' = 0,000034 
   unverändert / weiße Ohren q = 4,410   p' = 0,000031 
   unverändert / ohne Rüssel q = 2,457   p' = 0,026456 
   ohne Rüssel / invers  q = 2,929   p' = 0,017750 
   ohne Rüssel / weiß  q = 3,212   p' = 0,006071 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,933   p' = 0,000327 
   ohne Rüssel / schwarz q = 4,009   p' = 0,000180 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 3,780   p' = 0,000311 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,093714 (fast signifikant) 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: p = 0,077541 (fast signifikant) 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 
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Osnabrück (Tapirus terrestris) – OLIVIA    VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,000087 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 2,907   p' = 0,021594 
   unverändert / Referenz q = 3,000   p' = 0,014229 
   unverändert / invers  q = 3,381   p' = 0,003380 
   unverändert / schwarz  q = 3,416   p' = 0,002420 
   unverändert / weiße Ohren q = 3,207   p' = 0,003844 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,643   p' = 0,040706 
   ohne Rüssel / Referenz q = 2,704   p' = 0,029434 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,105   p' = 0,007061 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,074   p' = 0,006016 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 2,646   p' = 0,015553 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,000042 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 2,722   p' = 0,037066 
   unverändert / Referenz q = 3,000   p' = 0,014229 
   unverändert / invers  q = 2,958   p' = 0,013825 
   unverändert / schwarz  q = 3,416   p' = 0,002420 
   unverändert / weiße Ohren q = 3,207   p' = 0,003844 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,857   p' = 0,022023 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,212   p' = 0,006071 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,209   p' = 0,004995 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,875   p' = 0,000314 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 3,780   p' = 0,000311 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,000042 
     Dunnett's Test:   unverändert / weiß  q = 2,722   p' = 0,037066 
   unverändert / Referenz q = 3,000   p' = 0,014229 
   unverändert / invers  q = 2,958   p' = 0,013825 
   unverändert / schwarz  q = 3,416   p' = 0,002420 
   unverändert / weiße Ohren q = 3,207   p' = 0,003844 
   ohne Rüssel / weiß  q = 2,857   p' = 0,022023 
   ohne Rüssel / Referenz q = 3,212   p' = 0,006071 
   ohne Rüssel / invers  q = 3,209   p' = 0,004995 
   ohne Rüssel / schwarz q = 3,875   p' = 0,000314 
   ohne Rüssel / weiße Ohren q = 3,780   p' = 0,000311 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: p = 0,246580 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: p = 0,919062 

 
 
Osnabrück (Tapirus terrestris) – UMBERTO   VERSUCH 3 
Reaktionsdauer 
Friedman-Test: p = 0,002775 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 2,412   p' = 0,083913  nicht signifikant 

Häufigkeit SCHAU 
Friedman-Test: p = 0,001833 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 2,351   p' = 0,097577  nicht signifikant 
Häufigkeit WI  
Friedman-Test: p = 0,001833 
     Dunnett's Test:   unverändert / invers  q = 2,351   p' = 0,097577  nicht signifikant 
Häufigkeit RÜS 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit SPRAY 
Friedman-Test: Test unnötig 
Häufigkeit LÄ  
Friedman-Test: Test unnötig 
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KORRELATION ( Tapirus indicus)                            NACHUNTERSUCHUNG I  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient  Klasse des Weißanteils / Weibchen        rs = -0,580 p = 0,114 
Einseitige Fragestellung   Klasse des Weißanteils / Männchen        rs = -0,551 p = 0,129 

 
 

KORRELATION ( Tapirus terrestris)                         NACHUNTERSUCHUNG I  
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient  Klasse des Weißanteils / Weibchen        rs = -0,638 p = 0,087 (fast signifikant) 
        (p = 0,174 nach Bonferroni) 
Einseitige Fragestellung   Klasse des Weißanteils / Männchen        rs = -0,551 p = 0,129 

 
 

KORRELATION ( T. i. & T. t.)          NACHUNTERSUCHUNG II                              
Reaktionsdauer 
Spearman Rang Korrelationskoeffizient  T. i. / T. t.               rs = 1,000** p = 0,001** 
Einseitige Fragestellung        (p =  0,002 nach Bonferroni) 
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PFLEGERBEFRAGUNG 
 
 
Pflegerbefragung             Fragenkomplex 1 - Wahrnehmung 
Gesamtpunktzahl Frage 1.a) 
Friedman-Test: p = 0,002369  
     Dunnett's Test:   Hören / Sehen  q = 3,244 p' = 0,003390 
   Riechen / Sehen  q = 3,545 p' = 0,000774 
Gesamtpunktzahl Frage 1.b) 
Friedman-Test: p = 0,035674 
     Dunnett's Test:   Hören / Sehen  q = 2,212  p' = 0,070393  nicht signifikant 
Gesamtpunktzahl Frage 1.c) 
Friedman-Test: p = 0,000018 
     Dunnett's Test:   Riechen / Sehen  q = 3,981 p' = 0,000203 
   Hören / Sehen  q = 5,004 p' = 0,000001 

 
 

Pflegerbefragung           Fragenkomplex 2 - Kommunikation 
Gesamtpunktzahl Frage 2. 
Friedman-Test: p = 0,000001   
     Dunnett's Test:   Geruch / Optische Signale q = 4,644 p' = 0,000010  
   Lautäußerungen / Opt. Signale q = 5,943 p' = 0,0000005 
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